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Einleitung. 

§  1.    luhalt  der  saga. 

König  Beli  in  Sogn  hat  drei  kinder,  die  söhne  Helgi  und 
Hálfdan  und  die  toehter  Ingibji^rg.  Die  toehter  ragt  geistig 
wie  körperlich  besonders  hervor,  die  brtider  aber  sind  nichts- 
nutzig  und  machen  sich  schnell  verhasst.  Der  könig  ist  arm 
und  altersschwaeh.  Er  hat  seine  vornehmste  sttitze  in  dem 
grossbauer  (hersir)  Porstein  Víkiugsson,  dem  er  die  regierung 
eines  drittels  seines  reiches  tiberlassen  hat.  Þorsteinn  hat  einen 
sohn,  Frií3)?jóf,  der  schon  in  jungem  alter  wegen  seiner  starke 
und  gewandtheit  bertihmt  und  dabei  allgemein  beliebt  ist. 
Der  bauer  Hildingr  hat  die  königstochter  Ingibjorg  in  pflege 
tibernommen;  bei  ihm  wird  zur  selben  zeit  auch  FriÖjyófr  erzogen. 

Als  Beli  sein  ende  nahen  fuhlt,  ermahnt  er  seine  söhne 
zum  treuen  festhalten  an  der  alten  freundschaft  rait  Dorstein 
uud  dessen  sohn;  ihre  hilfe  tate  ihnen  not,  Ebenso  ermahnt 
Porsteinn,  als  er  kurz  danach  auch  auf  dem  sterbebette  liegt, 
seinen  sohn  zur  nachgiebigkeit  gegen  die  königssöhne. 

Nach  dem  tode  seines  vaters  erbt  Friðþjófr  alle  seine 
gtiter  und  kostbarkeiten,  worunter  das  sehiff  Elliði  und  ein 
ring  besonders  erwáhnt  werden  (c.  1).  Unter  seinen  gefolgs- 
mannen  stehen  ihm  Bjgrn  und  Ásmundr  am  nachsten.  Sein 
ruf  steigt,  und  man  ist  allgemein  der  ansicht,  dass  FriÖþjófr 
den  königssöhnen  völlig  gleiehzustellen  sei,  nur  dass  er  nicht 
die  königswtirde  besitze.  Es  wird  auch  das  gerticht  laut,  dass 
FriÖpjófr  und  Ingibjgrg  sich  gegenseitig  lieben.  Dies  alles 
erzeugt  bei  den  königssöhnen  hass  gegen  Friðþjóf. 

Es  kommt  demnachst  die  zeit,  wo  Friðþjófr  die  königs- 
söhne  bewirten  soll,  eine  art  von  tribut,  den  FriÖlyófr,  wie  vor 
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ihm  sein  vater,  alle  drei  jahre  zu  leisten  verpflichtet  ist.  Sie 
bringen  ihre  schwester  mit,  und  Friðþjófr  unterhált  sieh  aufs 
lebhafteste  mit  ihr.  Nach  der  abreise  der  könige  verfállt 
Friðþjófr  in  schwermut,  und  als  Bjgrn  ihn  fragt,  was  ihm  sei, 
gesteht  er,  dass  er  sich  nach  Ingibjgrg  sehne.  Vom  freunde 
ermuntert,  beschliesst  Friðþjófr  um  die  königstochter  zu  werben. 
Er  kommt  zu  den  briidern  und  hált  förmlich  um  die  hand 
ihrer  schwester  an,  wird  aber  abschlagig  beschieden  und  zwar 
auf  eine  so  verletzende  weise,  dass  er  droht,  ihnen  nimmermehr 
helfen  zu  wollen  (e.  2). 

Úber  Hringaríki  herrscht  könig  Hringr,  machtig  und  reieh, 
aber  hochbejahrt.  Er  erzahlt  eines  tages  seiuen  hofleuten,  er 
habe  erfahren,  dass  Belis  söhne  sich  mit  Friðþjóf  iiberworfen 
hatten.  Infolgedessen  waren  sie  zu  schwach  geworden,  um 
ihm  widerstand  leisten  zu  können,  und  er  sei  darum  ent- 
schlossen,  ihnen  die  forderung  zu  stellen,  sich  ihm  zu  unter- 
werfen,  wenn  sie  von  ihm  nicht  angegrififen  werden  wollten. 
Die  boten  Hrings  bekommen  von  Belis  söhnen  die  antwort, 
dass  sie  keineswegs  dem  Hring  mit  schmach  dienen  wtirden. 

Belis  söhne  bereiten  sich  zum  bevorstehenden  kampf.  Da 
ihre  streitkrafte  gering  sind,  lassen  sie  FriÖjyóf  um  hilfe 
bitten.  Er  giebt  den  boten  zu  verstehen,  dass  er  den  königen 
nicht  beistehen  werde.  Die  könige  mUssen  allein  gegen  Hring 
ziehen.  Um  ihre  schwester  gegen  jede  annaherung  Friðþjófs 
zu  schutzen,  wird  sie  im  tempel  zu  Baldrshagi  untergebracht, 
der  so  heilig  ist,  dass  niemand  sie  dort  aufzusuchen  wage  (c.  3). 
Sie  haben  sich  aber  mit  Fri?5þjóf  verrechnet.  Kaum  sind  die 
könige  fort,  da  segelt  er  nach  Baldrshagi  und  wird  von  Ingi- 
bjgrg  aufs  freundlichste  empfangen  (c.  4). 

Belis  söhne  sind  Hring  entgegen  gezogen.  Als  sie  ihn 
treíFen,  finden  sie  sich  einer  gewaltigen  tibermacht  gegenUber. 
Zum  kampfe  kommt  es  aber  nicht.  Hringr  lasst  sich  zu  einem 
vergleiche  bewegen  unter  der  bedingung,  dass  sie  ihm  ihre 
schwester  zur  gemahlin  geben.  Dann  kehren  die  brUder  nach 
ihrem  lande  zurtick. 

Wahrend  ihrer  abwesenheit  hat  Friðpjófr  seine  besuche 
in  Baldrshagi  fortgesetzt.  Als  er  aber  eines  tages  durch  ein 
verabredetes  zeichen  von  Ingibjgrg  benachrichtigt  wird,  dass 
ihre  brUder  zurUckgekehrt  sind,  macht  er  sich  auf  ihre  rache 
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gefasst.  Durch  vermittelung  ihrer  freunde  wird  aber  ein  ver- 
gleich  zu  stande  gebraeht.  Friðþjófr  soU  nach  den  Orkneys 
fahren,  um  fur  die  könige  die  lange  ausgebliebene  steuer  von 
jarl  Angantýr  einzufordern  (c.  5). 

Mit  dieser  vereinbarung  zwischen  FriÖþjóf  und  den  söhnen 
Belis  endet  der  erste  abschnitt  der  saga. 

Mit  einer  auserwahlten  besatzung  begiebt  sieh  Friðþjófr 
auf  die  fahrt.  Die  könige  haben  ihm  versprochen,  wahrend 
seiner  abwesenheit  seine  gtiter  unbehelligt  zu  lassen.  Aber 
kaum  ist  er  abgesegelt,  da  brennen  sie  seinen  hof  Framnes 
nieder  und  verabreden  mit  ein  paar  zauberweibern,  dass  sie 
einen  sturm  heraufbeschwören,  der  Friðþjóf  und  seine  begleiter 
vernichte.  Friðþjófr  und  seine  leute  werden  in  der  tat  von 
einem  so  rasenden  sturm  uberfallen,  dass  sie  sich  dem  unter- 
gang  nahe  glauben  und  auf  den  tod  vorbereiten.  Da  kommt 
ihnen  die  bewegung  des  schiffes  verdachtig  vor.  Friðþjófr 
klettert  den  mast  hinauf  und  erblickt  nun  in  der  nahe  des 
schiffes  einen  gewaltigen  walíisch  und  auf  seinem  rticken 
zwei  weiber.  Es  gelingt  ihm  durch  kraftiges  rudern  die  un- 
holde  zu  töten,  und  nun  wird  die  see  sogleich  wieder  ruhig. 
Das  schiff  ist  aber  arg  beschadigt  worden  und  die  mannschaft 
zum  tode  ermtidet.  Zum  glUck  sind  sie  schon  in  die  náhe  der 
Orkneya  gelangt,  und  FriÖþjófr  birgt  sowol  schiff  als  be- 
satzung  (c.  6). 

Schon  vor  der  landung  sind  die  ankommenden  von  dem 
wohnsitz  Angantýrs  aus  erkannt  worden,  und  der  jarl  entsendet 
einen  seiner  leute,  um  sie  zu  ihm  einzuladen.  Sie  werden  aufs 
beste  empfangen.  Nach  einiger  zeit  sagt  eines  tages  Angantýr, 
dass  er  schon  im  voraus  wisse,  warum  Friðþjófr  gekommen 
sei.  Er  erklart  aber,  dass  er  durchaus  nicht  gewiUt  sei,  den 
königen  tribut  zu  bezahlen.  Friðþjófr  als  sein  freund  werde 
80  viel  geld  bekommen,  wie  er  wtinsche,  er  könne  danu  damit 
machen,  was  ihm  beliebe  (e.  7). 

Endlich  wiU  Friðþjófr  nach  hause  und  verabschiedet  sich 
vom  jarl  in  warmster  freundschaft. 

Wahrend  seiner  abwesenheit  hat  Hringr  Ingibjgrg  als 
gattin  heimgeftihrt.  Bei  der  hochzeit  gewahrt  der  könig  am 
arme  seiner  gemahlin  einen  ring,  den  sie  einst  von  FriÖþjóf 
bekommen,  und  nötigt  sie,  ihu  abzulegen.    Sie  giebt  ihn  der 
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gattin  Helgis  mit  der  bitte,  bei  der  riickkehr  Frit5þjófs  ihm 
den  ring  zuriiekzugeben  (c.  8). 

Friðjyófr  kommt  nach  Framnes,  findet  seinen  hof  ein- 
geáschert  und  erfahrt,  wer  daran  schuld  ist.  Er  begiebt  sich 
nun  nach  Baldrshagi,  wo  die  könige  eben  beim  opfern  sind. 
Seinen  leuten  befiehlt  er,  die  schiffe  der  könige  unbrauchbar 
zu  machen,  und  geht  selber,  nur  von  Bjorn  begleitet,  zum 
tempel  hinauf.  Bjgrn  bleibt  vor  der  tiir,  um  wache  zu 
halten,  und  FriÖþjófr  tritt  in  den  tempel  ein,  wo  er  die  könige 
beim  opfertrunk  und  ihre  gemahlinnen  mit  den  götzenbildern 
beschaftigt  findet.  Er  geht  auf  Helgi  zu  und  mit  dem  zuruf: 
„Nun  wirst  du  wol  den  tribut  haben  wollen!"  schleudert  er  ihm 
den  geldbeutel  ins  gesicht,  dass  dem  könig  mehrere  zahne 
herausfallen  und  er  in  ohnmacht  fállt.  Dann  erblickt  er  am 
arme  der  gemahlin  Helgis  den  ring,  den  er  einst  IngibJQrg 
geschenkt  hat.  Er  wiU  ihn  vom  arme  reissen,  dabei  entgleitet 
aber  der  königin  das  götterbild,  das  sie  eben  salbt,  und 
fállt  in  das  auf  dem  boden  brennende  feuer.  Friðþjófr  stttrzt 
zur  tiir  hinaus,  erreicht  sein  schiff  und  stösst  vom  ufer  ab. 
Als  Helgi  wieder  zum  bewusstseiu  kommt,  will  er  Friðþjóf 
verfolgen,  kann  es  aber  nicht,  da  er  seine  schiffe  unbrauchbar 
findet  (c.  9  und  10). 

Mit  dieser  zweiten  abrechnung  zwischen  Frit5]?jófr  und 
den  königen  fiudet  der  zweite  abschnitt  seinen  abschluss. 

Friðþjófr  hat  sich  auf  vikingerziige  begeben.  Nach  einiger 
zeit  kann  er  aber  seiner  sehnsucht  nach  Ingibjorg  nicht  langer 
widerstehen.  Er  fahrt  nach  Norwegen,  befiehlt  seinen  leuten, 
ihn  im  nachsten  sommer  abzuholen,  und  wandert  als  armer  salz- 
sieder  verkleidet  dem  wohnsitz  Hrings  zu.  Dort  angelangt, 
wird  er  nach  namen,  heimat  und  herkunft  gefragt.  Er  giebt 
eine  ausweichende  antwort  und  nennt  sich  t>jófr.  Der  könig 
empfangt  ihn  aufs  beste.  Die  königin  wiU  ihn  als  bettler 
behandeln,  aber  Hringr  weist  ihm  den  platz  neben  dem  seinigen 
an  und  fordert  ihn  auf,  die  kutte  abzulegen.  FriÖþjófr  tut  es 
und  steht  nun  vor  dem  königspaare  in  prachtvoller  kleidung. 
Da  erkennt  Ingibj^rg  tief  errötend  ihren  friiheren  liebhaber. 
Auch  der  könig  weiss  sehr  gut,  wer  er  ist,  aber  liisst  sich 
nichts  merken.  Er  behandelt  den  gast  aufs  freundlichste,  aber 
lugibjgrg  hllllt  sich  in  verlegenes  schweigen.    FriÖ]^jófr  bleibt 
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den  winter  Uber  am  königshofe  und  macht  sich  bei  jedermann 
beliebt.  Der  könig  wiU  ihn  bestandig  um  sich  haben.  Dabei 
hat  Frit5]7jófr  einmal  gelegenheit,  dem  königspaar  das  leben  zu 
retten,  als  sie  trotz  seiner  warnung  iiber  zu  schwaches  eis 
fahren  (c.  11). 

Eines  tages  reiten  der  könig  und  Frit5þjófr  in  den  wald 
hinaus.  Plötzlich  erklart  der  könig,  er  sei  schlafrig,  und  legt 
sich  auf  den  boden  schlafen,  obgleich  FriÖþjófr  ihn  eifrig  bittet, 
nach  hause  umzukehren.  Frit5]?jófr  sitzt  neben  dem  schlafenden. 
Er  hatte  jetzt  die  beste  gelegenheit  gehabt,  seinen  nebenbuhler 
zu  töten,  aber  er  widersteht  der  versuchung  und  schleudert 
sein  schwert  weit  von  sich.  Alsbald  erwacht  der  könig.  Er 
sagt  FriSþjóf,  dass  er  sehr  wol  gemerkt  habe,  welche  gedanken 
seine  seele  erfullt  hatten,  und  dass  er  ihn  bereits  am  ersten 
abend  erkannt  habe.  Nun  will  der  könig  FriS]?jóf  bei  sich 
behalten  und  deutet  ihm  an,  dass  die  zukunft  ihm  grosses  ge- 
wahren  werde.  Frit5]?jófr  erklart  aber,  den  könig  verlassen  zu 
mtissen.    Dann  reiten  beide  nach  hause. 

Tags  darauf  in  der  fruhe  wiU  Frið]?jófr  sich  auf  den  weg 
machen.  Er  dankt  fttr  die  ihm  erwiesene  gastfreundschaft  und 
richtet  zuletzt  an  Ingibjorg  eine  besonders  innige  ansprache, 
welche  den  könig  zu  scherzenden  ausserungen  veranlasst  Bei 
dem  darauffolgenden  abschiedsschmaus  wiederholt  Hringr  seinen 
wunsch,  dass  Frií]?jófr  bei  ihm  bleiben  möge.  Fril5]?jófr  aber 
verharrt  bei  seiner  weigerung,  bis  endlich  der  könig  seine  ab- 
sicht  bekundet,  ihm  sowol  sein  weib  wie  seine  guter  zu  tiber- 
lassen.  Da  wiUigt  Frit5]?jófr  ein.  Des  l^önigs  anerbieten,  ihn 
zum  könig  zu  machen,  lehnt  er  ab;  er  wiU  nur  jarl  sein.  Kurz 
darauf  stirbt  der  könig  und  Fri?5]?jófr  heiratet  Ingibj^rg  und 
tibernimmt  die  regierung  des  reiches. 

Ihr  glttck  wird  aber  bald  durch  Ingibjgrgs  brttder  getrttbt. 
Helgi  und  Hálfdan  können  es  nicht  verschmerzen,  dass  ein 
bauernsohn  ihre  schwester  zur  frau  bekommen  hat,  und 
sammeln  ein  heer,  um  Frið]?jóf  zu  ttberfallen.  Sie  ziehen 
aber  den  kttrzeren.  Helgi  fállt  und  Hálfdan  muss,  um  leben 
und  reich  zu  behalten,  sich  dem  siegreichen  FriÖ]>jóf  unter- 
werfen  und  tribut  zahlen.    Hiermit  endet  die  saga. 

Die  Frið]?jófssaga  zerfallt  also  in  drei  abschnitte,  wovon  jeder 
mit  einer  abmachung  zwischen  Frit5]?jóf  und  Belis  söhnen  endet. 
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§  2.    Glaubwurdigkeit  der  saga. 

Hat  sich  nun  das,  was  in  der  Friðþjófssaga  erzahlt  wird, 
in  wirklichkeit  abgespielt,  oder  ist  es  erfunden? 

Wahrscheinlich  letzteres  (vgl.  Bugge,  Studien  I,  284  ff.). 

Die  vorgange  der  saga  milssen  einerseits  vor  Harald  Hár- 
fagri  stattgefunden  haben,  da  es  nach  ihm  keine  fylkiskönige, 
wie  Beli  und  Hring,  gab,  andererseits  aber  miissen  sie  nach 
der  ansiedlung  der  nordleute  auf  den  Orkneys  fallen,  also 
etwa  zwischen  750  und  850.  Hatten  aber  um  diese  zeit  an 
dem  Sognfjord,  auf  welchen  in  der  norwegisch-islandischen 
litteratur  so  hauíig  streiflichter  fallen,  manner  wie  die  helden 
der  Frið]?jófssaga  gelebt  oder  begebenheiten,  wie  sie  in  dieser 
saga  geschildert  werden,  sich  ereignet,  so  hátte  man  mit 
bestimmtheit  erwarten  miissen,  irgendwo  wenigstens  einer  hin- 
deutung  auf  den  inhalt  der  saga  zu  begegnen,  Das  ist  aber 
nicht  der  fall.  Inhaltlich  steht  die  Friðþjófssaga  fast  ganzlich 
isoliert  da.  Nur  mit  zwei  werken  in  der  ganzen  norwegisch- 
islándischen  litteratur  hat  sie  eine  leise  beriihrung.  Das  eine 
ist  die  saga  von  Þorstein  Víkingsson,  die  aber,  wie  allgemein 
angenommen  wird,  spater  als  die  Friðþjófssaga  selbst  erdichtet 
ist.  Das  andere  ist  die  Gautrekssaga ,  wo  in  der  sogenannten 
Vikarsepisode  erzahlt  wird,  dass  Friðþjófs  sohn  Húnþjófr  drei 
söhne  gehabt  habe,  von  denen  der  eine  von  Vikar  getötet  wurde. 
Aber  chronologisch  lasst  sich  diese  angabe  mit  der  Friðþjófs- 
saga  durchaus  nicht  in  einklang  bringen  und  giebt  somit  keine 
sttitze  fiir  die  historische  glaubwttrdigkeit  unserer  saga  ab. 


§  3.    Die  haiidschriften  der  saga  und  ihr  verhaltnis 
zu  den  Friðþjófsrímur. 

Die  alteste  auf  uns  gekommene  form  der  FriÖþjófssaga 
ist  in  zwei  nur  wenig  verschiedenen  varianten  erhalten.  Die 
eine  (A^)  liegt  in  der  Arnamagnæanischen  pergamenths.  510,  4« 
(ende  des  15.  jhs.)  und  ein  paar  jtingeren  papierhss.  vor.  Die 
andere  (A^)  kennen  wir  fragmentarisch  aus  drei  kleinen 
pergamentblattern  in  der  königlichen  bibliothek  zu  Stockholm 
(anfang  des  16.  jhs.)  und  vollstandig  aus  der  papierhs.  AM.  568, 
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4*^,  die  nach  der  Stockholmer  hs.  abgeschrieben  wurde  zii  einer 
zeit,  wo  jene  noch  vollstandig  war.  Keine  von  diesen  varianten 
enthalt  den  urspriinglichen  text. 

Spater  wurde  diese  altere  saga  gegenstand  einer  tiber- 
arbeitung,  wodurch  die  langere  form  der  Friðþjófssaga  (B) 
entstand.  Es  scheint  ausser  zweifel,  dass  es  die  handschriften- 
gruppe  A2  ist,  die  dieser  iiberarbeitung  zu  grunde  liegt.  Wo 
A'  und  A^  von  einander  abweichen,  stimmt  namlich  B  hanfig 
mit  A^  ttberein,  aber  fast  nie  umgekehrt.  Einige  proben  mögen 
dies  zeigen: 

A^  hann   átti  tvá  sonu   ok  eina         A*  hann  átti  III  bom 
dóttur 

B  (e.  1, 1)  Hann  átti  III  born 

A^  nichts  A*  Hann  var  vitr  lcóngr  ok  vin- 

sæll,  ríkr  ok  fjolmennr.    Hann  var 
úkvæntr  ók  átti  ekki  barn  ok  var 
nú  á  efra  aldr 
B  (c.  3, 1)   Hann  var  ríkr  fylkiskonungr  ok  vel  at 
sér  ok  Ipá,  kominn  á  inn  efra  aldr. 

A^  Vel  hafi  þér  oss  fagnat,  en  nú  A^  Vel  hafi  þér,  kóngsdóttir!  oss 
mun  ek  heim  fara  at  sinni.  En  ef  fagnat.  Hefir  hér  verit  góð  vist  ok 
kóngarnir  eru  heim  komnir,  )?á  gerið  skemtilig.  Hefir  ok  Baldr  bóndi 
oss  vissu  á  einhvern  hátt.  ekki  reiðz  við  vára  hérvist.    Munum 

vér  nú  burt  fara  at  sinni.    En  ef  þér 
verðið  vísar  heimkomu  kónga,  gerið 
oss  teikn  með  líndúki.    pat  sér  af 
bœ  várum. 
B  (c.  5,  2)   Vel  hafi  þér  oss  veitt  ok  fagrliga.    Hefir 
Baldr  bóndi  ekki  við  oss  ýfz.    En  nær  þér  vitnð  kon- 
unga  heim  komna,  f'á  breiðið  blæjur  yðrar  á  dísarsalinn, 
því  hann  er  hæstr  hér  á  garðinum.     Munum  vér  sjá 
þetta  af  bœ  várum. 

A'  pat  mnn  bezt  vera,  bróðir!  at  A^  pat  mun  ok  mér(!)  stjórn, 
Friðþjófr  taki  nú  hegning.  Munu  bróðir!  einráðit,  at  Friðþjófr  taki 
vit  brenna  bú  hans.  hegning  fyrir  sína  tiltekju.     Munu 

vit  brenna  bœ  hans,  síðan  skulu  vit 
gera  honum   þann   storm,   at  hann 
þrifiz  aldri. 
B  (c.  5, 9)  pat  mun  fleiri  ok  meiri  stjórn,  at  Friðþjófr 
taki  nokkur  gj^ld  fyrir  brot  sín.    Munu  vit  brenna  bœ 
hans  en  gera  at  honum  þann  storm  ok  monnum  hans, 
at  þeir  ]7rifiz  aldri. 
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A'  Síðan  eptir  j^etta  gerði  svá  A^  Síðan  l^rongðiz  at  stormrinn 
mikinn  storminn,  at  fell  forsum  inn  ok  fell  forsum  á  þá,  en  skipit  var 
á  bæði  borð.  it  bezta,  en  liðsmenn  valðir. 

B  (c.  6,  8)  Síðan  lagði  at  stranmi,  svá  at  fossum  fell 
inn,  en  þat  dugði,  at  skipit  var  svá  gott,  en  liðsmenn 
harðir  innan  borðs. 

A*  Nú  er  vist,  at  til  Ránar  skal  A^  Nú  er  víst,  at  til  Ránar  skal 
fara,  ok  búumz  vaskliga.  fara,   ok  búumz  sem  bezt,   at  vér 

l^ykkim  sendiligri  vera  í  kveld,  er 
vér  komum  J^ar. 
B  (c.  6, 13)    „Nú   þykki  mér  ván,"  segir  FriðJ'jófr, 
,at  nokkurir  várir  menn  muni  til  Ránar  fara.    Munu  vér 
ekki  sendiligir  þykkja,  þá  vér  komum  þar,  nema  vér 
búmz  vaskliga. 

Ai  nichts.  A2  Bað  Friðþjófr  þá  jarl  ok  Hall- 

varð  kunnugliga  sín  vitja,  ef  hann 
fengi  vald  sitt. 
B  (c.  9, 1)   Hallvarðr  fór  með  Friðt^jófi. 

A^  Vel  hafi  ]?ér  gert  við  mik  ok  A^  Vel  ok  h^fðingliga  hafi  þér 
ágætliga,  en  bnrt  skal  nú  fara  skjótt.      veitt  mér,  en  þó  skal  nú  i  burt  fara, 

þvíat  menn  mínir  munu  brátt  koma 
•  til  móts  viö  mik. 

B  (c.  12,  3)  Veitt  hafi  þér  mér,  herra!  vel  ok  vingjam- 
liga,  en  brott  mun  ek  nú  snart,  því  lið  mitt  kemr  brátt 
móts  við  mik,  sem  ek  hefi  áðr  ráð  fyrir  gert. 

A»  En  Friðjjjófr  gerði  brúðhlaup  A^  En  Friðþjófr  lét  fá  at  brúð- 
sitt  ok  var  þá  druckit  erfi  eptir  hlaupi  sínu  ok  veizlu  mikilli.  pá 
kónginn.  kómu  ok  menn  hans.    Var  j^á  bæði 

senn    drukkit   erfi    eptir   kóng   ok 
bniðhlaup  þeirra. 
B  (c.  12, 13)   Síðan  geröi  Friðþjófr  virðuliga  veizlu, 
er  menn  hans  kómu  til.    Var  þá  allt  saman  drukkit  erfi 
Hrings  konungs  ok  brullaup  l^eirra  Ingibjargar  ok  Frið- 
Wófs 

Besonders  möehte  ich  folgende  stelle  hervorheben: 

A^  Hann  gerði  kóngi  veizlu  it  A^  Hann  gerði  it  þriðja  hvert  ár 
þriðja  hvert  ár  ok  váru  þær  veizlur  jólaveizhi  ok  var  sú  í  hvern  stað 
iuar  stórmannligstu.  framar  en  með  kóngi. 

B  (c.  1,  6)  Hclt  porsteinn  konungi  veizhi  þriðja  hvert 
ár  með  stórum  kostnaði,  en  konungr  helt  porsteini  veizlu 
II  ár. 

Es  kann  namlich  hier  der  in  A^  angestellte  vergleich  zwischen 
den  gastmahlern  des  königs  und  denjenigen,  welche  Dorsteinn 
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alle  drei  jahre  zu  geben  verpflichtet  war,  den  verfasser  von 
B  zu  der  unsinnigen  angabe  verleitet  haben,  dass  der  könig 
zweimal  in  drei  jahren  seinem  untertan  gegeniiber  zu  einer  art 
von  gegenleistung  verpfliehtet  gewesen  ware.  Ich  vermute  aber, 
dass  in  der  hs.  von  A^,  welche  ihm  vorlag,  der  erste  teil  des 
betrefí'enden  satzes  nicht  wie  hier  oben,  sondern  etwa  wie  in 
A^  gelautet  hat. 

Ich  will  nun  versuchen  eine  vorstellung  davon  zu  geben, 
wie  B  aus  A  entstanden  ist. 

Hauptsachlieh  unterscheidet  sich  B  von  A  dadurch,  dass 
die  knappere  darstellungsweise  von  A  in  B  fast  durchgehend 
wortreicher  und  die  beschreibungen  ausfiihrlicher  geworden 
sind.    Einige  beispiele  mögen  dies  veranschaulichen: 


hon  var  bæði  væn  ok  vitr. 

skyldu  þar  ok  ekki  saman  eiga 
konur  ok  karlar. 


Ingibjorg  konungs  dóttir  var  fóstr- 
u?5  meÖ  þeim  manni,  er  Hildingr  hét. 
Hann  var  ríkr  bóndi. 

Jarl  mælti:  „Gangið  vel  á  móti 
þeim,  ef  þar  er  Friðþjófr  kominn, 
er  nú  er  einn  ágætastr  maðr." 


Nii  koma  j'eir  at  húsinu,  ]>b.t  sem 
konungar  váru  inni  ok  fromðu  blótin. 
Eldar  váru  gervir  á  gólfinu  ok  bok- 
uðu  konur  þeirra  goðin  við  eldinn, 
en  l'eir  sátu  uppi  á  pollunum  konung- 
arnir. 

peir  kváðuz  vera  frá  Hringi  kon- 
ungi. 

Dróttning  segir:  „Hvers  er  vert 
um  stafkarla?" 


B 

c.  1,  1.  Ingibjorg  var  væn  at  áliti, 
en  vitr  at  hyggju. 

c.  1 ,  2.  par  var  svá  mikit  vandlæti 
gert  af  heiðnum  monnum,  at  j'ar 
skyldi  engu  grand  gera,  hvártki  fé 
né  monnum.  Engi  viðskipti  skyldn 
karlar  við  konur  eiga  l^ar. 

c.  1 ,  5.  Hildingr  hét  einn  góðr  bóndi 
í  Sogni.  Hann  bauð  konungs  dóttur 
fóstr.  Var  hon  ]>&!  npp  fœdd  vel 
ok  vandliga, 

c.  7,  3.  pá  mælti  jarl :  „Gangið  \>k 
á  móti  þeim  ok  takið  við  þeim 
sœmiliga,  ef  þat  er  FriÖjjófr,  sonr 
porsteins  hersis,  vinar  mins,  er  á- 
gætr  er  at  allri  atgervi." 

c.  9, 6.  Síðan  gekk  Friðþjófr  inn 
ok  sá,  at  fátt  fólk  var  í  dísarsalnum. 
Váru  konungar  ]}i  at  disablóti  ok 
sátu  at  drykkju.  Eldr  var  á  gólfinu, 
ok  sátu  konur  þeirra  við  eldinn  ok 
bokuðu  goðin,  en  snmar  smurðu  ok 
]7erðu  með  dúkum. 

c.  1 1, 4.  En  þcir  svornðu:  „Vit  eigum 
heima  á  Streitulandi  at  konungsat- 
setunni." 

c.  11, 10.  Dróttning  segir  þat  undar- 
ligan  hátt,  „at  )7ér  girniz  svá  frekt 
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A  B 

at  tala  við  hverja  þá  karla,  sem  hér 

koma.    Eða  hvers  er  vert  um  hann?" 

Siðan  fór  haun  af  kuflinum.    Var         c.  11, 14.  pjófr  steypti  af  sérkufl- 

maör  stórliga  vel  búinn  undir.  inum  ok  var  undir  í  myrkblám  kyrtli 

ok  haf  ði  hringinn  góða  á  hendi  sér. 

Hann  hafði  digrt  silfrbelti  um  sik, 

ok  )'ar  á  stórr  sjóðr  með  skærum 

silfrpenningum ,  girðr  sverði  á  hlið, 

en   stóra  skinnahúfu   á  hofði,   \>ví 

hann  var  augndapr  mj^k,  ok  loðinn 

um  andlitit  allt. 

pá  mælti  konungr:   „Snæðum  oU         c.l2,  7.  páseudikonungrþjónustu- 

saman,  áðr  en  þú  ferr,  ok  vernm      menn  sína  at  sœkja  drykk  ok  vist 

kátir!"  ok  sagði,  at  þau  skulu  snæða  ok 

drekka,  áðr  Frið)?jófr  ferr  i  brott. 

Hier  und  da  sind  ferner  in  B  langere  oder  ktirzere,  relativ 
selbstandige  stttcke  eingeschaltet  worden,  wozu  A  nichts  ent- 
sprechendes  bietet.     Solche  sind: 

c.  1,  7  die  beschreibung  von  EUi^i  und  der  starke  FriÖ- 
þjófs  {Þorsteinn  átti — annarsstaðar). 

c.  3, 6  Hildings  auslegung  von  FriÖ}?jófs  antwort  {Þeir 
spyrja — Urings  Tionungs),  die  in  A  tiberflussig  ware,  weil 
Frit5]?jófr  da  unverhtillt  die  bitte  der  könige  abschlágt. 

c.  3,  8  was  könig  Hringr  besonders  gekrankt  hatte  {Því 
hafði — með  stuðningi). 

c.  4,  1  das  gesprach  zwischen  Bj()rn  und  Frit5Jyóf  {BJQrn 
mœlti  —  reiði  Baldrs). 

c.  5,  8  der  tiberraschende  vorschlag  von  Friðþjófs  leuten 
{Þeir  spurðu — friðar  biðja). 

c.  6,  2  die  episode  von  den  Solundarinseln. 

c.  6,  9  Asmunds  harmvoUer  ausbruch  {Asmtmdr  sagði  — 
forðum). 

c.  6,  15.  16  die  erzahlung  von  Elliíi  {Svá  er  sagt — máT) 
und  die  anrede  an  das  schiff  str.  16. 

c.  10,  6.  7  von  Friðpjófs  zweitem  besuch  bei  Angantýr  {En 
at  hausti — vetrinn)  und  dem  vorhaben  der  könige  {En  þd 
Friðþjófr — á  Sýrstrgnd).  •) 


>)  In  A  fehlt  mithin  die  hier  vorkommende  angabe,  dass  Friðþjófr  in 
die  acht  erklart  wurde,  was  damit  zusammenhangt,  dass  nach  A  nicht  der 
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c.  12,  8  die  erwahnung  von  Hrings  sölinen  {þvi  at  synir 
mínir  —  með  úfriði)  und  was  spáter  c.  12,  11  {Skyldi  Friðþjófr 
—  sínu  riki)  und  c.  12,  20  von  Friðþjófs  vormundschaft  erzahlt 
wird;  in  A^  heisst  es  ausdriieklich  von  Hring,  als  er  in  die 
saga  eingefiihrt  wird  (c.  3,  1):  hann  var  úhvœntr  ok  átti  eklá 
harn,  und  von  kindern  mit  Ingihjgrg  verlautet  nichts. 

Von  den  vísur  in  B  sind  ausser  den  oben  erwahnten  3 
und  16,  auch  1,  2,  5,  6,  26,  27,  29,  30  neu  hinzugeftigt;  um- 
gekehrt  hat  aber  A  4  vísur,  die  in  B  fehlen. 

Durch  diese  erweiterungen  ist  B  um  die  halfte  langer  als 
A  geworden.t) 

In  der  anflihrung  von  namen  ist  B  reicher  als  A.  In  A 
werden  Sýrstrgnd  (c.  1,  3;  9,  4;  10,  7),  Jaðarr  und  SoJcnarsund 
(c.  3,  8),  Effja  und  Effjusund  (e.  7,  1;  6,  18),  Alfheimar  (c.  8,  3) 
und  Streituland  (c.  11,  4)  nicht  genannt,  die  betreífenden  örtlich- 
keiten  sind  hier  namenlos.  Ebenso  wenig  nennt  A  die  namen 
der  zauberweiber  {Heiðr  und  Hamyláma  c.  5,  10)  oder  der 
söhne  FriÖþjófs  {Gunnþjófr  und  Húnþjófr  c.  12,  20);  es  wird 
an  letzterer  stelle  nur  gesagt  oJc  átti  hann  mart  harna  með 
Jconu  sinni.  Der  name  von  Friðþjófs  grossvater  {Vikingr  c.  1,  3) 
steht  in  A  nicht.  Es  wird  hier  auch  nicht  gesagt,  wer 
dem  Friðlyóf  die  botschaft  der  könige  uberbrachte  {Hildingr 
c.  3,  4),  sondern  es  wird  nur  von  sendimenn  gesprochen.  Auch 
kennt  A  nicht  inn  frœkni  (c.  1,  4;  11,  1)  und  in  fagra  (c.  1,  5) 
als  stehende  beinamen  flir  Friðþjóf  und  Ingibjgrg.  In  A*  wird 
Frit$J?jófr  nur  ein  einziges  mal,  in  der  strophe  34  {„Gef  ek 
frœknum  \  Friðþjófi  konu"),  frœkn  genannt  und  in  A^  wird  ihm 
dieses  epitheton  ausser  in  der  eben  genannten  strophe  nur  in 
der  iiberschrift  der  saga  {Sagan  af  Friðþjófi  hinum  frœkna) 
und  c.  11,  20  beigelegt.  Ingibjgrg  wird  weder  in  A^  noch  in 
A2  in  fagra  genannt. 

Fast  kein  beispiel  íindet  sich,  dass  in  B  etwas  ausgelassen 
wáre  von  dem,  was  in  A  im  prosaischeu  text  vorkommt.  Nennens- 
wert  sind  nur  ein  paar  charakteristische  repliken,  die  Friðþjófr 


ganze  tempel  in  Baldrshagi,  sondern  nur  ein  götzenbild  verbrannte;  dass 
Friðj'jófr  den  tempel  in  brand  habe  stecken  wollen  (c.  9,  9),  wird  in  A 
nicht  angedeutet. 

1)  In  meiner  ausgabe  von  1893  fiillt  B  37,  A  aber  nur  etwa  24  seiten. 
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mit  Ingibj^rg  wechselt  e.  2,  3.  Nach  Ingibjorgs  bemerkung 
„Þú  átt  góðan  gullhring"  folgt  in  A^  Hann  svarar:  „Ekki  á 
ek  þat  er  ek  Jiefi  eigi  aflat."  Hon  svarar:  „Þat  er  mdl  manna, 
at  sá  eigi  fé,  sem  lifir  en  eklci  dauðir  menn"  und  in  A^  Hann 
svaraði:  „Ek  hefi  tekit  i  arf  eptir  fgður  minn."  Hon  mœlti: 
„Þat  er  mœlt,  at  sá  eigi  fé,  sem  lifir.'* 

Fast  niemals  widerspricht  B  den  angaben  in  A.  Es  wáre 
denn,  dass  nach  B  Friíjyófr  und  Ingibj^rg  erst  in  Baldrshagi 
(c.  4,  5)  ringe  wechseln,  wahrend  nach  A  dies  schon  bei  Frið- 
lyófs  gastmahl  (c.  2,  3)  geschieht.  Oder  die  angabe  in  B  c.  3, 1 
von  Hring:  Hann  réð  fyrir  Hringariki;  þat  var  i  Nóregi,  wo 
es  in  A  heisst  Hringr  hét  konungr,  er  réð  fyrir  Sviþjóð.  Sonst 
wird,  von  ganz  bedeutungslosen  kleinigkeiten  abgesehen,  in  B 
völlig  dasselbe  und  in  derselben  reihenfolge  erzahlt  wie  in  A. 

Zuletzt  hebe  ich  noch  ein  paar  abweichungen  hervor,  die 
das  verháltnis  zwischen  B  und  A  beleuchten. 

Die  angabe  c.  7,  1  Þat  var  siðr  hans,  þá  hann  drakk,  at 
maðr  skyldi  sitja  við  Ijóra  ok  horfa  i  gegn  veðri  á  drykkju- 
skála  hans  ok  halda  vgrð.  Hann  skyldi  drekka  af  dýrshorni, 
ok  var  fyllt  annat,  er  af  gðru  var  drukkit  ist  auffallend.  Eine 
solche  besondere  „bierwache"  kennt  man  sonst  nicht,  und 
warum  musste  einer,  der  wache  halten  soUte,  unaufhörlich  das 
horn  leeren?  In  A  findet  man  das  richtige.  In  A^  lautet  die 
stelle:  En  har  til  nýlundu,  at  maðr  drakk  viti  sitt,  er  Hallvarðr 
hét,  ok  skyldi  sitja  á  skála  um  nóttina  i  móti  veðri  und  in  A^ 
En  þat  varð  tiðinda  með  jarli,  at  maðr  vítti  sik,  er  Hall- 
varðr  hét,  ok  skyldi  sitja  á  skála  uppi  ok  horfa  á  móti  veðri. 

Ihre  abschlagige  antwort  auf  Frií5þjófs  werbung  (c.  2,  5) 
begrtinden  die  könige  in  A:  „ekki  vitum  vér  þess  á  henni,  at 
hon  mun  útignum  manni  gefin  verða"  (=  unseres  wissens  leidet 
sie  an  keinem  gebrechen,  um  dessen  willen  sie  einen  mann 
von  geringer  geburt  heiraten  braucht);  diese  derbe  ausserung 
hat  B  in  das  ganz  farblose:  ok  afsegjum  vit  þat  mcð  gllu  móti 
abgedámpft.  In  dem  gesprách  mit  Ingibjorg  in  Baldrshagi 
(c.  4,  3)  lasst  A  Friðþjóf  sagen:  „ekki  hirði  ek  um  Baldr  eða 
hlót  yður,  jafngóðir  eru  mér  þinir  mdlsendar  hér  sem  heima" 
(=  ich  schere  mich  nicht  um  Baldr  und  eure  opferungen,  ich 
spreche  ebenso  gern  mit  dir  hier  wie  zu  hause).  Anstatt  dieser 
worte,  die  ja  nur  FritJJýófs  verachtung  der  götter  und  seine 
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furchtlosigkeit  hervorheben,  hat  B  das  galantere:  „hvernin  sem 
þat  er,  þá  virði  eh  meira  elsku  þina  en  goðanna  reiði."  0 

Wenn  man  die  entwicklung  der  Friðþjófssaga  erörtert, 
dtirfen  die  Friðþjófsrímur  nicht  unberucksiehtigt  bleiben.  Sie 
sind  nur  in  einer  hs.  (AM  604,  4»  C  aus  der  ersteren  halfte  des 
16.  jhs.)  iiberliefert ,  wo  sie  voUstandig  und  in  der  hauptsache 
gut  erhalten  sind. 

Neues  bieten  die  rímur  nur  in  der  angabe,  dass  unter  der 
hinterlassenschaft  von  Friðþjófs  vater  sich  auch  das  schwert 
AngrvaÖill  befunden  habe,  eine  bemerkung,  die  zweifellos  der 
saga  von  Þorstein  Víkingsson  entlehnt  ist. 

Zwischen  den  beiden  fassungen  der  saga  nehmen  die  rímur 
eine  mittelstellung  ein.  Úberall  da,  wo  die  rímur  von  A  ab- 
weichen,  weicht  auch  B  auf  dieselbe  weise  von  A  ab.  Daneben 
hat  B  eine  anzahl  weiterer  abweichungen  von  A,  die  nicht  in 
den  rímur  vorkommen,  wo  demnach  die  rímur  mit  A  iiberein- 
stimmen.  Die  stellen,  wo  die  rímur  und  B  gemeinsam  von  A 
abweichen,  sind  aber  zahlreicher  und  wichtiger  als  jene,  wo 
die  rímur  neben  A  der  B-fassung  gegeniiberstehen.  Die  rímur 
stehen  mithin  der  B-gruppe  nilher  als  der  A-gruppe. 

Die  rímur  und  B  können  nicht  vou  einander  unabhangig 
entstanden  sein.  Friiher  habe  ich  mir  ihr  gegenseitiges  ver- 
haltnis  so  vorgestellt,  dass  beide  von  einer  sagaform  aus- 
gegangen  seien,  die  zwischen  A  und  B  gelegen  habe,  also 
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Da  aber  in  den  mehr  als  20  erhaltenen  hss.  der  Friðþjófssaga 
keine  spur  von  einer  solchen  zwischenform  vorkommt,  bin  ieh 
spater  dureh  eine  beobachtung  der  vísur  in  B  zu  der  ver- 
mutung  gekommen,  dass  B  die  rímur  als  quelle  benutzt  hat. 
Ihr  verhaltnis  ware  demnach  folgendermassen : 


1)  FriÖþjófs  liusserung  zu  Bjorn  c.  4, 1 :  enda  virði  ek  meira  hylli  Ingi- 
bjargar  en  reiöi  Baldrs  kommt  nicht  in  A  vor. 
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Meine   grtinde  ftir   diese  annahme  glaube  ieh  etwas  ausfuhr- 
lieher  erörtern  zu  mussen. 

Von  den  35  vísur  der  B-fassung  sind  etwa  20  in  den  rímur 
vertreten,  ^)  Aber  auf  sehr  verschiedene  weise.  Wahrend  man 
namlich  von  solchen  strophen,  die  B  mit  A  gemein  und  welehe  B 
somit  der  A-fassung  entlehnt  hat,  in  den  rímur  nur  unbedeutende 
anklange  findet,  finden  sich  diejenigen  vísur,  welche  B  neu 
hinzugefugt  hat,  dort  ausserst  vollstandig  oder  fast  wörtlich 
wieder.  Da  letztere  nur  5  an  der  zahl  sind  (nr,  2,  3,  5,  6  und 
30),  ftihre  ich  sie  neben  den  entsprechenden  stellen  aus  den 
rímur  an. 


2.  SnyÖja  lét  'k  ór  Sogni, 
en  snótir  mjaðar  neyttn, 
bræddan  byrjar  sóta, 
í  Baldrs  haga  miðjum. 
Nú  tekr  hregg  at  herða; 
hafi  dag  brúðir  góðan, 
J'ær  er  oss  vilja  uuna, 
þótt  EUiða  fylli! 


3.  Mjok  tekr  sjór  at  svella, 
svá  er  nú  drepit  skýjnm; 
\>\í  ráða  galdrar  gamlir, 
er  gjiilfr  ór  stað  fœriz. 
Eigi  skal  'k  viÖ  ægi 
í  ofviðri  berjaz, 
látum  Solundar  seggjum 
svellvífaðar  hlífa! 


R  III,   3.  „Snyðja  læt  ek,"  kvaÖ 
snerpir  málms, 
snekkju  barð  úr  Sogni. 

4.  Brúðir  veittu  oss  bjór  ok  vín 
í  Baldrs  haga  með  hylli. 

prá  muni  fljóðin  j'ó  til  min, 
þótt  Elliða  fylli. 

5.  Brúðir  hitti  góðan  dag!" 
bað  hann  j^ess  seljum  laska. 

R  III,  7.  Svá  líz  mér,  at  humra  holl 
heldr  taki  at  kólgna. 
Galdrar  æsa  glommungs  holl, 
get  ek  þá  ei  fólgua. 

8.  Ekki  mun  ek  við  óða  storm 
né  ægis  gjálfr  stríða; 
at  Sæl^ndum  siglu  orm 
svartan  læt  ek  skríða. 


1)  Diese  vísur  sind:  2  =  R  III,  3—5;  3  =  R  III,  7—8;  4  =  R  III, 
12—13;  5  =  R  III,  14—15;  6  =  R  III,  16—17;  7  =  R  III,  18;  8  =  R  III, 
20;  9  =  R  III,  22;  10  =  R  III,  23—24;  11  =  R  III,  26;  12  ==  R  III,  29?; 
14  =  R  III,  31?;  15  =  R  III,  35—36;  19  =  R  III,  45;  21  =  R  III,  59; 
24  =  R  IV,  13;  28  =  R  IV,  24;  30  =  R  IV,  55-56;  31  =  R  V,  44;  32 
=  R  V,  45;    35  =  R  V,  47. 
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5.  Eigi  sér  til  alda 
(erum  út  á  brim  komnir, 
frægir  fylkis  drengir!) 
fyrir  gerninga  veðri. 
Ok  standa  nii  allir 
(eru  Solundar  horfnar) 
áttján  menn  i  austri, 
er  EUiða  verja. 


6.  Helgi  veldr,  at  hrannir 
hrímfaxaðar  vaxa. 
Er  ei  sem  bjarta  brúöi 
i  Baldrs  haga  kyssim. 
Ulikt  mun  mér  unna 
Ingibjorg  eða  þengill, 
heldr  vilda  ek  hennar 
hœfi  at  minni  gæfu. 


30.  pá  hét  ek  Friðþjófr, 
er  ek  fór  með  víkingum, 
en  Herþjófr, 
er  ek  ekkjur  grætta, 
Geirþjófr,  er  ek 
gaflokum  fleygða, 
Gunnþjófr,  er  ek 
gekk  at  fylki, 
Ey|>jófr,  er  ek 
útsker  rænta, 
Helþjófr,  er  ek 
henta  smáb^rn, 
Valþjófr,  þá  ek 
var  œðri  monnum. 
Nú  hefi  'k  sveimat  síðan 
með  saltkorlum 
hjálpar  J'urfandi, 
áðr  en  hingat  kom. 


R  m,  14.   „Hvergi  sé  ek,"  kvað 
holdrinn  nú, 
„heðan  í  burt  til  landa. 
Reis  af  grunni  græðis  frú 
geyst  til  beggja  handa. 

15.  Sé  ek  nú  einart  sex  ok  tólf 
seggi  hjá  mér  standa. 
Allir  bera  ]7eir  espings  gólf 
út  úr  hirti  branda." 

R  III,  16.  Helgi  veldr,  er  hnyðings 
brunn 
hrærir  troll  it  yssa. 
Erat  sem  bjartrar  brúðar  munn 
í  borgar  hliði  at  kyssa. 

17.  Úlikt  mun  mér  unna  frú 
eður  þengill  at  sinni, 
heldur  kjora  ek  hennar  nú 
hóf  á  gæfu  minni. 

R IV,  55.   Herþjófr,   Eyþjófr  hét 
ek  fyrr, 
Hún]?jófr  var  ek  Ipó  stundum, 
Friðjjjófr  opt,  er  framðiz  styrr 
fleins  af  auðar  lundum. 

56.  Geirþjófr,  Valþjófr  get  ek  mik 
nefnt, 
gramr!  ef  \>ú  vilt  heyra, 
jafnan  þegar  at  strið  var  stefnt, 
stálin  voktu  dreyra. 


Wie  schwaeh  die  strophen,  welche  B  mit  A  gemein  hat, 
sich  in  den  rímur  abspiegeln,  will  ich  ebenfalls  an  ein  paar 
beispielen  zeigen: 


7.  Eigi  sér  til  alda; 
erum  vestr  í  haf  komnir. 
Allr  þykki  mér  ægir, 
sem  á  eimyrju  sæi. 


R  III,  18.  Svá  líz  mér  á  súða  frón, 
sem  eldingin  hræri; 
ýta  deyðir  Ægis  kvón 
opt,  ]7Ótt  veðr  sé  smæri. 
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Hrynja  hávar  bárur, 
haug  verpa  svanflaugar. 
Nú  er  EUiði  orpinn 
í  ^rÖugri  báru. 

9.  Erat,  sem  ekkja 
á  þik  vili  drekka, 
bjort  baugvara 
biði  nær  fara. 
Solt  eru  augu 
sikknð  i  laugu, 
bilar  sterka  arma, 
bítr  mér  í  hvarma. 

14.  pann  skal  hring  um  h^ggva, 
er  Hálfdanar  átti, 
áðr  en  oss  tapi  Ægir, 
auðigr  faðir,  rauðan. 
Sjá  skal  guU  á  gestum, 
ef  vér  gistingar  þurfum, 
(þat  dugir  rausnar  rekkum) 
i  Eánar  salnum  miðjum. 

31.  Nú  skal  ek  þér  of  ['akka. 
pú  hefir  mest  of  veitta 
(búinn  er  garpr  at  gauga) 
gisting  ara  nisti. 
Ek  man  Ingibjorgu 
æ,  meðan  lifum  bæði, 
(lifi  hon  heil!)  en  hljótum 
hnoss  fyrir  koss  at  senda. 


R  III,  22.  „Dyl  ek  þess  ei,"  kvað 
drengriun  orr, 
„at  drósin  muni  mik  harma." 
Sagði  Bjorn,  at  hinn  salti  vorr 
settiz  oss  i  hvarma. 


RIII,  31.  „Nú  ermérvíst,"  kvað 
nadda  ullr, 
„nýtir  garpar  deyja. 
Sjá  skal  mega  á  greipum  gnll, 
(ef)  gistum  Ægis  meyja." 


R  V,  44.  „Milding  gildr !  Mótra  njót! 
Mun  ek  uú  gá  til  skeiða. 
Hnoss  fyr  koss  hefi  'k  hilmis  snót 
hugsat  fram  at  greiða. 

45.  pakka  ek  sprakka  l'annveg  vist, 
þat  skal  ek  nú  veita. 
Aldri  falda  ætla  ek  rist 
upp  frá  þessu  at  leita." 


Nur  eine  einzige  strophe  dieser  gattung  ist  annahernd  in 
den  rímur  ebenso  vollstandig  vi^iedergegeben  wie  die  nur  in 
B  vorkommeuden  vísur.    Es  ist  dies  die  strophe  10: 


Hér  varö  snæfrt  um  sigln, 
er  sjór  á  skip  hrundi. 
Ek  varð  einn  við  átta 
innan  borðs  at  vinna. 
Dælla  var  til  dyngju 
dagverð  konum  fœra 
en  ElliÖa  ausa 
i  orðugri  báru. 


R III,  23.  Asmund  talar,  er  ægir  renn 
upp  yfir  vígit  karfa: 
„Einn  verð  ek  við  átta  menn 
innan  borðs  at  starfa. 

24.  Dælla  j^ótti  darra  meiÖ 
dagverð  konum  at  fœra 
en  i  hreggi  at  ausa  skeið 
ok  eina  dælu  at  hrœra." 


Wenn  diese  tatsache  nieht  reiner  zufall  ist,  muss  man  an- 
nehmen,  dass  der  Uberarbeiter,  dem  wir  die  B-fassung  ver- 
danken,  ueben  den  strophen,  welche  er  der  A-forni  entnahm, 
die   oben  angefUhrten  stellen  aus  den  rímur  iu  lausavísur  um- 
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geformt  und  aiisserdem  die  strophen  1,  16,  26,  27  und  29  selbst 
erfunden  hat.  Und  Uberall,  wo  die  rímur  von  A  abweichen, 
Wíire  dann  der  B-redaktor  den  rímur  gefolgt. 

Es  giebt  in  B  auch  andere  stelien,  die  von  den  rímur 
beeinfiusst  sein  mögen.  Der  auffallend  rhythmisch  gestalteten 
naturschilderung  c.  11,  22  entspricht  in  A^  nur  Nú  várar  vél 
und  in  A^  fehlt  eine  bemerkung  vollstandig.  In  den  rímur 
lautet  aber  die  entsprechende  stelle 

V,  34.    Liðr  striðit  linns  í  braut 
Ijótligt  Hárs  af  viíi. 
StiUir  vill  nú  ok  stála  gaut 
skemta  sínu  lífi. 
35.    Jorðin  gerðiz  einkar  grœn, 
eikin  stár  með  blóma. ') 

In  A  wird  ausdrilcklich  gesagt,  dass  Hringr  und  Friðþjófr 
allein  nach  dem  wald  fahren  (c.  12,  1).  In  B  aber  heisst  es 
Dreif  fjgldi  manna  með  Jcomingi  út  d  skóginn  und  in  den  rímur 

V,  35.    liirðin  firðiz  hilmi  kœn 
halda  fylgð  með  sóma. 

Nur  in  B  und  den  rímur  wird  (c.  12,  4)  ausdrttcklich  gesagt, 
dass  FriÖþjófs  wirklicher  name  bekannt  gemacht  wurde.  In 
den  rímur  heisst  es: 

V,  42.    Ríða  siðan  reifir  heim 

rekkr  ok  gramr  hinn  teiti. 
Bragnar  fagna  báðum  ]?eim, 
bert  varð  Frið)?jófs  heiti. 

Das  hier  angenommene  verháltnis  zwischen  den  beiden 
prosaredaktionen  der  Friðþjófssaga  und  den  rímur  ist  nicht 
ohne  seitenstttck.  Auf  ahnliche  weise  hat  die  jtíngere  Bósa- 
saga  neben  der  iilteren  Bósasaga  auch  die  aus  dieser  alteren 
saga  entstandeuen  Bósarímur  als  quelle  benutzt  oder  ist 
wenigstens  von  diesen  beeinflusst  worden  (vgl.  Jiriczek,  Die 
Bósasaga,  vorwort  s.  LVIII— LXX). 


*)  In  den  rimur  sind  diese  verse,  ebenso  wie  in  A^  der  oben  an- 
gefiihrte  entsprechende  ausdruck,  als  einleitung  zu  dem  folgenden  abschnitt 
(c.  12)  gezogen. 
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XVIII  Einleitung. 

§  4.    Alter  der  saga. 

Es  ist  eine  bislier  unbestrittene  ansielit,  dass  die  saga  von 
Porstein  Víkingsson  die  (altere)  Friðþjófssaga  voraussetzt 
und  somit  spater  als  diese  entstanden  ist.  Da  das  in  der 
Þorsteinssaga  öfters  erwáhnte  sehwert  AngrvaðiU  aueh  in 
den  Friðþjófsrímur  genannt  wird,  muss  also  der  rímurdichter 
die  Þorsteinssaga  gekannt  haben.  Wahrscheinlieh  hat  auch 
der  verfasser  der  jiingeren  FriÖþjófssaga  die  saga  von  Porstein 
Víkingsson  gekannt.  Die  angabe,  dass  Elliði  menschliche  rede 
verstanden  habe,  passt  sehr  gut  in  die  von  unnatiirlichen  tiber- 
treibungen  strotzende  Porsteinssaga,  aber  nicht  in  die  sonst  so 
nuchterne  ^)  Friðþjófssaga,  und  ist  vermutlich  aus  der  Þorsteins- 
saga  entlehnt,  wo  es  c.  21  heisst:  hunni  Jiann  {Elliði)  ndliga 
manm  mdli.  Die  an  derselben  stelle  dem  ElliÖi  zugelegte 
eigenschaft:  hann  (ElUði)  liafði  hyr  hvert  er  hann  vildi  sigla 
war  dagegen  deshalb  unverwertbar,  weil  Elliði  nach  der 
Frit5]?jófssaga  einen  harten  kampf  gegen  sturm  und  wellen  zu 
bestehen  hatte.  Dass  der  verfasser  der  jungeren  FriÖþjófssaga, 
dem  es  allem  anschein  nach  um  möglichste  ausfuhrlichkeit  zu 
tun  war,  das  schwert  Angrvaðil,  das  in  der  Þorsteinssaga  eine 
hervorragende  rolle  spielt,  auch  nicht  mit  einer  silbe  erwahnt, 
kann  zwar  auffallend  erscheinen.  Er  hat  dies  aber  unterlassen, 
weil  in  der  Porsteinssaga  ausdrucklich  gesagt  wird,  dass  Angr- 
vaðiU  einer  tochter  Dorsteins,  der  Véfreyja,  als  erbschaft  zu- 
gefallen  sei,  und  in  der  Friðjyófssaga  wird  ja  nur  aufgezahlt, 
was  Friðþjófr  erbte,  aber  nicht,  was  Dorsteinn  besass  oder 
hinterliess.2) 

Entstanden  sind  demnach  die  von  Friðþjóf  handelnden 
werke  in  dieser  reihenfolge:  1.  altere  FriÖþjófssaga,  2.  Dorsteins 
saga  Víkingssonar,   3.  Friðj^jófsrímur,  4.  jungere  Friðþjófssaga. 

Ich  kann  freilich  nicht  die  entstehungszeit  der  Friðjyófs- 
rímur  genau  feststellen,  aber  sie  sind  wol  nicht  vor  dem 
15.  jahrhundert  gedichtet.    Wahrscheinlich  ist  dann  die  jUngere 


^)  Alter,  echter  aberglaube  ist,  was  die  saga  von  den  zauberweibern 
erzahlt.    Sonst  kommt  nichts  ubernatiirliches  in  der  FriÖþjófssaga  vor. 

^)  Dass  Elliði  schon  s.  3, 12  erwiihnt  wird,  geschieht  nur,  um  Friðþjófs 
körperkraft  hervorheben  zu  können. 
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Friðþjófssaga  erst  gegen  das  ende  dieses  jahrhunderts  oder 
noch  spáter  entstanden. 

Auch  die  altere  Friöþjófssaga  kann  nicht  besonders  alt 
sein.  Da  in  einer  nur  in  dieser  redaktion  erhaltenen  strophe 
das  metrum  zweisilbiges  Jieldur  (=  heldr)  verlangt,  kann  diese 
strophe  nicht  vor  1270  gedichtet  sein.  Andrerseits  liegt  die 
Þorsteinssaga  in  hss.  aus  dem  15.  jh.  vor,  so  dass  die  ent- 
stehungszeit  dieser  saga  nicht  spater  als  um  1400  anzusetzen 
ist.  Zwischen  1270  und  1400  mlisste  demnach  die  altere 
Friðþjófssaga  verfasst  sein.  In  einem  vortreflflichen  aufsatz 
liber  diese  saga  im  Arkiv  för  nordisk  filologi  VI  hat  Falk  ihre 
stellung  naher  dahin  prazisiert,  dass  sie  „ein  friihes  glied  jener 
reihe  von  abenteuersagas  sei,  die  iu  Fornaldar  sggur  norör- 
landa  gedruckt  sind",  aber  dass  sie  sich  von  diesen  unter- 
scheide  durch  „klinstlerische  komposition,  abgerundete  form 
und  den  streng  ethischen  grundgedanken,  der  den  roten  faden 
der  erzáhlung  bildet."  Er  meint  darum,  dass  sie  aus  dem 
ende  des  13.  oder  dem  anfang  des  14.  jhs.  stamme.  Ich  habe 
keine  veranlassung  dieser  ansicht  entgegenzutreten. 


§  5.    Komposition  der  saga. 
Ihr  yerhaltuis  zum  Teguérschen  gedicht. 

Die  komposition  der  FriÖþjófssaga  ist  ganz  vortreflflich,  so 
vortreflflich,  wie  sie  es  schwerlich  hatte  werden  köunen,  hatte 
der  verfasser  einen  gegebenen  stoff  zu  bewaltigen  gehabt,  statt 
nach  belieben  eigene  erfindungen  so  zurechtlegen  zu  können,  wie 
ihm  sein  plan  zu  verlangen  schien.  Die  saga  ist  klar  und  fest 
aufgebaut,  harmonisch  gegliedert  und  gut  abgerundet.  Von 
der  anfangssituation,  dem  so  riihrend  geschilderten  verhaltnis 
Porsteins  und  Belis,  schreitet  die  erzahlung  durch  wiederholte 
konflikte  klar  und  folgerichtig  vorwarts,  bis  sie  durch  die  von 
Hring  herbeigefuhrte  vereinigung  Friðþjófs  mit  Ingibjgrg  einen 
abschhiss  findet,  der  wegen  der  edlen  selbstentsagung  dem 
anfang  der  saga  gleichkommt.  An  diesen  ausgang  schliesst 
sich  als  eine  mehr  nebensáchliche  episode  die  vernichtung  des 
bösen  prinzips  der  saga,  die  bestrafung  der  briider. 

b* 
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Zwei  motive  sind  es,  welehe  die  erzáhlung  vorwárts  ftihren: 
FriÖþjófs  liebe  zu  Ingibjorg  und  die  niehtswiirdigkeit  ihrer 
bruder.  Die  konflikte,  welche  diese  beiden  kráfte  herbeiflihren, 
steigern  sich  bestandig  vom  anfang  bis  zum  ende  der  saga. 
Von  neid  und  hass  kommt  es  zu  beleidigungen  und  krankungen, 
dann  zu  giiterbeschádigung  und  persönlichen  gewalttatig- 
keiten  und  schliesslieh  zum  entscheidenden  kampf  auf  leben 
und  tod. 

Ist  es  nun  beziiglich  der  komposition  der  saga  vorteilhaft 
gewesen,  dass  der  verfasser  es  mit  einem  stoflf  zu  tun  hatte, 
den  er  selbst  erfunden,  so  ist  wiederum  derselbe  umstand  naeh 
einer  anderen  seite  hin  ftir  die  saga  nachteilig  geworden.  Die 
charakterschilderung  ist  durftig  ausgefallen.  Es  hat  dem  ver- 
fasser ')  an  schöpferischer  dichterkraft  gefehlt,  um  seinen 
gestalten  wirkliches  leben  zu  verleihen.  Sie  sind  nieht  hin- 
langlich  scharf  individualisiert.  Entweder  sind  sie  böse  oder 
gut,  beides  ohne  wahre  menschliche  beschrankung.  Die  königs- 
söhne  sind  böse  und  nur  böse.  Sie  haben  nicht  den  schwachsten 
schimmer  von  irgend  einer  eigensehaft,  die  uns  versöhnen 
könnte.  Alles  was  sie  denken,  sagen  und  tun  ist  schlechtig- 
keit.  Ebenso  gut  sind  dagegen  alle  die  Ubrigen  gestalten,  in 
erster  linie  Friðþjófr.  Er  ist  der  inbegriff  alles  guten  und 
trefflichen;  seine  einzige  menschliche  schwaehe  ist,  dass  er 
(c.  9,  7),  von  zorn  uberwaltigt,  sich  tátlich  an  Helgi  vergreift. 
Aber  das  ist  ein  vorgang,  der  auf  eine  in  sagas  dieser  zeit 
stereotype  weise  geschildert  wird.  Ingibjorg  ist  nur  der 
mechanische  mittelpunkt,  um  den  sich  die  erzahlung  dreht; 
sie  ist  ganz  apathisch  und  Ubt  keinen  einfluss  auf  die  ent- 
wicklung  der  saga  aus.  Am  lebhaftesten  tritt  sie  bei  dem  an 
das  parodische  streifenden  gezank  niit  ihrem  gatten  (c.  11, 
13 — 15)  hervor.  Bei  den  weniger  ausfUhrlich  gezeichneten 
figuren  macht  sich  nattirlich  der  mangel  an  individualisierung 
minder  ftihlbar.  Mit  seinen  geringen  mitteln  erzielt  der  ver- 
fasser  mitunter  eine  recht  gute  wirkung,  wie  z.  b.  durch  die 
gegentiberstellung  der  beiden  treuen  aber  sonst  so  verschiedenen 
freunde  Bjorn  und  Fri?)]?jóf,  die  nur  einig  sind,  wenn  letzterer, 


0  Ich  sehe  von  der  inöglichkeit  ab,  dass  mehrere  an  dersagatatig 
gewesen  sind. 
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was  nur  ausnahmsweise  (str.  24)  geseliieht,  etwas  gewaltsames 
vorschlagt,  dem  Bjorn  dann  ruckhaltslos  beifall  zollt  {Þetta  er 
vel  hveðit). 

Mit  des  verfassers  mangel  an  schöpferischer  phantasie 
hangt  es  zusammen,  dass  er  motive  und  ausdrtieke,  die  in 
gleichaltrigen  sagas  stereotyp  sind,  ausgiebig  benutzt.i) 

Wie  Falk  a.  a.  o.  ausfuhrlich  dargetan  hat,  steht  die 
Friðþjófssaga  ethisch  den  alten  sagas  fern.  Statt  des  alten 
schicksalsglaubens  begegnet  man  hier  der  ganz  christlichen 
auffassung,  dass  die  gerechte  sache  und  der  gute  mensch  den 
sieg  davontragen  muss.  Als  besonders  bezeichnend  hebt  Falk 
Fri"Ö|?jófs  áusserung  (e.  12,  18)  hervor,  dass  er  des  sieges  gewiss 
sei,  da  seine  sache  die  gerechtere  sei  {eh  liefi  hetri  mdlefni  en 
þit).  In  der  tat  íindet  man  fast  uberall  gedanken  oder  situa- 
tionen,  die  in  einer  alten  saga  undenkbar  waren,  z.  b.  c.  12,  3, 
wo  FriÖJ?jófr  innerlich  mit  sich  selbst  ringt,  ob  er  seinen  be- 
vorzugten  nebenbuhler  töten  öoll  oder  nicht. 

Die  FriÖþjófssaga  ist  ungleich  bekannter  als  viele  klassische 
sagas.  Diese  bekanntschaft  verdankt  sie  vor  allem  dem  treff- 
lichen  gedichte  Tegnérs.  Der  uberreichen  phantasie  dieses 
schwedischen  dichters  ist  die  unbedeutende  erzahlung  das  utov 
úTco  geworden,  von  wo  aus  er  jene  herrlichen  lieder  schuf,  die 
wie  kein  anderes  bis  in  den  unlersten  sehichten  seines  volkes 
gedrungen  sind  und  in  ubersetzungen  die  ganze  gebildete  welt 
erfreuen.  Aber  nur  das  nackte  gerippe  der  erzáhlung  hat 
Tegnér  der  isl.  saga  entlehnt,  alles  ubrige  ist  sein  eigen.  Nur 
selten  findet  man  in  der  saga  eine  einzelheit,  die  Tegnér  in 
sein  gedicht  aufgenommen  hat.  Höchstens  der  anfang  des 
liedes  „Frithiofs  frestelse"  (Frithjofs  versuchung),  worin  man 
c.  11, 22  der  saga  erkennt,  und  die  heiteren  worte  des  5.  liedes: 

„Kung  Graskagg  sjelf  bort  rida  ástad, 

jag  hnlpit  glad 

den  hedersgubben  pá  hasten" 

(vgl.  c.  3,  8  Þvi  hafði  Hringr  Jcommgr  mest  reiz,  atþeir  hrœðr 
liQfðu  þat  mœlt,  at  þeim  þœtti  sJiQmm  at  herjaz  við  svá  gamlan 
mann,  at  eigi  'kœmis  á  halc  nema  með  stuðningi)  machen  einiger- 
massen   den   eindruck  unmittelbarer  entlehnung.    Ganze  lieder 


0  Falk,  Arkiv  för  nordisk  filologi  VI,  s.  91. 
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im  Tegnérschen  gedieht  haben  in  der  saga  nichts  entsprechendes, 
keinen  gedanken,  kein  einziges  wort.  Anderen  entsprechen 
ein  paar  zeilen.  Dem  ersten  liede  „Frithiof  och  Ingeborg" 
entsprechen  in  der  saga  nur  die  zeilen  c.  1,  5,  dem  dritten 
„Frithiof  tager  arf  efter  sin  fader"  nur  die  worte:  Skijnt  Elliða 
tóh  liann  heztan  grip  eptir  fgðnr  sinn  oJc  gullhring  annan  grip. 
Eigi  var  dýrri  i  Nóregi  c.  2,  1.  Es  ist  von  Kölbing  die  ver- 
mutung  ausgesprochen  worden,  Tegnér  habe  neben  der  saga 
auch  die  Friðþjófsrímur  gekannt  und  hier  und  da  benutzt. 
Dies  ist  aber  gewiss  nicht  der  fall  gewesen.  Tegnér  hat  die 
FriðJ^jófs  saga  aus  Björners  Kampadater  gekannt.  In  dem- 
selben  buche  fand  er  zwei  andcre  isl.  sagas.  denen  er  ein  paar 
einzelheiten  fur  das  dritte  lied  entnahm,  die  Þorsteins  saga 
Víkingssonar,  die  ihn  ttber  die  existenz  und  vorgeschichte  des 
schwertes  Angurvadil  belehrte,  und  die  Hrómundar  saga  Greips- 
sonar,  die  ihm  deu  stoflf  zu  der  packenden  schilderung  gewahrte, 
wie  Þorsteinn  den  ring  erwarb.   ~ 


§  6.    Áusgaben  imd  ubersetzungeu. 

Úber  die  hss.  und  ihr  verháltnis  zu  einander  habe  ich 
ausfuhrlich  gehandelt  in  meiner  grossen  ausgabe  „Sagan  ock 
rimorna  om  Frið]yófr  hinn  frækni",  Kopenhageu  1893.  Vgl. 
auch  Kölbing,  Úber  die  verschiedenen  Bearbeitungen  der  Frið- 
þjófssaga  und  die  FriÖþjófsrímur  in:  Beitriige  zur  vergl.  Gesch. 
der  romant.  Poesie  und  Prosa  des  Mittelalters  (Breslau  1876), 
8.  207—17. 

Zum  ersten  male  wurde  die  Friðþjófssaga  von  Björner 
1737  in  seinen  Nordiska  Kampadater  IV.  herausgegeben.  Der 
isl.  text  der  langeren  redaktion  ist  hier  nach  eiuer  Stockholmer 
papierhandschrift  (56  folio)  abgedruckt  und  von  hiteinischer  und 
schwedischer  ubersetzung  begleitet.  Dann  wurden  1829  in  den 
Fornaldar  sögur  NorÖrlanda  (band  II)  sowol  die  laugere  als  die 
kttrzere  fassung  der  saga  von  Rafn  herausgegeben,  jeue  nach 
AM  173  folio,  diese  nach  AM  510  4".  In  Ettmullers  Altnordischem 
Lesebuch  (1862)  gab  Lttning  die  lángere  redaktion  nach  Rafns 
text  heraus,  ebenso  Dietrich  in  seinem  Altnordischen  Lesebuch 
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(2.  aufl.  1864).  In  den  Fornaldarsögur  Norðrlanda  II  (Reykja- 
vík  1886)  gab  Valdimar  Asmundarson  nach  einer  papierhs.  im 
Landbókasafn  („Landesbibliothek")  zu  Reykjavík  eine  variante 
der  kiirzeren  redaktion  heraus.  Endlich  habe  ich  selbst  1893 
im  auftrag  des  Samfund  til  udgivelse  af  gammel  nordisk 
literatur  eine  ausgabe  besorgt,  die  nicht  nur  die  beiden 
redaktionen  der  saga,  sondern  auch  die  rímur  enthalt  Die 
erweiterte  saga  ist  hier  nach  der  Stockholmer  papierhs.  17  4«, 
die  beiden  varianten  der  ktirzeren  sind  nach  AM  510  4*^  und 
AM  568  40  und  den  Stockholmer  pergamentbruchstucken  ab- 
gedruckt. 

Ins  schwedische  wurde  die  saga,  wie  oben  erwahnt,  iiber- 
tragen  in  Björners  Kampadater  (einen  neudruck  darnach  „med 
förandringar"  besorgte  Wallmark  1829),  ferner  von  A,  J.  Arvids- 
son  1839  und  Nyström  1867;  ins  dánische  von  Rafn  in  den 
Nord.  Kæmpe  -  Historier  III A  (1824)  und  in  Nord.  Fortids 
Sagaer  II;  ins  englische  von  G.  Stephens  (1839);  ins  deutsche 
von  Mohnike  (1830),  Poestion  (1879),  Leo  (1879),  Jacklein 
(1882),  Freytag  im  Centralorgan  f.  d.  interessen  des  realschul- 
wesens  1884  und  Kiichler  in  den  Nord.  Heldensagen  1892. 
Eine  reihe  von  fragen,  die  sich  an  die  FriÖ|?jófssaga  knupfen, 
behandelt  Calaminus  „Zur  kritik  und  erklarung  der  altnord. 
FriSþjófssaga"  (Jena  1887). 

Fiir  eine  ausgabe  in  der  Altnordischen  Sagabibliothek 
musste  die  langere  redaktion  gewahlt  werden  schon  aus  dem 
grunde,  weil  die  kiirzere  nicht  gut  erhalten  ist.  In  der  vor- 
liegenden  ausgabe  bin  ich  dem  in  meiner  ausgabe  von  1893 
nach  der  Stockholmer  papierhs.  17  4^  hergestellten  text  gefolgt. 
Im  prosaischen  teil  ist  dieser  text,  von  ganz  unbedeutenden 
kleinigkeiten  abgesehen,  vöUig  einwandsfrei.  Nur  c.  6, 14  habe 
ieh  geglaubt  nach  der  kiirzeren  redaktion  zwischen  þeim  und 
fyrir  die  worte  livar  þeir  váru  Tiomnir  einschalten  zu  miissen. 
Auch  in  den  vísur  habe  ich  so  wenig  wie  nur  irgend  möglich 
geandert.  Selbst  an  den  wenigen  stellen,  wo  die  kiirzere 
redaktion  eine  urspriinglichere  lesart  bietet,  habe  ich  den  iiber- 
lieferten  text  der  langeren  sagaform  beibehalten,  wo  dieser 
formell  tadellos  ist  und  einen  ertraglichen  sinn  giebt.  Die 
rechtschreibung  und  die  form  der  wörter  sind  den  fiir  die 
Sagabibliothek  festgesetzten  normen  angepasst,  nur  an  einzelnen 
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stellen  sind  junge  wörter  uud  wortverbindungen ,  die  sich  mit 
dieser  rechtschreibung  nicht  vertragen,  unverandert  gelasseu; 
ieh  habe  in  den  anmerkungen  auf  solche  falle  aufraerksam 
gemacht. 

Meinen  verehrten  freunden,  den  herren  professoren  E.  Mogk 
in  Leipzig  und  G.  Cederschiöld  in  Gotenburg  bin  ich  fUr 
hilfe  verschiedener  art  zu  dankbarkeit  verpflichtet. 

Vaxjö,  im  dezember  1900. 

Ludvig  Larsson. 


Sagan  af  Fric^J)jófi  inum  frœkna. 


Herkunft  und  erziehung  Friðþjófs  und  Ingibjorgs.  FriðJ'j. 

1,  1.  Svá  byrjar  s^gu  þessa,  at  Beli  konungr  stýrði  Sygna- 
fylki.  Hann  átti  III  born.  Helgi  hét  son  hans,  annarr  Hálfdan, 
en  Ingibjgrg  dóttir.  Ingibj^rg  var  væn  at  áliti,  en  vitr  at 
hyggju.     Hon  var  fremst  konungs  barna. 

2.  Par  gekk  strgnd  ngkkur  fyrir  vestan  fjorðinn.     E>ar  var  5 
bœr  stórr.     Sá  bœr  var  kallaðr  í  Baldrshaga.     Dar  var  grit3a- 
staÖr   ok   hof  mikit   ok   skíðgarÖr  mikill  um.    Þar  váru  mgrg 
goð,  ]>6  var  af  Baldr  mest  haldit.    Þar  var  svá  mikit  vand- 


Cap.  I.  1.  Mit  den  worten  Svd 
byrjar  werden  sagas  erst  in  sehr 
jungen  hss.  eingeleitet;  die  altere 
sagaform  beginnt  Beli  hefir  konungr 
heitit  (A^)  oder  Beli  hét  konungr 
(A^).  byrjar  unpersönlich,  vgl.  hefr 
upp. 

1 .  2.  Sygnafylki  ist  die  gegend  zu 
beiden  seiten  des  grossen,  an  der 
westkiiste  Norwegens  tief  eiu- 
schneidenden  Soguefjord;  die  be- 
wóhner  dieser  gegend  hiessen 
Sygnir. 

4.  fremst,  „das  vortrefflichste". 

0.  í  Baldrshaga,  vgl.  unten  s.  2,  4 
Þat  hét  d  Sýrstrgyid  und  s.  2,  5  ok 
hét  d  Framnesi;  iibcr  diesen  sprach- 
gebrauch  vgl.  Lund,  Oldn.  ord- 
f öjningslære  s.  36  und  Finnur  Jónsson 
zu  Egilss.  c. 7,  is ;  vgl.  deutsche  gast- 
hofsnamen  wie  „zur  traube",  „zum 
schwarzen  adler".    Ueber  die  lage 

Sagabibl.  IX. 


von  Baldrshagi  siehe  unten  die  an- 
merkung  zu  s.  2, 4. 

7.  hof,  iiber  islandische  tempel 
vgl.  E.  Mogk  im  Grundriss  d.  germ. 
philologie^  III,  394  ff.  und  Sigurður 
Vigfússon  in  der  Arbók  hins  íslenzka 
fornleifafélags  1880—81,  s.  79—98  u. 
1882,  S.3— 46. 

8.  goð,  jgötzenbilder".  Vgl.  unten 
c.  9,  8. 

þó  —  haldit,  „aber  Baldr  wurde 
als  der  vornehmste  darunter  (af  = 
unter  den  götzen)  betrachtet".  haldit 
neutr.,  weil  Baldr  hier  als  götzen- 
bild  {goð  neutr.)  aufgefasst  wird. 
af  als  adv.  mit  der  bedeutung  „dar- 
unter"  ist  auffallend;  vielleicht  ist 
richtiger  Baldr  (,in  den  hss.  Baldav)  iu 
Baldri  (handschriftlich  Baldú)  zu  ver- 
andern,  da  der  ausdruck  halda  af 
ehm,  „schatzen"  gewöhnlich  ist. 

8.  —  s.  2,  1.  Þar  —  mgnnum,  „da 
1 


2  porsteinn  zu  Framnes.   Inglbjorg  und  Friðþjófr  bei  Hilding. 

Friðþj.  I.  læti  gert  af  heiðnum  monnum,  at  ]?ar  skyldi  engu  grand  gera, 
livártki  fé  né  mgnnum.  Engi  viðskipti  skyldu  karlar  vií 
konur  eiga  þar. 

3.  Pat  hét  á  Sýrstr^nd,  er  konungr  rét5  fyrir,  en  hinum 
5  megin  fjarðarins  stóð  bœr  ok  hét  á  Framnesi.  Dar  bjó  sá 
maðr,  er  Þorsteinn  hét  ok  var  Víkings  son.  Bœr  hans  stóz 
á  ok  konungsatsetan.  4.  Son  átti  Þorsteinn  við  konu  sinni, 
er  FriÖþjófr  hét.  Hann  var  aHra  manna  stœrstr  ok  sterkastr 
ok  vel  at  í}'róttum  búinn  þegar  í  œsku.  Hann  var  kallaír 
10  FriÖJyófr  inn  frœkni.  Hann  var  svá  vinsæll,  at  allir  báðu 
honum  góís. 

5.   Konungs  born   váru   ]?á  ung,   er  móÖir  þeirra  andaðiz. 

Hildingr   hét   einn   góír  bóndi  í  Sogni.    Hann   bauð  konungs 

dóttur   fóstr.     Var   hon   ]?ar  upp  fœdd  vel  ok  vandliga.    Hon 

15  var  k^lluÖ  Ingibjyrg  in  fagra.    Friðfýófr  var  ok  at  fóstri  með 


nahmen  die  heiden  die  heiligkeit  der 
stJitte  so  genau". 

1.  sÆí/ífZi  unpersönlich,  \g\.  niundi 
c.  3,  6,  skal  c.  4, 1  (zweimal),  c.  5,  5. 

2.3.  Engi — þar  scheint  „lex  in 
casu"  zu  sein,  denn  sonst  waren  in  den 
göttertempelu  nur  gewalttatigkeiten 
(totschlag)  und  beschadigungen  am 
tempel  selbst  vcrboten ;  geschlecht- 
licher  umgang  scheint  aber  weder 
als  beschadigung  noch  als  verun- 
reinigung  gegolten  zu  haben;  nach 
Adam  von  Bremen  gehörte  bei  den 
grossen  opferfesten  in  Upsala  das 
absingen  uníiatiger  licder  gewisser- 
massen  zum  ritual. 

4.  5.  Sijrstrond,  Franines  und 
Baldrshagi  darf  man  sich  als  in  den 
kirchspielen  Lekanger  uud  Vaugsnes 
zu  beiden  seiten  des  mittlereu  Sogue- 
Qord  gelegen  dcnken,  Framnes  in 
Vangsnes  an  der  siidseite,  S^'rstrgud 
und  Baldrshagi  iu  dcm  gcgeníiber- 
liegenden  Lekanger  an  der  nord- 
seite.  Lekanger  wird  auch  Systrand 
genannt.  Es  kommeu  in  dieser 
gegend  Baldersgroi,  Baldersvold  und 


Baldershagi  vor  (nach  einer  giitigen 
mitteilung  von  Provst  Sverdrup  in 
Balestrand),  namen,  die  wahrschein- 
lich  jiiuger  als  die  Friðþjófssaga  sind, 
aber  vielleicht  von  einer  friiheu 
lokalisicrnng  zeugen. 

0.7.  Bœr  —  konungsatsetan ,  „sein 
hof  lag  dem  königlichen  wohnsitz 
gerade  gegeuiiber". 

9.  Ueber  iþróttir  vgl.  Grundr.  d. 
germ.  phil.^  III,  416—7,  452—4; 
Weinhold,  Altn.  leben  s.  305  flf. 

10.  11.  hdðu  homim  góðs,  „ihm 
gutes  wiinschteu". 

13.  Sogn  —  Sygnafylki,  die  gegend 
um  den  Soguefjord. 

14.  fóstr,  die  kinder  vornehmer 
Icute  wurden  haufig  sozial  niedriger 
stehenden  verwandten  oder  freunden 
des  vaters  zur  pflege  iiberlassen;  vgl. 
Gering  zu  Eyrb.  c.  1 ,  2 ;  Grundr.  d.  g. 
phil.2  III,  415flF.;  Altn.  leben  s.2S5flF. 

s.  3, 1.  þau  konungs  dóttir,  „sie  (= 
er  und)  die  königstochter",  vgl.  þau 
Friðþjófr  c.  2,  3,  þeir  Angantýr  c.  9, 
1;    uumittelbar   hinter   einem  þeir, 


Freundschaft  zwischen  Beli  und  porstein.  3 

Hildingi   bónda,  ok   váru  þau  konungs  dóttir  fóstrsystkin ,   ok  Frið|7j.  1. 
báru  ]?au  af  oðruna  bornum. 

Beli  und  porsteinn,  Friðþjófr  und  die  königssöhne. 

6.  Bela  konungi   tók   mj^k   at  draga  lausafé  ór  hondum, 
því    hann    gerðiz   gamall.      Dorsteinn   hafði   J?rit$jung  ríkis  til 
forráÖa,   ok  varð  honum  J?at  mestr  styrkr,   sem  Dorsteinn  var.  5 
Helt   Þorsteinn   konungi   veizlu   þriðja   hvert    ár   með   stórum 
kostnaði,  en  konungr  helt  Þorsteini  veizlu  II  ár. 

7.  Helgi  Belason  gerÖiz   snemma  blótmaðr  mikill.    Ekki 
váru  þeir  brœðr  vinsælir.    Þorsteinn  átti  skip,  þat  er  EUiði  hét. 
Þar  reru  XV  menn  á  hvárt  borð.     Par  váru  á  bugustafnar  ok  lo 
ramligt  sem  hafskip.    Borðit  var  spengt  járni.    Svá  var  Frit5- 
þjófr  sterkr,  at  hann  reri  tveim  árum  í  hálsi  á  EUiða,  en  hver 


þœr  oder  þau  bezeichnet  ein  eigen- 
name  (oder  ein  gattungsname ,  der 
diesen  vertritt)  den  betreffenden 
nebst  den  anderen,  mit  denen  er 
kurz  vorher  zusammen  genannt 
worden  ist.  Es  heisst  þau  konungs 
dóttir,  weil  ein  adj.  oder  ein  fiir- 
wort,  das  sich  auf  personen  ver- 
schiedenen  geschlechts  bezieht, 
immer  neutrale  form  bekommt,  vgl. 
hvárt  gdru  c.  4,  5. 

2.  báru  —  bgrnmn,  „sie  zeichneten 
sich  vor  anderen  kindern  aus", 
vgl.  afburðarmaðr,  „hervorragender 
mensch". 

3.  Bela — hgndum,  ,dem  könig 
Beli  fieng  seine  bewegliche  habe  au 
sehr  zusammenzuschmelzen". 

4.  því  statt  því  at  ist  jung  (kaum 
alter  als  1400),  vgl.  svd  statt  svd  at 
c  6,  4,  c.  9,  7  und  þd  statt  þd  er 
c.  5,  1 .  2  (zweimal),  c.  6,  9  (zweimal). 

6.  7.  Die  angabe ,  dass  der  könig 
dem  porstein  alle  zwei  jahre  eine 
veizla  veranstaltet  hatte,  fehlt  in  der 
alteren  saga  und  scheint  auf  miss- 
verstUndnis  zu  beruhen,  da  es  sich 
hier  um  jene  art  steuerleistung  zu 
handeln  scheint,  die  der  könig  von 


seinem  untertan  fordern  konnte,  aber 
nicht  umgekehrt. 

9.  Elliði,  welches  hier  als  eigen- 
name  benutzt  wird,  war  in  altester 
zeit  der  name  einer  gewissen  schiffs- 
gattung.  Schon  der  landnámsmai5r 
Ketilbj^rn  enn  gamli  nannte  sein 
schiff  EliiÖi.  Ueber  altnordische 
schiffe  vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil.* 
III,  464  ff.;  Altn.  leben  s.  125  ff. 

1 0.  bugustafn,  im  alteren  islandisch 
nicht  belegt,  kann  wohl  nichts 
anderes  bedeuten  als  „gekriimmter 
steven". 

1 1 .  hafskip,  „meerschiff*  im  gegen- 
satz  zu  kiistenfahrzeugen.  Weil 
Elliði  also  kein  eigentliches  meer- 
schiff  war,  muss  Friðþjófr  um  so 
verwegener  gewesen  sein,  da  er 
darauf  seine  weiten  wikingerziige 
unternahm. 

spengt  jdrni,  „mit  eisen  be- 
schlagen";  spengja  vgl.  spgng. 

12.  háls  war  der  vordere  spitz 
zulaufende  teil  des  schiffes,  wo  das 
rudern  besonders  anstrengend  war, 
weil  hier  ein  kiirzeres  stiick  von 
dem  ruder  sich  innerhalb  der  reling 
befand  als  in  den  librigen  teilen  des 

1* 


4-  Tod  Belis  and  porsteins. 

Friöþj.  I.  i»^i'  var  XIII  alna  long,  en  II  menn  tóku  hveija  ár  annars- 
staðar.  Frit5]?jófr  pótú  afbragð  annarra  ungra  manna  í  þann 
tíma.  Ofundu  þetta  konungs  synir,  at  hann  var  meirr  lofaÖr 
en  peÍT. 

Tod  Belis  und  porsteins. 
5  8.  Beli  konungr  tók  nú  sótt,  ok  er  at  honum  dró,  heimti 

hann  at  sér  syni  sína  ok  mælti  við  þá:  „Þessi  sótt  mun  leiða 
mik  til  bana.  En  þess  vil  ek  biöja  ykkr,  at  þit  haíið  lang- 
vini  þá,  sem  ek  hefi  haft,  J?ví  mér  sýniz  ykkr  allt  skorta  vit$ 
píi  feðga,  Porstein  ok  Friðþjóf,  bæÖi  ráðagerðir  ok  harðfengi. 
10  Haug  skulu  þit  verpa  eptir  mik."     Eptir  þat  dó  Beli. 

9.  Eptir  l^etta  tók  Þorsteinn  sótt.  Hann  mælti  ]>íi  til 
Friðþjófs,  frænda  sins:  „Þess  vil  ek  þik  biöja,  at  pú  sveigir 
til  við  konungs  syni  um  skaplyndi  þitt,  p\í  J?at  hœfir  fyrir 
tignar  sakir;  enda  segir  mér  vel  hugr  um  ]?itt  mál.  Ek  vil 
15  láta  heygja  mik  gegnt  haug  Bela  konuugs  þessumegin  fjarðarins 
niÖr  viÖ  sjóinn.    Er  okkr  þá  allhœgt  at  kallaz  á  fyrir  tíðindum. 


schiífes.  FriÖþjófr  leistete  also  mehr 
als  vier  andere  ruderer. 

1.2.  annarsstaðar,  „an  den  ubrigen 
rudererpllitzen". 

3.  Qfundu  ist  vielleicht  unrichtig 
(oder  jiingere  form?)  statt  Qfunduðu. 

10.  Haug  —  mik  scheint  sinnlos, 
da  man  ja  nimmer  unterliess  iiber 
den  gestorbeneu  einen  grabhiigel 
aufzuwerfen.  In  der  iilteren  saga 
heisst  es  statt  dessen  Ekki  skal  fé 
í  haug  me'd  mér  bera,  was  ange- 
messen  ist,  einerseits  weil  der  könig 
arm  war,  andererseits  weil  es  sitte 
war,  dem  toten  eiue  möglíchst  lcost- 
bare  ausstattung  mitzugebeu. 

12.  frœnda,  vgl.  Njála26,  wo  Njáll 
zu  seiuem  sohne  sagt  hugat  hefi  ek 
þér  kvdnfang,  frœndi!  oder  NjálaS.S 
hversu  líz  þér,  Hrútr  frændi!  segir 
Hýs/addr  (Hrútr  ist  Hoskulds 
bruder). 

12.  13.  at  þú~þitt,  jdass  du  dich 


gegen  die  königssöhne  fiigsam 
zeigst". 

14.  enda  —  mdl,  „ich  fiihle  es,  dass 
es  dir  gut  ergehen  wird",  vgl.  Fóst- 
brœðrasaga  s.  5  Snemmendis  sagði 
þeim  svd  hugr  um,  sem  siðar  bar 
raun  d,  at  þeir  mundu  vápnbitnir 
verða. 

16.  Er  okkr — tíðindum,  „es  wird 
uns  dann  bequem  einander  zuzurufen, 
wenn  wichtiges  bevorsteht".  Diese 
worte  entspringen  seinem  vorgefiihl 
von  dem  liiinftigen  zerwiirfnis 
zwischen  seinem  sohne  und  den 
Ivöuigssöhuen.  Deutlicher  heisst  es 
in  der  alteren  saga  ok  er  þat  vel,  at 
vit  kollumz  d,  eine  ausserung,  die 
aber  hier  dem  könig  iu  den  mund 
gelegt  wird.  Mit  porsteius  verlangeu 
vergleiche  mau,  was  in  der  Laxdœla- 
saga  c.  17  von  Víga-Hrapp  erziihlt 
wird.  Er  verlaugte  unter  der  kiichen- 
tiir  stehend  begraben  zu  werden,  um 
desto  besser  iiber  den  hausstand 
aufsicht  fíihren  zu  könuen. 


Feindschaft  zwischen  Friðþjóf  imd  den  kynigssyhnen.  5 

10.  Bjorn   ok   Asmundr   hétu   fóstbrœ?5r   FriÖþjófs.     Þeir  Friðþj. 
váru  miklir  menn  ok  sterkir.  I.  II. 

11.  Litlu  sít$ar  andaðiz  Dorsteinn,  Var  hann  heygðr,  sem 
hann  haft$i  fyrir  sagt,  en  FriÖþjófr  tók  land  ok  lausafé 
eptir  hann.  5 

FriÖþjófs  erbschaft.    Sein  verhaltnis  zu  den  briidern  Ingibj^rgs. 

II,  1.  Friðþjófr  gerðiz  inn  frægasti  maðr  ok  gafz  hraust- 
liga  í  oUum  mannraunum.  Bjorn  fóstbróður  sinn  virði  hann 
mest,  en  Ásmundr  þjónatíi  J^eim  báðum.  Skipit  Ellit5a  tók 
hann  beztan  grip  eptir  foður  sinn  ok  gullhring  annan  grip. 
Eigi  var  annarr  dýrri  í  Nóregi.  lo 

2-  Svá  mikill  rausnarmaÖr  var  Frit)þjófr,  at  }>at  toluðu 
flestir,  at  hann  væri  eigi  minni  sómamaðr  en  þeir  brœÖr  fyrir 
útan  konungstign.  Fyrir  l'at  l^gðu  þeir  fæt5i  ok  fjándskap  á 
Friðþjóf,  ok  l'eira  líkaði  J'at  jningt,  at  hann  var  kallaðr  meiri 
maðr,  en  þóttuz  finna  ]'at,  at  Ingibjorg,  systir  þeirra,  ok  Frið-  ]5 
lyófr  l^gðu  hugi  saman. 

3.    Dá  kom  at   p\í,  at  konungarnir  áttu  at  sœkja  veizlu 
til  FriÖþjófs  til  Framness.     Ok  gekk  j^at  eptir  vanda,  at  hann 
veitti  gllum  framar  en  þeir  váru.     Par  var  Ingibjgrg  ok  tgluðu 
þau  Friðþjófr  Igngum.     Konungsdóttir  mælti  til  hans:    „Dú  átt  'jo 
góðan  gullhring." 

„Satt  er  þat,"  sagði  Friö}>jófr.  Eptir  þat  fóru  þeir  brœðr 
heim,  ok  óx  gfund  þeirra  við  Friðþjóf. 


1.2  wirkt  störend.    In  der  alteren  13.  fœði  (fem.  oder  neutr.)  sonst 

saga   werden   Bjorn    und   Ásmundr  nicht  belegte  nebenform  zu  fœð. 
schon  am  schlusse  von  c.  1,5  ein-  15./)oíít{z,  dassubjektansgelassen, 

gefiihrt.  so  öfters,  vgl.  skyldi  c.  3,  4,  kæmiz 

1.   fóstbrœðr  bedeutet  hier  nicht  c.  3,  8,   sdtu  c.  4,  4;   vgl.  Nygaard, 

„pflegebriider"  im  eigentlichen  sinn  Arkiv  för  nordisk  filologi  X,  1  ff. 
des  wortes,  sondern  bezeichnet  nur  16.    logðu  hugi  saman,    „fassten 

dass  Friðþjófr   mit  Bjorn   und  As-  neigung  zu  einander". 
mund  jene  enge  freundschaft ,  fóst-  19.  framar  en  þeir  vdru,  „besscr 

brœðralag  (s.  Möbins,  Glossar  untcr  als  sie  (wert)  waren". 
fóstbróðir),  geschlossen ;  vgl.  Grundr.  20—22.  Statt  dieser  nichtssagenden 

d.  gerra.  phil.  2  III,  417;  Altn.  leben  unterredung   lasst    die    Ultere    sag;i 

s.  287.  den  unten  (c.  4,  5)  geschilderten  ring- 

wechsel  schon  hier  stattfinden  und 

Cap.  11.    %.  þjónaði  kann  hier  be-  zwar  mit  folgenden  worten :  „Góðan 

deuten  „wartete  auf",  vgl.  str.  10,  hring  dttu,"  segir  hon.  Hannsvarar; 


6  FriÖþjófr  wirbt  um  Ingibjorg;  wird  zurllckgewiesen. 

!!•  Friðþjófs  werbung. 

4.  Litlu  8Ít5ar  tók  FritJþjófr  úgleíi  mikla.  Bjyrn  fóstbróðir 
hans  spurði,  hverju  ]?at  sætti.  Hann  kvað,  sér  léki  hugr  á  at 
biðja  Ingibjargar;  „þótt  ek  sé  meí3  minni  nafnbót  en  þeir 
brœðr  hennar,  pá,  þykkjumz  ek  p6  ekki  minni  háttar." 

5  Bjgrn  sagði:  „Gerum  svá!" 

5.  Síðan  fór  Friðþjófr  með  n^kkura  menn  á  fund  þeirra 
brœÖra.  Konungarnir  sátu  á  haugi  fgður  síns.  Friíþjófr 
kvaddi  þá  vel  ok  flutti  síðan  bónorÖ  sitt  fram,  at  hann  bað 
systur  þeirra  Ingibjargar.    Konungarnir  svara:  „Ekki  er  Jjessarra 

10  mála  allvitrliga  leitat,   at  vit  giptim  hana  útignum  manni,  ok 

afsegjum  vit  þat  með  gllu  móti." 

Frið|?jófr  svarar:    „Dá  er  skjótt  gert  mitt  erindi.     En  þat 

skal   í  móti  koma,   at  ek  mun  aldri  hér  eptir  ykkr  lið  veita, 

þótt  pév  þurfiö  pess  við." 
15  Peir  kváÖuz  aldri  um  þat  hirða.    Fór  FriÖþjófr  heim  8Ít5an 

ok  tók  gleði  sína. 


„Ekki  d  ek  þat  er  ek  hefi  eigi  aflat." 
Hon  svarar:  „Þat  er  mdl  manna, 
at  sd  eigi  fé  sem  lifir,  en  ekki  dauðir 
menn."  Hann  svarar:  „Kostr  miin 
þér  at  eiga  hringinn,  ok  lóga  eigi. 
Send  mér  aptr,  ef  þér  leiðiz  at  eiga 
hann."  Hon  svarar:  „Þú  skalt  hafa 
í  móti  hringinn,  er  ek  d."  Ok  svd 
var.  Dass  dieser  vorgang  als  eine 
art  von  verlobung  zu  betrachten 
wáre,  wird  in  keinerlei  weise  an- 
gedeutet. 

1.  tók  —  mikla,  vgl.  unten  c.  2,  5 
tók  gleði  sína. 

2.  Hann  kvað  sér  léki  hugr,  junge 
ausdrucksweise  statt  Hann  kvað,  at 
sér  léki  hugr  oder  H.  k.  sér  leika 
hug;  vgl.  Konungr  segir  sik  hgfgi 
c.  12,  2. 

3.  Úbergaug  von  indirekter  zu 
direkter  rede  ist  im  sagastil  haufig; 
vgl.  c.  8 ,  3,  7 ;  c.  1 1 ,  2  (zweimal) ; 
c.  12,2.  7. 


þótt  —  nafnbót,  „ob  ich  gleich 
einen  geringeren  titel  trage";  vgl. 
Dala  Guðhrandr  var  .  .  .  hersir  at 
nafnhót  Flateyjarbók  II,  288. 

4.  Vgl.  c.  2,  2  þat  tgluðu  —  tign. 

ekki  minni  hdttar,  „nicht  weniger 
trefflich". 

7.  Konungarnir — sins,  die  grab- 
hligel,  die  haufig  an  stellen  mit  freier 
aussicht  lagen,  scheinen  beliebte 
aufenthaltsorte  gewesen  zu  sein ;  vgl. 
die  bei  Fritzner^  unter  haugr  auf- 
gefiihrten  stellen. 

9.10.  Ekki—leitat,  „dies  ist  nicht 
weise  gefordert",  „dn  bist  ein  tor, 
der  du  uns  zumutest". 

11.  afsegjum  —  móti,  „wir  lelinen 
es  voUstandig  ab". 

12.  Þd — erindi,  „dann  ist  meine 
sache  schnell  erledigt",  „dann  habe 
ich  nichts  weiter  hinzuzufiigen". 

12. 13.  En — koma,  „das  wiU  ich 
aber  damit  vergelten". 


Hriiigr  fordert  nnterwerfung  der  kunigssöhne. 


Hrings  werbung.  Friðþj.  II 

III,  1.  Hringr  hefir  konungr  heitii  Hann  réÖ  fyrir 
Hringaríki;  þat  var  í  Nóregi.  Hann  var  ríkr  fylkiskonungr  ok 
vel  at  sér  ok  þá  kominn  á  inn  efra  aldr.  2.  Hann  mælti  til 
sinna  manna:  „Dat  hefi  ek  spurt,  at  synir  Bela  hafa  skilit 
vinfengi  viÖ  Friðþjóf,  er  ágætastr  er  flestra  manna.  Nú  vil  5 
ek  senda  menn  á  fund  konunganna  ok  bjóða  p'eim  þá  kosti, 
at  þeir  gangi  undir  mik  ok  gjaldi  mér  skatt,  elligar  mun  ek 
gera  her  á  hendr  þeim.  Ok  raun  laust  fyrir  liggja,  því  hvártki 
hafa  þeir  vi(5  mér  liÖsafla  né  vitsmuni.  Pó  væri  mér  þat  all- 
mikil  frægt5  á  gamalsaldri  at  fyrirkoma  þeim."  lo 

B.  Eptir  þat  fóru  sendimenn  Hrings  konungs  á  fund  þeirra 
brœÖra  ok  s^gðu  svá:  „Hringr  konungr  sendi  ykkr  boÖ,  at  þit 
skylduð  senda  honum  skatt,  elligar  mundi  hann  herja  á  ríki 
ykkur." 

Þeir  kváÖuz   ekki  vilja  læra  þat  á  unga  aldri,  sem  þeir  15 


Cap.  in.  2.  Hringaríki  jetzt 
Bingerike,  nordwestlich  von  Christi- 
ania. 

þat  var  i  Nóregi,  die  altere  saga 
lasst  könig  Hring  fyr  Svíþjóð 
herrschcn. 

fylkiskonungar  waren  jene  klein- 
könige  in  Norwegen,  die  nur  iiber 
kleinere  bezirke  (fylki)  herrschten; 
Haraldr  hárfagri,  der  erste  einvalds- 
konungr  Uber  ganz  Norwegen, 
machte  ihrer  herrschaft  ein  ende; 
die  letzten  besiegte  er  in  der  be- 
kannten  schlacht  im  Hafrsfjorð,  in 
der  nahe  von  Stavanger,  um  872. 

6.  7.  þd  kosti,  at  .  .  .  elligar  .  .  . 
anakoluth;  die  zweite  alternative 
wird  mit  elligar  eingeleitet;  vgl. 
c.  12, 17. 

7.  ganga  undir  ehn,  „sich  einem 
unterwerfen". 

8.  gera  her  d  hendr  þeim,  „sie  mit 
heeresmacht  iiberfallen". 

Ok  mun  laust  fyrir  liggja,  „und 
das  ziel  wird  leicht  zu  erlangen 
seia", 


9.  við  mér,  „im  vergleich  zu  mir". 

13. 14.  ríki  ykkur  (plur.)  ist  auf- 
fallend,  da  Beli  nur  iiber  éin  reich 
herrschte.  Man  könnte  sich  denken, 
dass  dies  reich  nun,  nachdem  die 
briider  sich  darein  geteilt,  als  eiu 
doppeltes  zu  betrachten  sei,  was 
damit  stimmen  wiirde,  dass  Hálfdau 
c.  12, 18  nach  dem  fall  seines  bruders 
sitt  riki  an  Friðþjóf  abgiebt.  Aber 
c.  10,  7  steht  fyrir  plbim  (nicht 
báðum)  sinum  rikjum.  Es  scheiut 
fiir  jiingere  erfundene  sagas  eigen- 
tiimlich,  die  herrscher  iiber  eino 
mehrzahl  von  reichen  gebieten  zu 
lassen,  auch  wenn  nnr  eins  genannt 
(und  gemeint)  ist.  So  beginnt  die 
Bósasaga:  Hringr  hefir  konungr 
heitit,  er  réð  fyrir  Eystra-Gautlandi 
aber  gegen  ende  der  saga  (s.  6 1  in 
Jiriczeks  ausgabe)  heisst  es  2'ók 
Herrauðr  (Hrings  sohn)  þd  konungs- 
nafn  yfir  gllum  þeim  ríkjum,  sem 
faðir  hans  hafði  stýrt. 

15.  s.  8,  1.  Þeir  kvdðuz  —  svi- 
virðing,     „sie    erklarten,     in    der 


8 


Die  königssöhne  weisen  Hring  zurUck. 


rií)7j.  III.  vildu  ekki  í  elli  kunna,  at  J^'jóna  honum  me(5  svívirðing. 
nú  liði  safna  ollu  pví,  sem  vér  fám."     Ok  svá  var  gert. 


,Skal 


Die  königssöhne  bitten  Friöþjóf  nm  hilfe  gegen  Hring. 

4.  En  er  þeim  þótti  lið  sitt  lítit  verða,  sendu  þeir  Hilding 
fóstra  til  Frit5|?jófs   ok   skyldi  biðja  hann  at  fara  til  liðs  með 

5  konungunum. 

5.  Friðþjófr  sat  at  hnefatafli,  er  Hildingr  kom.  Hann 
mælti  svá:  „Konungar  várir  sendu  pér  kvet5ju  ok  vildu  hafa 
liðsinni  þitt  til  orrustu  í  móti  Hring  konungi,  er  ganga  viU  á 
ríki  J?eirra  met5  ofsa  ok  újafnaði." 

10  FriÖþjófr   svarar   honum   engu   ok   mælti  til   Bjarnar,    er 


jugend  nicht  das  lernen  zu  wollen, 
was  sie  im  alter  nicht  können 
wiirden,  (namlich)  ihm  mit  schmach 
zu  frönen".  vildu  hat  hier  die 
seltene  bedeutung  „wiirden",  ganz 
wie  vilja  unna  in  der  strophe  2 
(c.  6, 1)  jlieben  werden"  zu  bedeuten 
scheint;  vgl.  Egilsson,  Lexicon 
poeticum  unter  vilja  2  imd  Cleasby- 
Vigfusson,  Icel.  -  english  dictionary 
unter  vilja  1  ^.  Ist  etwa  ein  wort- 
spiel  mit  lœra  „lernen"  und  kunna 
„können"  (=  „im  stande  sein"  aber 
auch  „eriernt  haben")  angestrebt? 

2.  gllu  —  fdm,  ,so  viel  als  wir 
bekommeu  können". 

3ff.  In  der  alteren  fassung  wird 
die  folgende  episode  etwas  ver- 
schieden  geschildert:  En  konungar 
safna  liði  ok  fá  lítit  lið.  Þeir  sendu 
menn  til  Friðþjófs  ok  btíðu  hann 
liðs.  Hann  sat  at  tafli.  Sendimenn 
tnœltu:  „Konungar  vdrir  8ogðu{\) 
þér  kveðju  ok  bdðu  þik  liðs  til 
orrustíi  með  sér."  Hann  svaraði 
engu  ok  mœlti  við  BJQrn :  „  Tvíkostr 
er  þarna."  Bjgrn  svaraði:  „Leita 
þér  rdðs  þd  d  tvd  vega  fyrir  at 
tefla!"  Þd  mœltu  sendimenn: 
„Heyrir  þú,  Friðþjófr!  vdrt  mdl?" 
Hann  kvez  fyrir  Igngu  heyrt  hafa, 
en    sagðiz    aldri    skyldu  þeim    lið 


veita.  Síðan  fórti  sendimenn  heim 
ok  sggðu  svd  búit.  Hildings  deutung 
von  Friðþjófs  antwori;  (c.  3,  (!)  felilt 
somit  hier  gUnzlich. 

G.  hnefatafl  war  eine  art  von  brett- 
spiel  {tafl),  das  nach  dem  vor- 
nehmsten  stein,  dem  hiefi,  seinen 
namen  hat.  Aus  den  bekannten 
ratseln  in  der  Hervararsaga  (1 8  und 
16  in  Bugges  ausgabe  s.  249  u.  254) 
geht  hervor,  dass  neben  dem  hnefi 
steine  von  zwei  verschiedenen  farben 
(inar  jgrpu  „die  schwarzen"  und 
inar  fe.gri  „die  schönen")  und  wiirfel 
{húnar)  beim  spiel  verwendet  wurden; 
vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil.'*  III,  453; 
Altn.  leben  s.  469.  Von  der  beliebt- 
heit  des  brettspiels  zeugen  nicht  nur 
die  sagas,  sondern  auch  haufige  funde 
von  spielgegenstjinden  (spielbretter, 
steine  und  wiirfel)  iu  nordischen 
grabern  aus  der  eisenzeit;  vgl. 
MiiIIer ,  Nordische  altertumskunde 
s.  528.  Schon  in  der  Voluspá  (str.  8 
u.  61)  wird  erwiihnt,  wie  die  götter 
sich  am  brettspiel  ergötzten.  Bei  den 
schwedischen  bauern  ist  heute  das 
dra  tavl  als  zeitvertreib  in  musse- 
stunden  noch  nicht  völlig  vom 
kartenspiel  verdrangt. 

10.  s.  9, 1.  er  hann  tcfldi  við,  „mit 
dem  er  spielte" ;  in  relativsatzen,  die 


Friðf'jófr  beim  brettspiel.  9 

hann  tefldi  við:  „Bil  er  J^arna,  fóstbróðir!  ok  raiintu  eigi  bregða  FriðKJ.  Ii: 
\>y{.    Heldr  mnn  ek  setja  at  inni  rauðu  toflunni  ok  vita,  hvárt 
henni  er  forÖat." 

Hildingr   mælti   þá   aptr:    „Svá   bað   Helgi  konungr  mik 
segja  þér,  Frið]?jófr!  at  pú  skyldir  fara  í  herfor  þessa,  eða  þú  5 
mundir  sæta  afarkostum,  pá  er  j^eir  kœmi  aptr." 

Bjgrn  mælti  þá:  „Tvíkostr  er  ]?arna,  fóstbróðir!  ok  tvá 
vega  frá  at  tefla." 

Friðþjófr  sagði:  „Þá  mun  ráð  at  sitja  fyrst  at  hnefanum, 
ok  mun  pá  verða  útrauðr  tvíkostrinn."  lO 

Engan  fekk  Hildingr  annan  órskurð  sinna  erinda. 

6.  Fór  hann  aptr  skjótt  til  móts  við  konungana  ok  sagði 
þeim  svgr  Friðþjófs.  Þeir  spyrja  Hilding,  hverja  þýðing  hann 
tœki  ór  þessum  orðum.  Hildingr  sagði:  „Dar  er  hann  rœddi 
um  bilit,  ]7ar  mun  hann  á  bil  hyggja  um  ferð  }?essa  með  ykkr.  15 
En  pSiY  er  hann  léz  setja  mundu  at  fggru  tgflunni,  ]^at  mun 
koma  til  Ingibjargar,  systur  ykkrar.  Gætið  hennar  vel  svá 
víst.  En  pá,  er  ek  hét  honum  afarkostum  af  ykkr,  pat  virði 
Bjgrn  tvíkost,  en  Frit$]yófr  kvað,  at  hnefanum  mundi  verða 
fyrst  lagt.     Þat  mælti  hann  til  Hrings  konungs."  20 

7.  Síðan  bjugguz  ]?eir  ok  létu  áðr  flytja  Ingibjgrg  í  Baldrs- 
haga  ok  VIII  konur  með  henni.  Sggðu  Friðjyóf  eigi  mundu 
svá  djarfan,  at  hann  fœri  til  fundar  við  hana  ]7angat,  „p\i  par 
er  engi  svá  djarfr,  at  ngkkuru  grandi." 


mit  er  oder  (jiinger)  scm  eingeleitet  8.   frd  at   tefla,    „den   stein  von 

werden,  steht  eine  zum  relativwort  dem  gef ahrdeten  platz  wegzuzichen': 

gehörige  praposition    immer  hinter  9.  sitja  at  éhu,   „sich  mit  etwas 

dem  verb,   ganz   wie   in  den  neu-  beschaftigen",    „seine    aufmerksam- 

skandinavischen    sprachen    und   im  keit  auf  etwas  richten". 

englischen.  10.  útrauðr,  „leicht",  die  mit  tvi- 

1.  bil,    „schwache",    „schwacher  fcosír  bezeichnete  schwierigkeit  wird 
punkt".  leicht  zu  beseitigen  sein. 

þarna,  uachdríicklichere  form  fiir  \b.  þar—ykkr,  „da  diirfte  er  ge- 

þar;  vgl.  Fritzner^  unter  -na.  denken,  bei  dieser  heerfahrt  seine 

bregða,  mit  dat.,  „verUndern",  „ab-  mitwirkung  unterbleiben  zu  lassen". 

helfen".  17.   koma   til   Ingibjargar,    „sich 

2.  setja  at,  „angreifen".  auf  Ingibjorg  beziehen". 

7.  íví/cosír,  „lage,  wo  man  zwischen  17.  18.  svd  víst,  „danim". 

zwei  alternativen  die  wahl  hat"  (frosír  20.  Pat — konungs,  „damit  meinte 

verwandt  mit  kjósa  „wíihlen").  er  könig  Hring". 


10  Einfall  HrÍDgs.    FriÖj'jófr  fahrt  nacli  Baldrsliagi. 

Friðþj.  8.   En   þeir  brœ?5r   fóru   suðr   til  Jaðars   ok   fundu  Hring 

III.  ly.  konung  í  Soknarsundi.     Pví   haföi  Hringr  konungr  mest  reiz, 

at  þeir  brœt5r  hofðu  þat  mælt,  at  }?eim  }^œtti  skomm  at  berjaz 

við    8vá    gamlan    mann,    at    eigi    kœmiz    á    bak   nema   með 

5  stuðningi. 

Friðþjófr  besucht  Ingibjorg  in  Baldrshagi. 
IV,   1,    Pegar   konungar  váru  í   brott,   pá,  tók  Friðþjófr 
tignarklæði   sín   ok   lét  gullhringinn  góÖa  á  hond  sér.    Síðan 
gengu   l^eir  fóstbrœt5r  til  sjóvar   ok  settu  fram  Elliða,    Bj^rn 
mælti:  „Hvert  skal  nú  halda,  fóstbróðir?" 
10  Friðþjófr    mælti:     „Til    Baldrshaga    ok    skemta    sér    við 

Ingibj^rgu." 

Bjorn  mælti:  „Dat  er  eigi  geranda  at  gremja  goð  at  sér." 

Frit^þjófr   svarar:   „Dar   skai  nú   á  hætta,   enda  virt5i  ek 

meira  hylli  Ingibjargar  en  reiði  Baldrs." 

15  2.    Eptir   þat   reru    þeir   yfir   fjorðinn   ok   gengu   upp  til 

Baldrshaga  ok  í  skemmu  Ingibjargar.    Hon  sat  ]?ar  með  VIII 

meyjum.     Þeir  váru  ok  átta.    En  er  }?eir  kómu  þar,   var  þar 

allt  meí  pellum  tjaldat  ok  dýrum  vefnaði.     3.   Ingibjorg  stóð 

þá  upp  ok   mælti:   „Hví  ertu  svá  djarfr,   Frií5þjófr!   at  þú  ert 

20  hér  kominn  at  úleyfi  brœðra  minna  ok  gremr  svá  goð  at  þérV" 

1.  Jaðarr,  jetzt  Jœderen,  die  wenn  das  schiflf  nicht  benutzt  wurdo 
kiistenstrecke  siidlich  von  Stavanger  (im  winter),  stand  es  auf  dem  lande 
im  siidwestlichen  Norwegen,  etwa  in  einem  schuppen  (nausí  oder/iro'/), 
halbwegs  zwischen  Sygnafylki  und  vgl.  Grnndr.  d.  germ.  phil.^  III,  468. 
Hringaríki.  10.  sér,  weil  die  frage  und  darum 

2.  Soknarsund,  jetzt  Sokkensund,      auch  die  antwort  unpersönlich  ist. 
unweit  Stavanger.  12.  Þat  —  sér,  „das  darf  man  nicht 

4.  d  bak,  d.  i.  hests  hak.  tun  (=  man  muss  sich  hiiten) ,  dic 

4.5.   ineb  stuðningi,   „mit   unter-  götterzuerziirnen",  vgl.  Lokas.  12,  4. 

stUtzung,  beistand".  1 8.  tjaldat,  bei  festlichen  gelegen- 

heiten    wurden    die   sonst   nackten 

Cap.  IV.    7.  tignarklæði,  „staats-  wande  mit  teppichen  (íJaW)  behangt, 

kleid".  eine  sitte,  die  sich  bei  den  nordischen 

hgnd,    kann    sowohl    „arm"    als  bauern  bis  in  die  jiingste  zeit  er- 

„hand"    bedeuten;    hier   ist    wahr-  halten  hat.     Ingibj^rg   wollte  also 

scheinlich  ein  armring  gemeint,  da  FriÖfyóf    durch    einen    glanzenden 

fingerringe  zu  jener  zeit  selten  waren ;  empfang  ehren. 

fiir  fingerring  hat  man  die  bezeich-  20.  at  úleyfi  brœðra  minna,  „olme 

nung  fingrgull.  erlanbnis  (leyfi),  wider  willen  meiner 

8.  settu  fram,  „stiessen  ins  wasser";  briider". 


FriÖt'jófr  in  Baldrsliagi;  niederlage  der  königssöline.  11 

Friðþjófr   sagði:    „Hvernin  sem  þat  er,   þá  viríi  ek  meira  Friöþj. 
elsku  þína  en  goðanna  rei^i,"  IV.  Y. 

Ingibjorg  svarar:   „Þú  skalt  hér  vel  kominn  ok  allir  þínir 
menn." 

4.  Síðan  gaf  hon  honum  rúra  at  sitja  hjá  sér  ok  drakk  5 
til  hans  it  bezta  vín,  ok  sátu  svá  ok  skemtu  sér.  5.  Dá  sá 
Ingibjorg  hringinn  góða  á  hendi  hans  ok  spyrr,  hvárt  hann 
ætti  gersimina.  Friíþjófr  kvaz  eiga.  Hon  lofar  mjgk  hringinn. 
Friðþjófr  mælti:  ,,Gefa  vil  ek  pér  hringinn,  ef  pú  heitr  at  lóga 
honum  ekki  ok  senda  mér,  ef  pA  vilt  ekki  eiga.  Ok  hér  með  10 
skulum  vit  játa  hvárt  ^ðru  okkar  trú."  Með  þessi  trúlofan 
skipta  þau  hringunum. 

6.   Friðþjófr  var   opt  í  Baldrshaga  um  nætr  ok  fór  hvern 
dag  )?angat  þess  á  milii  ok  skemti  sér  við  Ingibjorgu. 

Die  könige  werden  von  Hring  geschlagen  und  niUssen  ihm  ihre 
schwester  geben. 

Y,  1.  Nú  er  at  segja  frá  þeim  brœðrum,  at  þeir  fundu  15 
Hring  konung  ok  hafÖi  hann  meira  liðsafla.  Gengu  menn  þá 
í  miUum  ok  leituðu  um  sættir,  svá  at  engi  úfriðr  gerðiz. 
Hringr  konungr  segiz  |?at  vilja  met5  því  móti,  at  konungar 
gangi  á  vald  hans  ok  gipti  sér  Ingibjgrgu  fggru,  systur  þeirra, 
með  þriðjungi  allra  eigna  þeirra.  Konungar  játuðu  þessu,  því  20 
]?eir  sá,  at  þeir  áttu  við  mikit  ofrefli.  Var  þessi  sætt  bundin 
fastmælum  ok  skyldi  bruUaup  vera  í  Sogni,  pá  Hringr  konungr 

I.  Hvernin  sem  þat  er,  „wie  es  die  festar  (plur.  von  festr  „baud") 
auch  sei'',  „unter  allen  umstanden" ;  voraus,  die  ein  rechtsgiltiger  vertrag 
hvernin  fiir  hvernig  ist  jung;  man  waren;  vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil. '' 
fasst  es  als  eine  verschmelzung  von  III,  162  u.  4i7ff. 

hver-n  und  veginn  (vegr  „weise")  auf, 

vgl.  hvernig  =  hvern  veg.  Cap.  V.     16.  17.    Gengu  menn  þá 

5.6.  drákk — vin,  „trank  auf  sein  i  millum,  „es  legten  sich  dann  leute 

wohl  den  besten  wein".  ins  mittel". 

6 — 12.  Vgl.  oben  die  anmerkung  17.  leituðu  um  sœttir,  „bestrebten 

zu  c.  2,  3.  sich  einen  vergleich  herbeizufiihren". 

II.  trúlofan,  „treugelöbnis'',  „ver-  18.  með  þvi  móti,  ,unter  der  be- 
lobung".     Das   wort  ist  in  diesem  dingung". 

sinne,  ebenso  wie  die  sache  selbst,  22.  fastmœlum,   „mit  festen  (bin- 

jung.     In    alterer    zeit  kennt  man  denden)  verabredungen",  vgl.  c.  5,  (i 

keine    vom    ringwechsel  begleitete  Því  var  heitit  ok  eiðum  bundit. 

verlobung.    Damals  gingen  der  ehe  þá  =  þd  er,  vgl.  die  anm.  zu  c.  1 , 6, 


1 2        Vertrag  der  kynigssölinc  mit  Hring.   Friðlýófr  verlasst  Baldrshagi. 

Friðþj.  V.  kœmi  á  móti  festarkonu  sinni.    Fara  þeir  brœtJr  heim  met5  lií 
sitt  ok  iindu  við  it  versta. 

Friðj'jófr  wird  von  der  riikkelir  der  könige  beuachriclitigt  und  bereitet 
sich  auf  ihre  rache  vor. 

2.  Dá  Friðþjófi  þótti  þess  ván,  at  J^eir  brœðr  mundu  beim 
koma,  mælti   hann  við  konungsdóttur:   „Vel  haíi  þér  oss  veitt 

5  ok  fagrliga.  Hefir  Baldr  bóndi  ekki  viÖ  oss  ýfz.  En  nær  þér 
vituð  konunga  heim  komna,  J^'á  breiðið  blæjur  yðrar  á  dísar- 
salinn,  því  hann  er  hæstr  hér  á  garöinum.  Munum  vér  sjá 
]?etta  af  bœ  várum." 

Konungsdóttir    sag?5i:    „Ekki    hafi    pér   l^etta   at   annarra 
10  manna   dœmum  gert,   en   at  vísu   eigum  vér  várum  vinum  at 
fagna,  þá  pér  komið." 

3.  Síí5an  fór  Friðþjófr  heim.     Ok  næsta  morgun  eptir  gekk 
hann  út  snemnia  ok  sag?5i  svá,  er  hann  kom  inn,  ok  kvat5  vísu: 

1.     „Dat  mun  'k  segja 
15  seggjum  várum, 

at  gerla  mun  farit 

gamanfert5um. 

Skulu  ei  skatnar 

til  skips  fara, 
20  því  nú  'ru  blæjur 

á  blik  komnar." 

4.  Gengu  þeir  þá  út  ok  sá,  at  allr  dísarsalrinn  var  þaktr 
bleiktum  léreptura.     Bjorn  mælti  þá:  „Nú  munu  konungar  heim 


5.  Baldr  wird  iibermiitig-scherzhaft  blót  ab.  Wahrscheinlich  ist  es  in 
als  höndi  „hausherr"  (von  Baldrs-  Baldrsliagi  das  vornehmste  (und 
hagi)  bezeichnet.  darum    das   höchste)    gebaude    ge- 

nœr,  conj.,  „wenn",  in  der  iilteren  wesen. 
sprache  ist  nœr  nur  adverb.  Str.  1.     seggr,     „  gefolgsmaun ", 

6.  blœja  muss  liier  „bettuch"  be-  ,,krieger" ;  gerla,  „vollstandig",  gerla 
deuten,  wie  sich  aus  der  nachsten  niun  farit  gamanferðmn,  „uusere 
strophe  und  den  darauf  folgenden  freudenfalirten  (nach  Baldrshagi) 
worten  ergiebt.  diirftenjetztzuendesein'',^erZfl[auch 

(5.  7.   dísarsalr,   eiu  gebiiude  von  etym.  mit  deutschem  gar  verwandt 

ungewisserbestimmung;vgl.Grundr.  („nnsere    liebesfahrten   sind   gar"); 

d.  gerra.  phil.^  III,  r.85,  3í)2.    Nach  skatnar,  plur.  von  skati,  „krieger", 

c.  9,  ()  hielten  die  könige  dort  disa-  „mann" ;  d  blik,  „auf  die  bleiche", 


Friðþjófr  wird  nacli  den  Orkneyen  gesandt.  13 

komnir,   ok  munu  vér  skamma  stund  mega  um  kyrt  sitja,   ok  Friöþj.  V. 
þykki  mér  ráð  at  safna  lit5i."     Ok  svá  var  gert.     Dreif  þangat 
múgr  manns. 

Vereinbarung  zwischen  FriÖþjóf  und  den  königen. 

5.  Þeir  brœör  spyrja  brátt  um  háttu  þeirra  Friðþjófs  ok 
svá  lit5safla  hans.  Helgi  konungr  mælti  þá:  „Undr  þykki  mér,  5 
at  Baldr  skal  þola  þeim  Frit5þjófi  hverja  skomm.  Skal  nú 
senda  menn  til  hans  ok  vita,  hverja  sætt  hann  vill  bjóÖa  oss. 
Elligar  skal  bo?5a  hann  af  l^ndum,  því  ek  sé  eigi  þann  afla 
várn  at  sinni  at  berjaz  við  þá." 

6.  Hildingr   fóstri  bar  erindi  konunganna  til  FriÖþjófs  ok  10 
þar  með  vinir  Frið|?jóf8.    Þeir  segja  svá:   „Þat  vilja  konungar 

í  sætt  hafa  af  pér,  Fri(5]?jófr!  at  pú  heimtir  skatt  af  Orkneyjum, 
er  ekki  hefir  goldinn  verit,  síðan  Beli  dó.  En  þeir  ]?urfa 
fjárins  við,  par  sem  þeir  gipta  Ingibjgrgu,  systur  sína,  með 
miklu  lausafé."  lý 

FriÖþjófr  segir:  „Sá  einn  hlutr  heldr  til  friðgert5ar  með 
088  at  vir?5a  til  ina  fyrri  frændr  vára,  en  engan  trúleik  munu 
þeir  brœðr  oss  sýna.  Vil  ek  þat  til  skilja,  at  allar  várar 
eignir  sé  í  frií5i,  á  meðan  ek  em  í  brott."  Því  var  heitit  ok 
eiðum  bundit.  20 

Friðþjófs  abreise.    Treulosigkeit  der  könige. 

7.  Nú  býr  Friðþjófr  fert5  sína  ok  valdi  með  sér  menn  at 
hreysti   ok   allri   liðsemð.     Deir  váru   XVIII  saman.     8.  Peir 


1.    um    kyrt   sitja,    „unbelielligt  14. 15.  gipta  Ingibjgrgu  .  .  .  með 

bleiben".  miklu  lausafé,  „lugib j^rg  verheirateu 

4.  hdttu,  „benehmen",  bezieht  sich  ^^^^  ^^«1  1^^^"^"'  ^"*  mitgeben". 

auf  die  besuche  in  Baldrshagi.  ,  .'^'  ^'-  helclr- oss ,     hewegt  zum 

fneden  zwischen  uns". 

8.9.  þvi  ek-vtð  þd,   „denn  ich  ^-  virða-vdra,  „es  aus  riicksicht 

finde   augenblicklich   unsere   streit-  ^^^    ^^^^^^    hiugeschiedenen    ver- 

krlifte  nicht  gross  geuug,  um  mit  .yandten  (=  vater)  zu  tun";  iiber 

ihnen  (Friðþjóf  und  seinen  leuten)  ^^^^^^^  ^^j    ^j^  ^^^   ^^  ^  1  ,3 

kampfen      zu      können";      þann,  2\.  22.   ok   valdi-liðsemð,    „nná 

„solchen%    vgl.  c.  5, 9  þann  storni  ^..^^^^  ^.^  1^^^^^^  ^j^  .^^  begleiteu 

•  •  •  (itþeirþnfiz  aldrt.  ^^^^^^^  ^,^^^  ^.^^^  ^jt  rUcksicht  auf 

\].þar  með,  „ausser  ihm".  tapferkeit  und  alleriei  tuchtigkeit" 

14.  þar  sem,  „im  hinblick  daranf,  (=  „die  tapfersteu  und  tiichtigsten, 

dass",  „da".  die  er  finden  komite"). 
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Die  könígssöhne  verbrennen  Framnes. 


Friðþj.  Y.  spurðu  FritSþjóf  at,   lians  menn,  hvárt  hann  vili  ekki  fara  til 

Helga   konungs  áðr  ok  sættaz  við  hann  ok  biðja  af  sér  reiði 

Baldrs.     Friðþjófr  mælti:  „Dat  mun  ek  heitstrengja,  at  ek  skal 

eigi   Helga   konung   friðar    biðja."      Eptir   ]?at   gekk   hann   á 

5  EUiða,  ok  heldu  þeir  út  eptir  firðinum  Sogni. 

9.    En    er   Friðþjófr   var   heiman    farinn,    mælti    Hálfdan 

konungr   við    Helga   bróður   sinn:    „Pat   mun    fleiri   ok   meiri 

stjórn,   at  Frið}?jófr  taki   nokkur  gj^ld  fyrir   brot  sín.    Munu 

vit  brenna  bœ  hans  en  gera  at  honum  þann  storm  ok  monnum 

10  hans,  at  þeir  þrífiz  aldri." 

Helgi  kvað  f'at  til  liggja.  Síðan  brendu  þeir  upp  allan 
bœinn  at  Framnesi  en  ræntu  fé  ^llu.  10.  Síðan  sendu  þeir 
eptir  seiðkonum  tveim,  Heiði  ok  Hamglámu,  ok  gáfu  þeim  fé 
til,  at  pær  sendi  veðr  svá  stórt  at  Frit5|?jófi  ok  m^nnum  hans, 
15  at  þeir  tjndiz  allir  í  hafi.  Þær  efldu  seiÖinn  ok  fœrðuz  á 
hjallinn  meÖ  ggldrum  ok  gerningum. 


3.  heitstrengja  eht,  „ein  (feier- 
liclies)  gelUbde  tun",  „etwas  ge- 
loben";  Jilter  ist  strengja  heit  ehs; 
ganz    ahnlich   verhalt  sich   tdrfella 

c.  6,  7  zum  alteren  fella  tdr. 

7.  8.  Þat  —  stjórn,  ,  dadurch 
wiirden  wir  mehr  und  grössere 
herrschergewalt  zeigen". 

8.  brot  =  Iggbrot,  „gesetzesbruch", 
„verbrechen",  das  wort  ist  in  diesem 
sinne  jnng. 

9.  10.  gera  —  hans,  „ihm  und  seinen 
leuten  einen  derartigen  sturra  nach- 
senden* ;  vgl.  þann  afla  vdrn  c.  5,  5. 

10.  þrífiz  aldri,  „umkamen",  „zu 
grunde  giengen"  (vgl.  unten  at  þeir 
týnðiz  allir  i  hafi);  biðja  ehn  aldrigi 
þrífaz,  ,  jmd.  zum  teufel  wiinschen". 

11.  til  liggja,  ,zu  tun  sein". 

13.  Ueber  seiðkonur  vgl.  Grundr. 

d.  germ.  phil. «  III,  404— G. 

Heiðr  ist  der  am  hiiufigsten  vor- 
kommende  name  fiir  ein  zauberweib ; 
schon  in  der  Voluspá  heisst  die  volva 
Heiðr.  In  Hamgldma  ist  der  erste 
teil  hamr,  „gestalt" ;  der  zweite  teil 


ist  wol  mit  gldm-  in  gldmsýni, 
„augentauschung"  verwandt;  ham- 
gldma  wiirde  dann  ein  wesen  be- 
zeichnen,  das  in  truggestalten  auf- 
tritt,  das  seine  gestalt  verandern 
kann,  und  wiire  somit  ein  zntreflfender 
name  fiir  eiue  hamhley^^a  (vgl.  c.  6, 
17);  vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil.*  III, 
262. 

15.  fœrðuz,  „verfiigten  sich",  mit 
dem  nebenbegriff  des  schwerf  alligen; 
eine  raschere  bewegung  wird  durch 
fara  ausgedriickt  c.  6,  15  Þd  fór 
Friðþjófr  í  tré  tipp  und  c.  6, 16  fór 
BJgrn  þd  undir  stjórn. 

16.  hjallr  =  seiðhjállr  ist  der 
sessel,  worauf  die  zauberin  platz 
nahm,  wenn  sie  ihre  zauberkiinste 
ausfiihrte. 

Cap.  VI.  s.  15, 1.  gerði,  mit  acc. 
unpersönlich  „es  kam". 

2.  Varð  þd  mjgk  bdrstört,  „die 
wellen  gingen  sehr  hoch" ;  varð  un- 
persönlich;  bdrstórt  ist  jiingere  form 
fiir  bdruslórt. 


Friðj'jófr  auf  dera  meere. 
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Friðþjófs  reise  nacli  den  Orkueyen. 
YI,   1.   En  er  þeir  FriÖ}?jófr  kómu  út  ór  Sogni,   þá  gerÖi 
at  þeim  hvast  vet5r  ok  storm  mikinn.    Vart5  l'á  mjok  bárstórt. 
Gekk  skipit  harðla  mikit,  því  þat  var  orskreitt  ok  it  bezta  í 
sjó  at  leggja.    Þá  kvað  Friðþjófr  vísu: 

2.     „SnyÖja  lét  'k  ór  Sogni, 
en  snótir  mjaðar  neyttu, 
bræddan  byrjar  sóta, 
í  Baldrs  haga  miðjum. 
Nú  tekr  hregg  at  heröa; 
hafi  dag  brúðir  gót5an, 
]?ær  er  oss  vilja  unna, 
þótt  EUiða  fylli!" 

Bj^rn  mælti:  „Þat  væri  vel,  þóttú  ættir  annat  at  vinna  en 
IjóCa  um  f»ær  Baldrshagameyjar." 


FriÖM.  VI. 
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3.  grskreiðr,  „schnellfahrend",  zu- 
sammengeselzt  aus  grr,  „schnell'' 
und  skreiðr  (zu  skríða,  „gehen"). 

3.  4.  (skipi)  í  sjó  at  leggja,  „(anf 
einem  schiffe)  in  see  gehen". 

Str.  2.  Pros.  wortfolge:  Lét'k 
bræddan  byrjar  sóta  snyöja  ór  Sogni, 
en  snótir  neyttu  mjaðar  i  miðjum 
Baldrs  haga.  Nvi  tekr  hregg  at 
herða;  brúðir,  j^ær  er  vilja  unna  oss, 
þótt  EUiÖa  fylli,  hafi  góðan  dag! 

„Ich  liess  das  teerbestrichene 
Ijferd  des  windes  aus  Sogn  hinaus- 
eilen,  aber  die  frauen  genossen  den 
met  mitten  in  Baldrshagi.  Jetzt 
beginnt  der  sturm  starker  zn  werden ; 
mögen  die  frauen,  die  uns  lieben 
werden,  selbst  wenn  Elliði  sich  fiillt 
(=  sinkt),  einen  guten  tag  haben 
(=  mag  es  ihnen  gut  gehen)!" 

brœða,  „teereu",  vgl.  Möbins,  Altn. 
glossar  unter  2  brdð;  sóti,  „pferd", 
byrjarsóti,  „windpferd",  d.i.  „schiff"; 
snót,  „frau";  miðjum  scheint  hier 
ebenso  wie  iu  ór  hdsœti  miðju  str.  20 


und  í  Baldrs  haga  miðjum  str.  27 
ganz  stereotyp;  herða  (zu  harðr) 
eigt.  „hiirter  machen",  tekr  herða 
unpers.  konstruktion,  hregg  ist  acc. ; 
iiber  vilja  vgl.  die  anm.  zu  c.  3,  3 ; 
fylli  unpersönlich.  —  Es  fiillt  auf, 
dass  in  dieser  strophe  ebenso  wie 
in  vielen  anderen,  die  FriÖþjóf 
in  den  mund  gelegt  werden,  der 
gegensatz  zwischen  seiner  augen- 
blicklichen  lage  und  dem,  was  er 
friiher  erlebt  hat,  die  grundstimmung 
ausmacht;  so  auch  in  den  strophen 
4,  6,  11,  12,  23,  28,  29  und  in  der 
Ásmund  zugeschriebenen  strophe  10. 
Dieser  vergleich  zwischen  friiher  und 
jetzt  lauft  mitunter  auf  eine  art  von 
fazitahnlicher  konklusion  hinaus;  so 
in  dieser  strophe  und  in  den  str.  6, 
23  und  29. 

13.  þóttú,  „wenn  du", 

14.  Ijóða,  „dichten',  hier  veracht- 
lich  missbilligend  („nns  mit  deinen 
reimereien  plagen")  ebenso  wie  þœr, 
„jene". 
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Seesturm;  Friðþjófr  an  den  Solundareyjar. 


„Ekki  mun  þat  p6  }?verra,"  sagði  Frií$]?jófr. 
2,   r>á  sló  þeim  norðr  til  sundanna  nærri  eyjum  þeim,   er 
Solundar  heita.    Var  þá  veðrit  sem  harðast.    Þá  kvaÖ  Friðþjófr: 

3.     „Mjgk  tekr  sjór  at  svella, 
5  svá  er  nú  drepit  skýjum; 

J?ví  ráða  galdrar  gamlir, 

er  gjálfr  ór  stað  fœriz. 

Eigi  skal  'k  við  ægi 

í  ofviÖri  berjaz, 
10  látum  Solundar  seggjum 

svellvífaðar  hlífa." 

Dá  IggÖu  þeir  undir  Solundareyjar  ok  ætla  þar  at  bíÖa,  ok 
þá  fell  veðrit  jafnskjótt.     Bregða   þeir  pÁ  við  ok  láta  undau 
eyjunni, 
15  3.  Þykkir  peim  þá  vænligt  um  sína  ferð,  því  pá  hafa  J?eir 

hœfiligan   byr  um   stund.     En  par  kom,   at  snerpa  tók  leiÖit. 
M  kvað  Friðpjófr: 

4.     „Dat  var  fyrri 
á  Framnesi, 


1.  jbaí  bezieht  sich  auf  hvast  veðr 
s.  15,  2. 

þverra,  „abnehmen",  ist  das  gegen- 
teil  von  vaxa;  vgl.  Óx  þd  enn  at 
ni/ju  veðrit  c.  G,  10. 

2 — 14.  Diese  episode  von  dem 
aufenthalt  an  deu  Solundarinseln 
fehlt  in  der  alteren  saga.  Dass  sie 
ein  jiingeres  einschiebsel  ist,  erhellt 
schon  daraus,  dass  sie  fiir  den  zu- 
sammenhang  völlig  bedeutungslos  ist. 

2.  sló  þeim,  unpers.,  „sie  wurden 
verschlagen". 

3.  Solundar,  plur. ,  jetzt  Sulen, 
eine  inselgruppe  vor  der  miindung 
des  Soguefjord. 

Str.  3.  „Die  see  beginnt  heftig 
zu  wallen,  so  dass  sie  schon  bis  zu 
den  wollien  schliigt ;  alte  zauber  sind 
daraii  schuld,  duss  die  see  in  be- 


wegung  versetzt  wird.  Ich  wiU 
nicht  im  unwetter  mit  dem  meer 
ringen,  lassen  wir  die  eisigen  Sol- 
undar  die  miinner  schiitzen". 

drepa  ski/jum,  vgl.  Hallfreðar  saga 
str.  4  þótt  dfgll  drepi  ossu  stáli, 
„obgleich  sturzseen  uusern  steven 
peitschen";  gjálfr,  „meer*;  œgir, 
„meer";  svellvífaðr  von  svell,  „eis", 
und  vífaðr,  dessen  bedeutuug  un- 
klar  ist;  Solundar,  phir.  von  Solund; 
seggr,  „mann". 

13.  Idta  (oder  Idta  sJcip),  „segeln"; 
vgl.  Idta  í  haf,  Idta  frd  landi,  Idta 
at  landi  usw. 

16.  snerpa  (vón  snarpr),  „heftiger 
machen". 

leiði,  n.,  „wind",  leiðlt  ist  acc. 
und  die  konstrulition  unpers.,  „dass 
der  wind  lieftigor  wtirde". 


Emeuter  sturm. 
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at  rera  'k  á  vit 
við  Ingibjorgu. 
Nú  skal  sigla 
í  svglveðri, 
láta  létt  undau 
Iggdýr  hlaupa." 

4.  Ok  þá  er  þeir  kómu  langt  í  haf  undan,  þá  úkyrðiz  sjórinn 
ákafliga  í  annat  sinn  ok  gert5i  pú.  storm  mikinn  með  fjúki  svá 
miklu,  at  hvárigan  stafn  sá  frá  gírum.  En  á  gekk  á  skipit, 
svá  jafnan  varð  at  ausa.     Þá  kvaÖ  Friðþjófr:  10 

5.    Eigi  sér  til  alda 

(erum  út  á  brim  komnir, 

frægir  fylkis  drengir!) 

fyrir  gerninga  veðri. 

Ok  standa  nú  allir  15 

(eru  Solundar  horfnar) 

áttján  menn  í  austri, 

er  Elliða  verja." 


FriÖl'j.  VI. 


Str.  4.  „Das  war  friilier  in  Fram- 
nes,  dass  ich  zum  besuch  zur  lugi- 
bjorg  ruderte.  Jetzt  wird  (man)  in 
kilhlem  wetter  segeln,  das  meertier 
leieht  dahin  laufen  lassen." 

svglveðr  (von  svalr,  „kiihl"  und 
veðr)  jkiihles  wetter",  beziiglich  des 
umlauts  sind  sggvísi,  tgkviss  zu  ver- 
gleichen;  Iggdýr  (aus  Iggr,  „wasser", 
„mecr"  und  dýr),  „meertier",  d.  i. 
jSchiíf",  vgl.  Iggfdkr,  „meerpferd" 
IlymiskviÖa  27,  4 ;  undan,  „hinweg", 
hlaupa  undan,  „dahinlaufen". 

7.  undan  =  undan  landi. 

úkyrraz,  „unruhig  werdeu". 

9.  d  gekk  á  skipit,  unpers.  kon- 
struktion,  „es  schlug  iiber  das  schiff". 

10.  svá  statt  svd  at,  vgl.  die  aum. 
zu  s.  3,  4. 

Str.  5.  Pros.  wortfolge:  Sér 
eigi  til  alda  fyrir  gerninga  veðri 
(erum  komnir  út  á  brim,  frægir 
fylkis    drcngir!).      Ok    allir   úttján 

Hagabibl.  IX. 


menn,  er  verja  Elliða,  standa  nú  í 
austri  (Solundar  eru  horfuar). 

„Man  sieht  wegen  des  zauber- 
wetters  die  leute  nicht  (=  wegeu 
des  zauberwetters  sehen  wir  ein- 
ander  nicht;  vgl.  oben  ok  gerði  þá 
storm  niikínn  með  fjúki  svd  miklu, 
at  hvdrigan  stafn  sd  frd  gðrum),  — 
wir  sind  aufs  stiirmende  meer  hinaus- 
gekommen,  beriihmte  gefolgschafts- 
manner!  —  Und  alle  achtzehu 
manuer,  die  Elliði  schiitzen,  sind  jetzt 
beim  schöpfen  —  die  Solundarinseln 
sind  verschwunden." 

sjd  til  ehs,  „etwas  bemerken"; 
brhn,  „branduug",  „meer  inaufruhr", 
hier  von  dem  oíFenen  meere  (vgl. 
oben  Ok  þd  er  þeir  kömu  langt  í 
haf  undan)  im  gegensatz  zu  dein 
geschiitzteren  Sognfjord  innerhalb 
der  Solundarinseln;  fylkis  entweder 
von  fylki,  „kriegerschaar"  (vgl.  liðn- 
mann  c.  0,  5)  oder  vou  fylkir,  „an- 
2 
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Friðþjófr  almt  den  zauber; 


riöþj.  VI. 


5.  Bjorn  mælti:  „Sá  verðr  at  mœta  misjofnu,  sem  vítJa  íerr." 
„Svá  er  víst,  fóstbróðir!"  sagði  FriÖþjófr  ok  kvað: 

6.     „Helgi  veldr,  at  hrannir 
hrímfaxaðar  vaxa. 
Er  ei,  sem  bjarta  brúði 
í  Baldrs  haga  kyssim. 
Ulíkt  mun  mér  unna 
Ingibjorg  eða  þengiU, 
heldr  vilda  ek  hennar 
hœfi  at  minni  gæfu." 

„Verða  má,"  segir  Bjorn,  „at  hon  hyggi  þér  hærra,  en  nú 
er.    Þó  er  þessu  nú  eigi  illa  at  kunna." 

Friðþjófr  sagði,  at  kostr  muni  at  reyna  góða  liðsmenn,  þó 
at  blíðara  sé  í  Baldrshaga.  6.  Deir  bjuggu  sik  þá  drengiliga, 
15  pví  }?ar  váru  hraustir  menn  saman  komnir,  en  skip  it  bezta, 
sem  verit  hefir  á  norðrlondum.     FriðJ^jófr  kvað  vísu: 


10 


fahrer",  die  bedeutung  von  fylkis 
drengr  ist  in  beiden  fUUen  die- 
selbe;  verja,  man  verglciche  den  in 
altnorwegischen  gesetzen  vorkom- 
menden  ausdruck  verja  skip  austri, 
„ein  schiff  durch  schöpfen  vor  dem 
sinken  bewahren" ;  standa  í  ehii, 
„mit  etwas  eifrig  beschaftigt  sein", 
„alle  hande  voll  zu  tnn  haben".  Das 
erum  út  d  brim  komnir  in  der  ersten 
halfte  dieser  strophe  entspricht  dem 
eru  Solundar  Ixorfnar  in  der  zweiten 
halfte. 

1.  mœta,  eigentl.  „begegnen",  hier 
„erleben". 

Str.  6.  Pros.  wortfolge:  Helgi 
veldr,  at  hrímfaxaðar  hrauuir  vaxa. 
Er  ei,  sem  kyssim  bjarta  brúði  í 
Baldrs  haga.  Ingibjorg  mun  unna 
mér  úlikt  eða  )'engill;  ek  vilda  heldr 
hennar  hœfi  at  minni  gæfu. 

„Helgi  ist  schuld  daran,  dass 
weissschaumende  wogen  wachsen. 
£s    ist  nicht   so,    als   kiissten   wir 


(=  ich)  das  lichte  weib  in  Baldrs- 
hagi  (=  dies  ist  anders  als  das  1. 
w.  in  B.  zu  kiissen).  Ingibjorg 
díirfte  mich  anders  {—  mehr)  lieben 
als  der  fiirst  (=  Helgi) ;  ich  möchte 
lieber  ihr  mass  fiir  mein  gliick." 

hrimfaxadr,  „  mit  bereiften 
mahnen",  die  wellen  werden  somit 
als  pferdc  gedacht,  vgl.  Hrímfaxi 
Vafpr.  14,1;  hrgnn,  „welle";  úlíkt 
.  . .  eða  ist  einc  seltene  verbindnng 
statt  des  gewölmlichen  úlíkt  .  .  .  ok, 
Fritzner  -  fiihrt  aus  der  Maríusaga  an : 
ólík  sýn  er  þcssi  eða  hin  fyrri ;  hœft, 
„was  man  als  passend  hiilt",  mhd. 
diu  máze. 

11.  hœrra,   ^liöheres",  „besseres". 

Str.  7.  Pros.  wortfolge:  Eigi 
sér  til  alda;  erum  komnir  vestr  í 
haf.  Allr  ægir  ['ykki  mér,  sem  sæi 
á  eimyrju.  Ilávar  bárur  lirynja, 
svanflaugar  verpa  haug.  Nú  er 
EUiði  orpiun  í  orðugri  báru. 

,Man  gewahrt  keine  leute;  wir 
sind   westwiirts  aufs  meer   hinaus- 


das  schiff  ist  in  gefahr. 
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„Eigi  sér  til  alda; 
erum  vestr  í  haf  komnir. 
AUr  þykki  mér  ægir, 
sem  á  eimyrju  sæi. 
Hrynja  hávar  bárur, 
haug  verpa  svanflaugar. 
Nú  er  EUiði  orpinn 
í  orðugri  báru." 


FriÖþj.  yi, 


gekommen.  Das  ganze  meer  er- 
scheint  mir,  als  siihe  man  gliihende 
asche.  Hohe  wellen  stiirzen  (iiber 
unser  schiíf ),  die  wie  schwane  dahin- 
fliegenden  (die  wellen)  werfen  hiigel 
auf.  Jetzt  ist  Elliði  in  eine  sich 
steil  aufbaumende  welle  hinein- 
geschleudert." 

œgir,  „meer";  eimyrja  (ahd.  ei- 
rmiria),  „gliihende  asche",  das 
tertium  comparationis  muss  wol 
die  farbe  sein;  hrynja  wird  von 
wellen  gesagt,  die  sich  an  einen 
gegenstand  brechen  und  ihn  iiber- 
spiilen,  vgl.  bei  Fritzner*  II,  70:  þd 
sneri  skipinu  í  móti  bárunni,  ok  er 
þeir  vdru  í  brjósti  hennar,  þd  hrundi 
hon  gll  —  nema  fyrir  stafninum,  ok 
í  því  gekk  inn  d  bœði  borð  Bislsupa 
sogur  I,  484 ;  svanflaugar  (von  svanr, 
„schwan"  und  flaug,  „flug"  gebildet) 
ist  unklar.  Man  hat  gemeint,  dass 
svanflaug  die  „stelle  wo  der  schwan 
fliegt  (=  sich  aufhalt)"  bedeute  und 
somit  die  „welle"  bezeichne,  etwa 
wie  braut  linns,  „weg  der  schlange", 
eine  umschreibung  fiir  „gold"ist;  vgl. 
svana  brekka  str.  8.  Aber  der  schwan 
fliegt  uicht  auf  den  wellen,  soudern 
in  der  luft.  Ich  möchte  darum  svan- 
flaugar  als  adj.  {svanflaugr)  auf- 
fassen,  „wie  der  schwan  fliegend". 
Die  vom  sturm  gejagten  wellen  er- 
innern  sowol  durch  die  schnelligkeit 
ihrer  bewegung  wie  durch  die  farbe 
ihrer   schaumbedeclíten   kiiinme   an 


ein  weisses  lebendiges  geschöpf. 
Die  franzosen  nennen  sie  ja  „mon- 
tons"  (Maupassant,  Sur  l'eau:  „La 
brise  fraichit  peu  á  peu,  et  sur  la 
créte  des  vagues  les  moutons  ap- 
paraissent,  ces  moutons  neigeux  qui 
vont  si  vite  et  dont  le  troupeau 
illimité  court,  sans  pátre  et  sans 
chien,  sous  le  ciel  infini")  und  in 
Schweden  sagt  man  von  schaumenden 
wogen,  dass  „weisse  ganse  iiber  die 
see  gehen";  grðugr  wird  von  einem 
gegenstand,  der  an  und  fiir  sich 
wagerecht  ist,  gebraucht,  wenn  er 
in  senkrechte  lage  gebracht  wird, 
vgl.  z.  b.  selrinn  reis  upp  grðigr 
Bisk.  s.  I,  835,  þeir  skulu  reisa 
kistuna  grðiga  til  hdlfs  Gíslason, 
Fire  og  fyrretyve  pr0ver  s.  413.  — 
Die  entsprechende  stelle  (III,  18) 
in  den  FriÖþjófsrimur  lautet: 

Svd  liz  mér  d  súða  frón, 
sem  eldingin  hrœri. 
Ýta  deyðir  Ægis  kvón 
opt,  þótt  veðr  sé  smæri. 

Die  beiden  ersten  zeilen  sagen  in- 
haltlich  dasselbe  wie  z.  3—4  dieser 
strophe;  man  könnte  daher  vermuten, 
dass  die  beiden  letzteren  zeilen  den 
sinn  von  den  zeilen  5 — 6  wieder- 
geben.  Es  wiirden  dann  die  worte 
verpa  haag,  „einen  (grab)hiigel  auf- 
werfen"  (=  „unser  grab  betten") 
denselbeu  gedanken  an  bevor- 
stehenden  nntergang  ausdriicken, 
2* 
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FriÖþjófr  gedenkt  der  Ingibj^rg. 


'riðþj.  VI.  7.    Dá  kómu   áfnll  stór,   svá  at  þeir  stauda  allir  í  austri. 

Friðjyófr  kvað  vísu: 

8.     „Mjok  drekkr  á  mik. 
Mær  mun  kl^kkva, 
5  ef  ek  skal  sgkkva 

í  svana  brekku 
(austr  er  orðinn 
í  Elliöa), 
þar  sem  blæjan 
10  lá  á  bliki." 

Bjgrn   mælti:   „Ætlar  þú,  inar  sygnsku  meyjarnar  tárfelli 

mjgk  eptir  }?ik?" 

Friðþjófr  sagíi:  „Þat  kemr  mér  víst  í  hug." 
8.  SíÖan  lagði  at  straumi,  svá  at  fossum  fell  inn,  en  þat 
15  dugÖi,  at  skipit  var  svá  gott,  en  liösmenn  harðir  innan  borðs. 

Pá  kvað  Bjgrn  vísu: 


welclier  in   der  folgenden  strophe 
deutlicher  hervortritt. 

1 .  standa  .  .  .  í  austri  wUrde  zwar 
hier  dasselbe  bedeuten  können  wie 
oben  in  der  strophe  5,  aber  die  iiber- 
setzung  „stehen  in  (schöpf)wasser" 
scheint  hier  uatiirlicher  und  wird 
durch  die  folgende  strophe  bestiitigt; 
austr  (zu  ausá),  „  schöpfwasser ", 
vgl.  Friðþjófsrimur  III,  39  full  var 
skeið  af  austri  und  III,  43  sex  bera 
austr  ór  karfa. 

Str.  8.  Pros.  wortfolge:Drekkr 
mjok  á  mik.  Mær  mun  klokkva 
þar  sem  blæjan  lá  á  bliki,  ef  ek 
skal  sokkva  i  svana  brekku  (austr 
er  orðinu  í  Elliða). 

„Es  schliigt  (das  meer)  gewaltig 
auf  mich  ein.  Die  jungfrau  wird 
klagen,  wo  das  bettuch  auf  der 
bleiche  lag,  wenn  ich  in  den 
schwancnhiigel  sinken  soll  (wasser 
ist  in  Elliði  eingedrungen)." 

drekka  n  wird  von  wellen  gesagt, 


die  ein  schiff  iiberspiilen ,  die  kon- 
struktion  ist  unpersönlich ,  vgl. 
Fritzner^  drekka  á  2;  klpkkva, 
„jammern";  svana  brekka,  „der 
schwane  hiigel",  „das  meer";  þar 
sem  blœjan  lá  d  bliki  ist  iu  Baldrs- 
hagi,  vgl.  oben  c.  5,  2.  3,  str.  1. 

11.  Nach  gewöhnlichem  sprach- 
gebrauch  hatte  man  erwartet  at 
inar  .  .  .,  vgl.  Ek  sé,  hann  hugsar 
c.  11,10. 

11.12.  tdrfella  e^dir  ehn,  „jmd. 
beweinen",  tdrfella  ist  cine  jiingere 
bildung  statt  des  alteren  fella  tár, 
vgl.  oben  heitstrengja  c.  5,  8. 

14.  lagði  at  straumi  (unpers.), 
„schlug  der  strom  gegen  das  schiff". 

fossiwi  fell  inn  (unpers.),  „das 
wasser  drang  brausend  ins  schiff", 
fossum  =  forsum  adverbiell  ge- 
brauchter  dat.  plur.  von  fors. 

Str.  9.  Pros.  wortfolge:  Erat, 
sem  ekkja  vili  drekl<a  á  yik,  (erat 
sem)  bjort  baugvara  biM  (jnlv)  fara 


Ásmundr  höhnt  Friðþjóf. 
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9.    Erat,  sem  ekkja 
á  í?ik  vili  drekka, 
bjgrt  baugvara 
biði  nær  fara. 

S^lt  eru  augu  5 

sikkuð  í  laugu, 
bilar  sterka  arma, 
bítr  mér  í  hvarma." 

9.    Asmundr   sagÖi:    „Pat    varðar   ei,   þótt   þér   reym?5   á 
armana,   p\\   péi'  várkynduð   oss  ekki,   þá  vér  rifum  í  augun,  10 
pá,  þit  8tóðu(5  svá  snemma  upp  í  Baldrshaga  forðum." 

„Eða  hví  kveðr  pú  ekki,  Asmundr?"  sagt5i  Fril5þjófr. 

„Ei  skal  ]?at,"  sagði  Asmundr  ok  kvaÖ  vísu: 


10.     „Hér  varð  snæfrt  um  siglu, 
er  sjór  á  skip  hrundi. 
Ek  varð  einn  við  átta 
innan  borÖs  at  vinna. 


Í5 


uær.  Solt  eru  augu  sikkuð  í  laugu, 
bilar  sterka  arma,  bítr  mér  i  hvarma. 

„Es  ist  (==  scheint)  nicht,  als  ob 
die  frau  (=  Ingibjorg)  auf  dein  wol 
trinken  (=  dir  heil  wiinschen)  möchte, 
(es  scheint  nicht,  als  ob)  die  lichte 
ringtragerin  (dich)  nahe  zu  kommen 
báte  (=  dich  bei  ihr  wiinsche). 
Salzig  sind  (mir)  die  augen,  ins 
(meer)wasser  getaucht,  starke  arme 
versagen,  es  beisst  mir  in  die  augen- 
lider." 

ekkja  bedeutet  in  der  poetischen 
sprache  nicht  nur  „witwe",  sondern 
„frau";  drekka  d  ehn,  „auf  jmds. 
wol  trinken",  Bjorn  bedient  sich 
desselben  ausdruckes  wie  Friðj^jófr 
(in  str.  8),  aber  in  einem  anderen 
sinn;  baugvara  ist  eine  bezeichnung 
fiir  „frau"  {—  Ingibjorg),  der  erste 
teil  ist  baugr,  „ring",  und  der  zweite 
hangt  wol  mit  verja  (goth.  ivasjan) 
zusammen;  hiöja,  ,,einen  wunsch 
(oder     eine     verwiinschung)     aus- 


sprechen",  vgl.  FriÖþjófsrímur  II, 
39  Brœðr  dmœltu  Baldr  þd  ok  bdðu 
hann  aldri  þrífast,  Njála  c.  12  þeir 
bdðii  hann  illa  fara  ok  aldri  þrífaz, 
vgl.  c.  1,4;  nœr  fara,  „(ihr)  nahe 
kommen",  oder  habeu  wir  es  etwa 
hier  mit  dem  ausdruck  ehtn  ferr  nær, 
„gelingen",  „erfolg  haben"  zu  tun? 
sikkiið  sonst  nicht  belegt,  Falk 
(Arkiv  för  nordisk  filologi  VI,  74) 
meint,  es  könne  mit  dem  in  nor- 
wegischen  dialekten  vorkommenden 
sikka,  „senken"  verwandt  sein;  bilar 
eht  (unpers.),  „etwas  versagt". 

9.  Þat  varðar  ei,  „es  tnt  nichts", 
„es  geschieht  euch  recht". 

reyna  d,  „anstrengen". 

10.  vdrkynna  ehm,  „jmd.  bemit- 
leiden". 

11.  þd  þit  —  forðum,  vgl.  c.  4,  6 
Friðþjófr  var  opt  í  Baldrshaga  um 
nœtr. 

13.  þat  =  ekki  kveða,  „das  singen 
unterlassen", 
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Friðþjófs  antwort; 


'riðþj.  TI.  Dælla  var  til  dyngju 

dagvert5  konum  fœra 
en  Elliða  ausa 
í  ortJugri  báru." 

5  „Ei  segir  J?ú  minna  frá  li?3i  þínu,   en  er,"   8ag?5i  Friðþjófr 

ok  hló,  „en  p6  brá  pér  nú  í  þrælaættina,  er  þú  vildir  at  mat- 

reiðum  starfa." 

10.   Ox   þá   enn  at  nýju  veðrit,   svá  at  þeim  þótti  líkara, 

er  á  skipinu  váru,   stórgnípum   ok   fjollum   en  bárum  sjóvar- 
10  skaflar   þeir,   sem    brokut5u    oUumegin   at   skipinu.     Pá   kvað 

Friðjyófr: 

11.     „Sat  ek  á  bólstri 
í  Baldrs  haga, 
kvaÖ  'k  þats  ek  kunna 
15  fyr  konungs  dóttur. 


Str.  10.  Pros.  wórtfólge:  Hér 
varð  snæfrt  um  siglu,  er  sjór  hrundi 
á  skip.  Ek  varð  einn  at  vinna  við 
átta  innan  borðs.  Dælla  var  at  fœra 
kounm  dagverð  til  dyngju  en  ausa 
Elliða  i  ^rðugri  báru. 

„Hier  wurde  schnelle  bewegung 
um  den  mast  (=  auf  unserm  schiflfe 
wurde  eifrig  gearbeitet),  als  die  see 
iiber  das  schiflf  spíilte.  Ich  musste 
fUr  acht  an  bord  arbeiten.  Bequemer 
war  es  den  frauen  (in  Baldrshagi) 
frilhstUck  ins  fraueuhaus  zu  bringen, 
als  Elliði  in  turmhoher  welle  ans- 
zuschöpfen." 

snæfr  nennt  man  was  sich  schnell 
bewegt;  við,  „ebensoviel  wie",  vgl. 
Egilssaga  c.  40, 1  en  þó  hafði  engi  afl 
við  Skállagrim;  Uber  dyngja  vgl. 
Grnndr.  d.  germ.  phil.'^  III,  435  und 
Altn.  leben  s.  225;  grðiigr  =  grðigr, 
vgl.  oben  str.  7. 

5.  segja  f'rá  ehu  (vgl.  frdsaga,  frd- 
sggn),  „etwas  darstellen",  „etwas 
schildern". 

Ei  —  en  er,  „du  stellst  nicht  deine 


mtihe  geringer  dar  als  sie  ist",  „dn 
ubertreibst  deine  muhe". 

6.  brd — ættina,  „jetzt  verrietst 
du  deine  knechtische  abstammung", 
„jetzt  zeigtest  du  deine  knechts- 
gesinnung",  vgl.  porsteins  saga  Vík- 
ingssonar  3  hann  dtti  mgrg  bgrn  við 
Trónu  ok  brd  þeim  meir  í  fgðurætt 
en  móður,  „sie  arteten  mehr  dera 
vater  als  der  mutter  nach";  schw. 
brás  (pá  nagon),  „(einem)  nacharten" 
mit  bregða  verwandt. 

6.  7.  matreiðum,  es  vvurde  fiir  freie 
manner  als  schimpflich  betrachtet, 
sich  mit  der  zubereitung  der  speise 
abzugeben,  vgl.  Njála  c.  48. 

9.  gnípa,  „steiler,  iiberhiingender 
felsen",  vgl.  schw.  nipa,  „steiles 
flussufer". 

9. 10.  sjóvarskafí  {skafl,  „schnee- 
wand"),  „hohe,  steile  welle". 

Str.  11.  Pros.  wortfolge:  í 
Baldrshaga  sat  ek  á  bólstri,  ek  kvað 
fyr  konungsdóttur  f^ats  ek  knnna. 
Nii  skal  ek  raunar  troða  Ránbeð,  en 
annarr  mun  Ingibjargar. 


ðas  wetter  tobt  von  neuem. 
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Nú  skal  'k  raunar 
RánbeÖ  troða, 
en  annarr  mun 
Ingibjargar." 

11.   Bjorn   mælti:    „Stórr  kvíðr  er  nú  við,   fóstbróðir!   ok  5 
er  nú  æðra  í  orðum  þínum,  ok  er  f>at  illa  um  svá  góðan  dreng." 

Friðþjófr  sagði:  „Hvártki  er  þat  æðra  né  kvíða  þótt  kveðit 
sé  um  gamanferðir  várar,  en  þat  má  verða,  at  þeirra  sé  optar 
getit,  en  þorf  sé   á.     En  flestum  mnnnum  mun  þykkja  vísari 
dauði  en  líf,   ef  svá  væri  at  komnir  sem  vér.    Ok  skal  enn  lo 
svara  pér  nokkru,"  ok  kvað: 

12.    Dess  hefi  'k  gangs  of  goldit, 
gekk  mér,  en  pér  eigi, 
við  ambáttir  átta 
Ingibjorg  at  J>inga.  15 


Friðl^j.  Vl 


„In  Baldrshagi  sass  ich  auf  kissen, 
ich  sang  der  königstochter  vor,  was 
ich  konnte.  Jetzt  soU  ich  furwahr 
das  bett  der  Eán  besteigen, 
(wahrend)  ein  anderer  (das  bett) 
der  Ingibjorg  (besteigen)  wird." 

Rtínbeðr,  „das  bett  der  Rán"  (Mtín, 
die  göttin  des  meeres,  gemahlin  des 
Ægir),  ist  der  meeresgrund,  troða 
Rdnbeð  bezeichnet  somit  dasselbe 
wie  sgkkva  í  svana  brekku  str.  8,  be- 
deutet  aber  zugleich  „die  Rán  als 
gattin  besitzen"  und  an  diesen  sinn 
kniipft  das  folgende  en  annarr  mun 
Ingibjargar  an. 

5.  kviðr,  „bekiimmernis",  „angst". 
er  .  .  .  við,  „ist  vorhanden". 

6.  er  þat  —  dreng,  „es  ist  schade 
um  einen  so  tapferen  mann". 

7.  kviða  —  kvíðr. 

8.  gamanferðir,  vgl.  str.  1 . 

9.  sé  tí,  „vorhanden  ist";  optar . . . 
en  þgrf  sé  tí,  „haufiger  als  nötig". 

10.  ef  svtí — sem  vér,  „falls  sie  sich 
in  nnserer  lage  befanden". 

3tr.l2,    Pros.  wortfol^e:  pess 


gangs  hefi  'k  of  goldit.  Ingibjorg 
gekk  við  átta  ambáttir  at  þinga  mér, 
en  eigi  þér.  Hofum  lagða  brenda 
bauga  saman  í  Baldrshaga;  vorðr 
Hálfdanar  jarða  var  þá  vilgi  fjarri. 
„Fiir  diesen  gang  (=  besuch  in 
Baldrshagi)  habe  ich  gebiisst.  Ingi- 
bjorg  ging  mit  acht  zofen  zu  mir, 
nicht  zu  dir,  sich  zu  unterhalten. 
Wir  (=  Ingibjorg  und  ich)  haben 
in  Baldrshagi  goldene  ringe  zu- 
sammengelegt;  der  hiiter  von  Hálf- 
dans  feldern  war  da  durchaus  nicht 
fern  (=  war  da  anwesend)." 

In  den  Friðþjófsrímur  III,  29  heisst 
es  nur 

fyrri  kysta  ék  fljóð  en  þú, 

frú  var  mild  af  auði. 
Der  sinn  der  worte  Saman  hgfum 
brenda  bauga  í  Baldrshaga  lagða 
ist  dunkel;  es  ist  kaum  wahrschein- 
lich,  dass  sie  sich  auf  die  episode 
c.  4,  4  (den  ringwechsel)  beziehen, 
da  diese  strophe  auch  in  der  alteren 
saga  vorkommt,  welche  den  ring- 
wechsel  schon  beim  gastmahl  Frið- 
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Ein  teíl  des  schiffcs  berstet;  vier  mann  fallen  ins  meer. 


Saman  hofum  brenda  baiiga 
í  Baldrs  haga  lagða; 
var  pá,  vilgi  fjarri 
vor?5r  Hálfdanar  jarða." 

5  Bjorn   mælti:    „Vit5   slíkt  er   nú   at  iina,    fóstbróðir!    sem 

orðit  er." 

12.  r>á  kom  áfall  svá  mikit,  at  frá  laust  vígin  ok  hálsana 
báÖa,  ok  sló  útbyrÖis  IIII  monnum  ok  tvnðuz  allir.     Dá  kvað 
Friðþjófr: 
10  13.     „Brustu  bát5ir  hálsar 

í  báru  hafs  stórri, 
sukku  sveinar  fjórir 
í  sæ  úgrunnan." 

18.    „Nú  þykki  mér  ván,"   segir  Friðþjófr,   „at  nykkurir 

15  várir  menn   muni  til  Ránar   fara.     Munu   vér  ekki  sendiligir 

þykkja,   þá  vér  komum  þar,  nema  vér  búmz  vaskliga.     Dykki 

mér  ráð,  at  hverr  maÖr  hafi  nokkut  guU  á  sér."     Hann  hjó  f»á 


|>jófs  (c.  2, 3)  stattfinden  lasst.  Immer- 
hin  beziehen  sie  sich  auf  irgend  einen 
vertraulichen  verkehr  zwischen  Fr. 
und  I.,  der  in  Baldrshagi  verboten 
war  (vgl.  c.  1,  2;  c.  3,  7  u.  c.  4, 1.  3) 
und  wodurch  Baldr,  dessen  anwesen- 
heit  besonders  hervorgehoben  wird, 
sích  beleidigt  fuhlte;  brendar  haugar 
waren  ringe  von  „gebranntem"  (=  in 
feuer  gereinigtem)  gold  (oder  silber); 
VQrÖr  Hdlfdanar  jarða  ist  wahr- 
scheinlich  Baldr,  der  den  briidern 
wegen  ihres  eifrigen  opferns  (c.  1,7) 
hold  war.  Frið)>jófr  scheint  also  hier 
ebenso  wie  c.  4, 1.  3  und  c.  5,  2  sich 
damit  zu  briisten,  dass  er  dem  gott 
zu  trotzen  gewagt  hat,  rilumt  aber 
zugleich  ein,  dass  er  jetzt  dafiir  be- 
straft  wordeu  ist. 

5.  6  Við  slíkt  —  orðit  er,  „Mau 
rauss  sich  in  das  geschehene  finden". 

7.  vígi,  n.  pl.,  „schanzbord",  d.  h. 
die  wjihrend  des  segelns  auf  der 
reeling  aufgekanteten  bretter. 


hdlsar  bezeichnet  nach  Fritzner^ 
an  dieser  stelle  irgend  einen  teil 
des  schiffbords.  Sonst  bedeutet 
Ixálsar  gewöhniich  die  unteren  ecken 
des  segels  (vgl.  hogahdls  c.  10, 3), 
vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil.^  III,  467 
und  Fritzner^  unter  hdls  3. 

Str.  13.  Pros.  wortfolge:  Báðir 
hálsar  brustu  i  stórri  hafsbáru,  fjórir 
sveiuar  sukku  í  úgrunnan  sæ. 

„Beide  'halse'  barsten  in  der 
grossen  meereswelle,  vier  leute 
sanken  ins  tiefe  meer." 

1.5.  sendiligr,  „sendenswert",  „an- 
stiindig"  (bei  der  Rán). 

17.  s.  2.5, 1.  Hann  hjö  þd  í  sundr 
hringinn,  die  ringe  waren  spiralisch 
gewunden,  und  man  konnte  von 
ihnen  ganze  windungen  oder  teile 
davou  abschlagen.  Solche  stiicke 
waren  beliebte  bezahlungsmittel, 
vgl.  S.  MiiIIer,  Nord.  altertums- 
kunde  II,  204.    Ueber  die  sitte  toten 


Friðþjófr  verteilt  den  ring  der  Ingibj^rg;  finsternis.  25 

í  sundr  hringinn  Ingibjargarnaut  ok  skipti  met5  mQnnum  sínum  Friðþj.  VI. 
ok  kvað  vísu: 

14.     „Dann  skal  hring  um  h^ggva, 
er  Hálfdanar  átti, 

áðr  en  oss  tapi  Ægir,  5 

auðigr  faíir,  raut5an. 
Sjá  skal  guU  á  gestum, 
ef  vér  gistingar  þurfum, 
(þat  dugir  rausnar  rekkum) 
í  Ránar  salnum  mil5jum."  10 

Bj^rn  mælti  þá:   „Ei  eru  slíks  nú  vísar  vánir,  enda  er  ei 
orvænt." 

14.  Dá  fundu  þeir  FriÖþjófr,  at  mikiU  var  skriðr  á  skipinu, 
en  úkunnigt  var  þeim,  hvar  }?eir  váru  komnir,  fyrir  því  myrkr 
lagíi  at  þeim  ollumegin,  svá  at  ei  sá  stafna  á  miUum,  með  15 
sjódriíi  ok  ofveíri,  frosti  ok  fjúki  ok  feiknarkulda.  15.  Pá 
fór  Friðþjófr  í  tré  upp  ok  sagði  fél^gum  sínum,  er  hann  kom 
ofan:   „Ek  leit  mj^k  undarliga  sýn.     Stórhveli  lagÖiz  í  hring 

schmucksachen      mitzugeben     vgl.         Ægir,   der  gott  des  stiirmischen 

Grundr.  d.  germ.  phil.  *  III,  252.  meeres,  vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil.  ^ 

1.    Ingibjargarnautr,    „das    was  III,  302;  i  miðjim  =  i,   vgl.  die 

friiher  besitz   der  I.   gewesen  ist"  aum.  zu  str.  2;  rekkr,  „recke". 
(nautr  zu  njóta,  „geniessen",  „be-  u.   Ei  eru  —  vdnir,   „nicht  sind 

sitzen"),  auf  diese  weise  werden  all-  golche      befurchtungen     unbedingt 

gemein  kostbare  gegenstUnde  nach  nötig". 

ihrem  fruheren  besitzer  genannt,  vgl.  jg  ^^-^  Friðþjófr,  „Fr.  und  seine 

Fr^ðþjófsnautrc.8,3.  genossen". 

Str.  14.    Pros.  wortfolge:  Aðr         ^.^.„  ^^^  ^^^.^^  ^  ^j^..  ^^^ 

en  Ægir  tapi  oss,  skal  um  h^ggya  ^^^^^  ^^^^^^^^  ^^^^^  j^^t^^»_        ' 
rauðan  hrmg,  pann  er  auðigr  Hálf- 

danar  faðir   átti.     GuU   skal  sjá  á  ^^"  ^'^^^*  «^'  ^^^-  <^- ^' ^- 

gestum  i  miðjum  Ránar  salnum,  ef         16.  sjódrif  „schaumspriihen". 
vér    þurfum    gistingar    (þat    dngir         f^^^^h    >,was    verderben   bringt", 

rausnarrekkum).  feiknarkuldi,  „vernichtende  kalte". 

„Ehe  Ægir  uns  umbringt,  soll  man  17.  tré,  „mast". 

den    roten   ring   zerstiickeln ,    den  18.  stórhveli,  „grosser  wallfisch", 

Hálfdans  reicher  vater  besass.    Gold  aus  stórr  und  hveli  (von  hválr)  zu- 

wird  man  mitten  im  saal  der  Rán  sammengesetzt,  vgl.  einberni  (barn), 

an  den  gasten  sehen,  falls  wir  der  „einziges  kind",  garpmenni  {maðr), 

gastlichen  aufnahme   bediirfen  (das  „tapferer   mann",    stórmenni,    lítil- 

passt  sich  fiir  stolze  recken)."  menni  u.  a, 


26  Friðþjófr  bemerkt  die  zauberweiber; 

Friðþj.  VI.  um  skipit,  ok  er  mér  grunr,  at  vér  munum  komnir  nærri  landi 
einhverju,  ok  mun  hann  vilja  banna  oss  landit.  Hygg  ek  Helga 
konung  ekki  búa  við  oss  vingjarnliga,  ok  mun  hann  sent  hafa 
088  enga  vinsending.  Konur  sé  ek  II  á  baki  hvalnum,  ok 
5  munu  þær  valda  f>essum  úfriðarstormi  með  sínum  versta  seið 
ok  goldrum.  Nú  skulu  vér  til  reyna,  hvárt  meira  má  hamingja 
vár  et5a  trollskapr  þeirra.  Ok  8kulu  þit  stýra  at  sem  beinast, 
en   ek  skal  með  lurkum  lemja  þessa  úvætti."     Ok  kvað  vísu: 

15.     „Sé  ek  trollkonur 
10  tvær  á  baru; 

þær  hefir  Helgi 

hingat  sendar. 

Peim  skal  sníða 

sundr  í  miðju 
15  hrygg  Elliði, 

áðr  af  hafi  skríðr." 

Svá  er  sagt,  at  þau  atkvæði  hafi  fylgt  skipinu  Elliða,  at 
þat  hefði   kunnat  at   skilja  mannz  mál.    16.  í>á  mælti  Bjyrn: 
„Nú  mega  menn  sjá  dygð  þeirra  brœðra  til  vár." 
20  Ok  fór  Bjorn  þá  undir  stj^rn,  en  Friðjyófr  greip  fork  einn 

ok  hljóp  í  framstafninn  ok  kvað  vísu: 


4.  vinsending,  „freandessendang",  gesandt.  Ihnen  soU  EUiði  den  riicken 

„liebesgabe",  vgl.  c.ó,  10.  mitten  durciischneiden,  ehe  es  (EUiði) 

6.  hamingja,  „gliick",  aaf  ahnliche  das    meer    verlasst    (=   ans    land 

weise   wird   öfters   eines   menschen  kommt)." 

Jiamingja  als  mit  einem  feindlichen  bdru,  coU.  sg.,  „wogen",  „meer". 

einfluss     kampfend    gedacht,     vgl.  17.  atkvœði,  „durch  zauberspruch 

mdtti   þd    enn   sem    optarr   meira  (atkvœði)  beigebrachte  eigenschaft", 

hamingja     koniings     en     fjglkyngi  vgl.  Bósasaga  c.  1 4  (s.  58)  hann  bitu 

Finna,  Heimskringla,  Óláfs  s  helga  eigi  atkvæðalaus  vdpn; þau  —  Elliða, 

c.  8.    Der  ausdruck  erinnert  an  die  „EUiði  habe  durch  zauber  die  iiber- 

iiltere  auffassung  von  hamingja  als  uatiirliche  eigenschaft  erhalten". 

einem  persönlichen  wesen.  1 8.  mannz  mdl,  „menschliche  rede" 

Str.  15.    Pros.  wortfolge:  Ek  19.  rfí/^fð,  „rechtschaífenheit", „ehr- 

sé  tvær  trollkonur  á  báru;  þær  hefir  liches  benehmen",  vgl.  (Ztt^flnrfi  maðr, 

Helgi    sendar   hingat.      peim    skal  „rechtschaflfener  mensch". 

Elliði   sníða  sundr  hrygg  í  miöju,  20.    stjóm,     „steuerruder"    (vgl. 

áðr  skriðr  af  hafi.  Gruudr.  d.  germ.  phil. '^  III,  466);  er 

„Ich  sehe  zwei  zauberweiber  auf  wollte  das  schiff  stýra  at  sem  beinast 

den  wogen;  die  hat  Helgi  hierher  (vgl.  oben  z.  7),  wahrend  FriÖþjófr 


er  tötet  sie.    Das  unwetter  legt  sioh.  27 

16.  „Heill  Elliði!  Friöþj.  VI 
Hlauptu  á  báru! 

Brjóttu  í  trollkonum 

tennr  ok  enni, 

kinnr  ok  kjálka  5 

í  konu  vándri, 

fót  eöa  báða 

í  flagt5i  þessu!" 

Síðan  skaut  hann  forkinum  at  annarri  hamhleypunni ,  en  barð 
Elliða  kom   á  hrygg  annarri  ok  brotnaði  hryggrinn  í  báðum.  lo 
En  hvalrinn  tók  kaf  ok  lagðiz  á  brott  ok  sá  hann  ekki  síðan. 

17.  Pá  tók  at  kyrra  veðrit,  en  skipit  marði.  Friðþjófr 
hét  þá  á  menn  sína  ok  bað  þá  ausa  upp  skipit.  Bjorn  sagði, 
at  ekki  ]?yrfti  fyrir  því  starf  at  hafa. 

„Varaztu  nú  æðruna,  fóstbróðir!"  sagði  Friðþjófr,  „ok  hefir  15 
þat  verit  áðr  fyrri  drengja  siðr  at  veita  lið,  ámeðan  hann  má, 
hvat  sem  eptir  kemr."     Friðþjófr  kvað  vísu: 

17.  „Purfið  ei,  drengir! 
dauða  at  kvíða. 

Verið  ]?jóðglaðir,  20 

þegnar  mínir! 


vom  anderen  ende  des  schiffes  die  vgl.  leggjaz  á  flótta,  „die  flucht  er- 

unholde  angriff;  zu  fara  undir  stjórn  greifen". 

vgl.  fara  undir  drar  c.  10,  3.  12.  veðrit,  acc,  konstr.  unpers. 

nmrði,    mara    wird    von    einem 

Str.  16.     „Heil,  Elliði!  lanf  auf  schiff  gebraucht,    das   voU  wasser 

derwoge!    Brich  den  zauberweibern  ist,    sich    aber   noch    schwimmend 

zahne  und  stirn,  wangen  uud  kinn-  halt;   das  ins  schiff  eingedrungene 

laden  dem  bösen  weibe,  (ein)  bein  wasser  heisst  neuschw.  marvatten. 
oder  beide  diesem  unhold!"  13.  ausa  upp  skipit,  „das  schiff 

9.    hamhleypa,    ein   menschliches  durch    ausschöpfen   zum   heben   zu 

wesen,   das   andere   gestalt  (hamr)  bringen". 

annehmen  kann;  vgl.  Fritzner^  I,  716  13.    14.     Bjgrn  —  hafa,     „Bjorn 

und  Grundr.  d.  germ.  phil.^  III,  275;  meinte,  das  schöpfen  ware  vergebene 

—  porsteins  saga  Víkingssonar  c.  3  miihe". 
hann  var  svá  mikil  hamhleypa,  at         15.  œðruna,  vgl.  c.  6, 11. 
hann  brdz  í  ýmissa  kvikenda  líki.  16.  fy^-ri  ist  hier  adj.  und  gehört 

11.  tók  kaf,  „tauchte  unter",  vgl.  zu  drengja,  vgl.  fyrri  c.  5,  6. 
taka  land  c.  6,  18,  taka  hgfn  c.  7,  2.  Str.  17       „Tapfere    leute !      Ihr 

lagðiz  á  brott,  „begab  sich  davon",  braucht  euQh  nicht  vor  dem  tode 
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Landang  im  Effjasund. 


Friðþj.  VI. 


Pat  munu  vita 
mínir  draumar, 
at  ek  eiga  mun 
Ingibj^rgu. 

5  Dá  jusu  þeir  upp  skipit.  Váru  þeir  J?á  komnir  nærri  landi. 
Ka8taí5i  pá  enn  hreggi  á  móti  þeim.  Dá  tók  FriÖþjófr  enn  11 
árar  í  hálsi  ok  reri  þeim  heldr  sterkliga. 

18.   í>á  birti  veðrit  ok  sá  þeir,  at  þeir  váru  komnir  útan 
at  Eífjusundi,   ok  tóku  par  land.    Liðsmenn   váru  pá.  dasaðir 
10  mJ9k,  en  svá  var  Friðþjófr  frœkinn,  at  hann  bar  ór  flœðarmáli 
VIII  menn,  en  Bjorn  II,  Asmundr  einn.     Dá  kvað  Frit5þjófr: 


18. 


15 


Ek  bar  átta 
til  eldstóar 
dæsta  drengi 
í  drífii  veðri, 
Nú  hefi  'k  segli 
á  sand  komit. 
Ei  er  viÖ  hafsmegn 
hœgt  at  reyna. 


zu  'ángstigen  (=  ilir  werdet  nicht 
sterben).  Seid  hocherfreut,  meine 
leute !  Meine  traume  diirften  be- 
deuten,  dass  ich  Ingibjorg  besitzen 
werde." 

6.  kastaði,  unpers.,  mit  dat. 

enn,  „wieder",  „wie  er  es  öfters 
getan",  vgl.  c.  1,7. 

8.  útan,  „von  aussen",  „vom  meere 
her",  „hinein". 

9.  Effjusimd,  so  genannt  nach 
Effja,  vgl.  c.7,1. 

10.  flœðarmál  ist  die  strecke  landes 
an  der  kiiste,  die  bei  der  flut  vom 
wasser  bedeckt,  bei  der  ebbe  aber 
trocken  ist. 

Str.  18.  Pros.  wortfolge:  Ek 
bar  til  eldstóar  átta  drengi  dæsta  í 
drífuveðri.  Nú  hefi  'k  komit  segli 
á  sand.  Ei  er  hœgt  at  reyna  viÖ 
hafsmegn. 


„Ich  trug  zum  feuerherd  acht  leute, 
die  in  dem  schneegestöber  erraiidet 
waren.  Nun  habe  ich  das  segel  ans 
land  gebracht.  Mit  des  meeres  ge- 
walt  ist  es  nicht  leicht  zu  kampfen." 

dœsta  (part.  praet.  von  dæsaz  = 
dasaz),  „erschöpft";  drífuveðr  = 
drífa,  „schneegestöber" ;  da  oben 
{Þd  birti  veðrit)  gesagt  ist,  dass  das 
wetter  schon  vor  der  landung  sich 
aufgekliirt  habe,  kann  /  drifu  veðri 
uicht  mit  bar  verbunden  werden, 
sondern  muss  zu  dæsta  gehören. 

In  der  alteren  saga  heisst  es :  Frið- 
þjófr  breíddi  á  þd  seglit,  und  in  den 
Friðþjófsrimur  III,  53  wird  die  situa- 
tion  deutlicher  gcschildert: 
Bar  hann  d  land  upp  byrjar  feld, 
brýndi  skeið  af  flœði, 
kveikti  upp  fyr  kgppum  eld 
ok  kastar  af  sér  moeði. 


Hallvarðr  in  Effja  sieht  FriÖ^jófs  schiff.  29 

Friiþjófs  aufenthalt  bei  Angantýr.  FriÖþj. 

YII,  1.  Angantýr  var  í  Effju  fyrir,  er  þeir  Frit5|yófr  kómu 
at  landi.  Þat  var  siðr  hans,  þá  hann  drakk,  at  maðr  skyldi 
sitja  við  Ijóra  ok  horfa  í  gegn  veðri  á  drykkjuskála  hans  ok 
halda  v^rð.  Hann  skyldi  drekka  af  dýrshorni  ok  var  fyllt 
annat,  er  af  ot5ru  var  drukkit.  2.  Sá  hét  Hallvarðr,  er  þá  helt  5 
vorð,  er  FriÖþjófr  kom  at  landi.  Hallvarðr  sá  ferÖ  |?eirra 
Frií^þjófs  ok  kvað  vísu: 

19.     „Menn  sé  'k  ausa 
í  meginveÖri 

sex  á  ElliÖa  10 

en  sjau  róa. 
Þat  er  gunnhvotum 
glíkt  í  stafni 
Friðþjófi,  er  fram 
fellr  við  árar."  15 

Ok   er   hann  hafði   drukkit  af  horninu,   kastaði  hann  ]?ví  iun 
um  skjáinn  ok  mælti  til  konu  þeirrar,  er  drekka  gaf: 

Cap.  VII.   1.  Effja,  jetzt  Evie  mí  ElliÖa  í  meginveðri.     pat  er  glílit 

der  insel  Mainland.  gunnhvotum   Friðþjófi   i   stafni,    er 

1.2.   hómu   at  landi,   „sich   dem  fellr  fram  við  árar. 

lande  naherten".  jJ^^'i  sehe  sechs  mauner  schöpfen 

2-7.  Nach  der  alteren  saga  sitzt  ^"*i    '''^^:"   !\^'l^    ^f  ^lf  V  ''" 

der  mann  nicht  da,  um  wache  zu  sturjnc    Ls  sieht  dem  kampfkiihnen 

halten,  sondern  er  drakk  víti  sitt,  Friö}.jof  ahnhch,  der  sich  im  vorder- 

wasunzweifellmftrichtigerist;uber  ^^even    an    den    rudern    vornúber 

at  drekka   víti,   „das   straftrinkcn"  ^^"^*     ^^^  ^«"  ruderschlag  langer 

vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil.  ^  III,  452  ""'^  wirksamer  zu  machen,  framfellr 

und  Altn.  leben  s.  46].  ^^^  «^«*"  '^^  '^^^^  "^^^*^^  rudert"). 
.  megmveðr,    „heftiges    wetter", 

3.  Ijóri  war  die  öffnung  am  dache,  ^^^^a.  g,,^nhvatr  aus  guðr  (gunnr), 
durch  die  licht  m  die  wohnung  kam  j^^^^u  ^^^  j.^^f^^  ^^tapfer",  ,.kuhn"; 
und  der  rauch  aus^  dem  gemach  ^.^.^  ^^^ ^  ^^  Yn^\>jó{r  mít  zwei 
drang;_ sie^ konnte  mittels  emes  mit  ^^^^^^ ^  ^^.^j^ ^^^^^^^^  j^.^ 3^^.^^^^^ 
durchsichtigertierhautuberspannten  ^^^^j^j^^  ^.^^  ^^^^  ^.^  ^  17  ^^. 
rahmens  (skjár)  verschlossen  werden,  g.i^ii^erte  situation. 

vgl.  Grundr.  d.  germ.  phil. ^  IIÍ,  432.  ^^   ^j^j^.^^^  ^^j  ^^^^  ^^  ^j.^.  ^^^ 

4.  drekka  af,  „leeren".  Valtýr     Guðmundsson,     Privatbol. 
Str.  19.     Pros.  wortfolge:  Ek      s.  164ft'. 

sé  scx  menn  ausa,  en  sjau  róa  á         drékka  gaf,  „einscheukte". 


30       Jarl  Angantýr  erfalirt  Frið|'jófs  ankuuft  und  lasst  ihn  begriissen. 

Friðþj.  20.     „Taktu  af  gólfi 

^II'  gangfygr  kona! 

horn  liolfanda, 
hefi  'k  af  drukkit. 
5  Menn  sé  'k  á  mar, 

pá,  er  munu  þurfa 
hreggmóðir  liðs, 
áðr  hofn  taki." 

3.  Jarl  heyrði  þat,  sem  Hallvarðr  kvað,  ok  spur?5i  tíöinda. 
10  Hallvarðr   svaraði:    „Menn    eru  hér  við   land  komnir   ok   eru 

mJ9k  dasaðir,  ok  hy gg  ek  vera  góða  drengi.    En  svá  er  einn 
hraustr,  at  hann  berr  aðra  á  land." 

Þá  mælti  jarl:  „Gangið  þá  á  móti  þeim  ok  takit5  vií  þeim 
sœmiliga,  ef  ]?at  er  Friðþjófr,  sonr  Þorsteins  hersis,  vinar  mins, 
15  er  ágætr  er  at  allri  atgervi." 

4.  Pá  tók  sá  maðr  til  orða,  er  Atli  hét,  víkingr  mikill: 
„Nú  skal  þat  reyna,  er  sagt  er,  at  Frií5þjófr  hafi  þat  heit- 
strengt,  at  hann  skyldi  engan  fyrr  friðar  biðja."  Deir  váru 
X  saman,  illir  menn  ok  ágjarnir.     Deir  gengu  opt  berserksgang. 


Str.20.  Pros.  wortfolge:  Gang-  besonders  wichtigen  provinzen,  vgl. 

fogr  kóna!    Taktu  holfanda  horn  af  Gruudr.  d.  germ.  phil.^  III,  132. 

gólfi,   ek  hefi  af  drukkit.    Ek  sé  á  spurbi  tiðinda,   „erkundigte  sich, 

mar  menn  þá  er,  hreggmóðir,  munu  was  es  gebe". 

j'urfa  liÖs,  áðr  taki  hofn.  10.   við   land,    „in   die  niilie  des 

„Frau  mit  schönem  gaug !    Nimm  landes",  vgl.  Egilssaga  c.  27,  20  En 

vom  bodeu  auf  das  wackelige  horn,  er  þeir  váru  komtiir  við  ísland,  þá 

ich  habe  (es)  geleert.    Ich  sehe  auf  sigldu  þeir  sunnan  at  landi. 

dem  mcere  leute,  die,  vom  sturme  16.  víkingr  bekómmt  schon  frUh 

ermiidet,  hilfe  brauchen  diirften,  ehe  tadelnden    sinn    „seerauber",     vgl. 

sie  den  hafen  erreichen."  c.  11, 1. 

gangfagr,  „der  einen  schönen  gang  17. 18.  heitstrengja  wird  von  einem 

hat",  vgl.  gangprúðr,   „mit  stolzem  geliibde  gesagt,  das  bei  besonders 

g&ng";  holfandi  —  hvelfandi;  hregg-  feierlicher  gelegenheit  getan  wird, 

móðr  aus  hregg,   „sturm"  und  móðr,  vgl.  tdrfella  c.  6,  7. 

„miide".  18.  fyrr,  „friiher  (als  sein  geguer)", 

9.  jarl  bezeichnet  in  der  iilteren  „zuerst*. 

zeit  den  vornehmen  mann,  den  edling  19.  dgjarn  ist  einer  der  ohne  ver- 

(so  in  Rígsþula);  seit  Ilaraldr  hár-  aulassung  andere  angreift. 

fagri  ist  der  jarl  ein  königlicher  be-  ganga  berserksgang  wird  von  deu 

amtcr,  der  statthalter  dos  kiinigs  in  herserkir  gesagt,  wcnn  sie  in  toUer 


Atli  fordert  FriÖþjóf  zum  zweikampf ;  einladung  Angantýrs. 
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5.  Ok   sem   þeir   funduz,   tóku   þeir  vápn  sín.     Dá  mælti  Friöþj. 
Atli:   „Dat   er   nú  ráð,   Friðþjófr!   at  horfa  viÖ,   pvi  ondverðir    "^H. 
skulu  ernir  klóaz  met5   okkr,   FriÖþjófr!     Enda   er  nú  ráð  at 

efna  orð  sín  ok  mæla  ei  fyrr  til  friðar.     Frit5þjófr  sneri  á  móti 
þeim  ok  kvað  vísu:  5 

21.     „Dér  munuð  eigi 
oss  of  kúga, 
æðrufuUir 
eyjarskeggjar! 

Heldr  mun  'k  ganga  10 

en  grit3a  biÖja 
einn  til  ógnar 
viÖ  ytSr  tíu." 

6.  Þá  kom  Hallvarðr  at  ok  mælti:    „Dat  viU  jarl,   at  þér 
séí  allir  vel  komnir,  ok  skal  engi  á  yðr  leita."     FriÖþjófr  segiz  15 
]M  mundu  vel  taka,  en  sœma  p6  við  hvárutveggja. 

7.  Eptir  þat  ganga  þeir  til  fundar  við  jarlinn,  ok  tók  hann 
vel  við  Friðþjóíi  ok   ^llum   hans  mgnnum,   ok  váru  þeir  meÖ 


wut  sich  wie  wilde  tiere  gebardeten, 
vgl.  Vatnsdœla  saga  c.  46  Þeir 
grenjuðu  sem  hundar  ok  bitu  í 
skjaldarrendr  ok  óðu  eld  brennanda 
ber-um  fótum,  Eyrbyggja  saga  c.  25, 4, 
Grundr.  d.  germ.  phil.^  III,  273. 

1.  þeir  —  Friðþjófr  und  Atli  mit 
ihren  begleitern. 

2.  liorfa  við,  „sich  zum  widerstand 
setzen",  „den  kampf  aufnehmen", 
das  gegenteil  ist  horfa  undan. 

2.  3.  ^ndverðir  skulu  ernir  klóaz, 
„brust  wider  brust  sollen  die  adler 
mit  den  krallen  kampfen"  ist  ein 
altes  sprichwort,  das  hier  den  zusatz 
með  okkr  bekommen  hat;  das  ganze 
ist  zu  iibersetzen  „wie  adler  sollen 
wir  beide  brust  gegen  brust 
kampfen". 

4.  mœla  .  .  .  til  friðar,  „frieden 
verlangen",  „um  pardon  bitten",  fíjrr 
vgl.  obeu  s.  30, 18. 


Str.  21.  Pros.  wortfolge:  pér 
munuð  eigi  of  kúga  oss,  æðrufullir 
eyjarskeggjar !  Ek  mun  heldr  ganga 
einn  til  ógnar  við  yðr  tíu  en  biðja 
friðar. 

„Ihr  werdet  uns  nicht  durch 
drohungen  einschiichtern,  feige  insel- 
bewohner!  Ich  werde  eher  alleiu 
gegen  euch  zehn  den  kampf  auf- 
nehmen,  als  um  schonung  bitten." 

eyjarskeggi,  „inselbewohner" ;  óg^i, 
„kampf"  (poetisch). 

16.  sœma  við  ehu,  sonst  gewöhn- 
lich  s.  við  eht,  „sich  in  etwas 
findeu". 

hvdrutveggja,  „beides",  d.  i.  kampf 
mit  Atli  oder  einladung  zum  jarl. 
Friðþjófr  erklart  also,  die  einladung 
Angantýrs  geru  annehmen  zu  wollen, 
aber  ebenso  gern  Atlis  heraus- 
forderung,  so  wenig  filrchte  er  sich 
vor  diesem. 


32       Angantýr  verweigert  den  königen  den  tribut,  spendet  ihn  Friðþjóf. 

Friöþj.     honum   um  vetrinn  ok  vel  virðir  af  jarli.     8.  Hann  spurði  opt 
VII.  VIII.  at  ferðum  þeirra.    Bj^rn  kvað  vísu: 

22.    „Jusu  vér,  met5an 
yíir  gekk  sv^lúr, 
5  bragnar  teitir, 

á  bæði  bort5 
tíu  dœgr  ok  átta." 

Jarl  mælti:  „Nærri  heíir  Helgi  konungr  stigit  yt5r,  ok  er 
konungum  slíkum  illa  varit,  sem  til  enskis  annars  eru  fœrir  en 
10  fyrirkoma  monnum  meÖ  fjglkyngi." 

9.  „Enn  veit  ek,"  sagði  Angantýr,  „at  þat  er  þitt  erindi 
hingat,  FriÖþjófr!  at  pú  ert  eptir  skatti  sendr,  ok  mun  ek  þar 
skjót  svor  fyrir  setja,  at  Helgi  konungr  skal  engan  skatt  af 
mér  fá.  En  J^ú  skalt  hafa  af  mér  lausafé  svá  mikit,  sem  þú 
15  vilt,  ok  máttu  kalla  þat  skatt,  ef  pú  vilt,  en  þá  oðruvís,  ef  þú 
vilt  l?at." 

Friðp'jófr  sagöiz  taka  mundu  við  fénu. 

Die  könige  brennen  Framnes.    Hringr  lieiratet  Ingibjprg. 
YIII,  1.  Nú  skal  segja,  hvat  gerðiz  í  Nóregi  ór  því  Frið- 
þjófr  var  í  brott  farinn.     Létu  þeir  brœðr  brenna  allan  bœinn 

Str.  22.    Pros.  wortfolge:  Vér,  auf  folgende  weise  zu  lesen  wUre: 

teitir  braguar,  jusu  tíu  dœgr  ok  átta,  Jum  vér,  en  yfir 

meðan  svolúr  gekk  yíir  á  bæði  borð.  fellu  svalar  brírur, 

„Wir  írohe  nianner  schöpften  acht-  teitir,  d  tvau  borð, 

zehn    tage    lang,    wahrend    kalter  tiii  dœgr  ok  dtta. 

spriihregen  auf  beiden  seiten  iiber  Þat  var  kynfgr 

(das  schiíf)  schlng."  kœnna  drengja, 

svglúr,  von  svalr,   „kalt"  und  úr,  hversu  vér  fórum 

„fein   verteilter  regen",   bezeichnet  nieð  Friðþjöfi. 

die  wogen,  die  sich  gegen  das  schiíF  8.  stiga  nœrri  ehm,   „jemaud  zu 

brachen     und     dariiber     spriihten;  nahe  treteu",   „jemandcn  iu  seiuem 

bragnar,    „manner",     das    bragnar  rechte     krUnkeu",     vgl.     nenschw. 

teitir    soll   hervorhebeu,    dass    sie,  ndrgángcn,  „zudringlich". 

trotz  ihrer  verzweifelten  lage,  den  13.  fyrir  setja,  „im  voraus  geben" 

mut  nicht  sinken  liesseu.  (antwort   auf  den   zu   erwarteuden 

Diese   strophe    ist   uur   der   ver-  antrag  FriÖþjófs). 
stiimmelte    iiberrest    einer    iu    der 

alteren   saga  schlecht  iiberlieferten  Cap.  VIII.    1 8.  ór  því,  „nachdem" 

achtzeiligeu  stroplie,   die  vielleicht  (jnng),  vgl.  c.  12,  20. 


tlrings  brautlanf  mit  Ingibjyrg;  Friðþjófr  kehrt  zuriick. 
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á  Framnesi.    En  er  þær  systr  váru  at  seiðnum,  duttu  pær  ofan     Friðþj. 
af  seiðhjallinum,  ok  brotnaði  hryggrinn  í  báðum.  YIII.  IX. 

2.    Detta   haust   kom   Hringr   konungr   norðr   í   Sogn    til 
bruUaups  sins,  ok  var  ]?at  ágæt  veizla,  er  hann  drakk  brullaup 
til  Ingibjargar.     3.  Hann  spyrr  Ingibj^rgu:  „Hvaðanhefir  komit  5 
hringr  sá  inn  gót5i,  sem  þú  hefir  á  hendi  þér?" 

Hon  kvaÖ  foður  sinn  átt  hafa.  Konungr  sagði:  „Detta  er 
FriÖþjófsnautr  ok  fá  af  h^ndum  þegar,  því  ekki  skal  pér  guU 
skorta,  er  pú  kemr  í  Álfheima." 

Dá  fekk  hon  konu  Helga  hringinn  ok  bað  hana  fá  Frið-  10 
þjófi,   er  hann  kœmi  aptr.    Fór  Hringr  konungr  þá  heim  aptr 
með  konu  sína  ok  lagði  mikla  ást  við  hana. 


Friðþjófr  kehrt  nach  Norwegen  zuriick. 

IX,  1.  Eptir  um  várit  fór  Frit5þjófr  ór  Orkneyjum,  ok 
skilðu  þeir  Angantýr  meÖ  kærleikum.  Hallvarðr  fór  með 
FriÖþjófi.  2.  En  sem  þeir  kómu  til  Noregs,  spurði  hann,  at  15 
bœr  hans  væri  brendr,  ok  er  hann  kom  á  Framnes,  mælti 
FriÖþjófr:  „Sortnat  hafa  hér  hýbýli,  ok  hafa  hér  ekki  vinir 
um  fjallat,"  ok  kvað  vísu: 


1.  þœr  systr,  vgl.  c.  5, 10. 

2.  brotnaði  hryggrmn,  die  wirk- 
lichen  zauberweiber  wurden  also 
von  genau  demselben  schicksal  (und 
zwar  gleichzeitig)  betroíFen  wie  ihre 
doppelganger  auf  dem  riicken  des 
walfisches  c.  0, 1 6. 

3.  4.  til  brullaups  sins,  „um  hoch- 
zeit  zu  feiern",  vgl.  c.  5, 1. 

8.  Friðþjófsnautr,  vgl.  die  anm. 
zu  Ingibjargarnautr  c.  6,  13. 

fá  af  hgndum,  „aushandigen",  das 
gegenteil  ist  fcí  í  hendr. 

9.  Álfheimar  nannte  man  friiher 
die  kiistenstrecke  zwischen  Glommen 
uud  Götaelf.  Sie  lag  also  ganzlich 
ausserhalb  Hringaríki,  das  oben 
(c.  3,  1)  als  das  reich  Hrings  an- 
gegeben  wird;  da  es  aber  ein  grenz- 
gtíbiet  vou  Schwedeu  war,  wird  man 

íiagabibl.  IX. 


an  die  angabe  der  iilteren  saga  er- 
innert,  dass  Hringr  in  Schweden  ge- 
lierrscht  habe.  Ein  seitenstiick  zu 
Álfheimar  ist  Jotunheim,  der  name 
der  bekannten  gebirgsgegend  im 
mittleren  Norwegen. 

12.  leggja  mikla  dst  við  ehn, 
„jmd,  sehr  iieb  gewinnen". 

Cap.  IX.  13.  Eptir  um  vdrit,  „das 
nachste  friihjahr". 

17.  sortna,  „schwarz  werden"  (die 
brandstatte  war  schwarz). 

18.  fjalla  um  (nach  Björn  Haldor- 
son),  „herumhantieren",  jSein  spiel 
treiben". 

Str.   23.      Pros.    wortfolge; 
ForÖum    drukkum  frœknir   drengir 
á  Framnesi  meö  míuum  foður.    Níi 
3 


34  Friðþjófr  geht  nach  Baldrshagi  zu  den  königssöhnen, 

Friðþj.  IX.  23.     „Drukkum  forÖum 

á  Framnesi 
frœknir  drengir 
meÖ  foður  mínum. 
5  Nú  sé  'k  brendan 

bœ  þann  vera; 
á  'k  oðlingum 
illt  at  launa." 

3.  Dá  leitaði  hann  ráða  við  menn  sína,  hvat  nú  skyldi 
10  upp  taka,   en  þeir  báðu  hann  fyrir  sjá.     En  haun  léz  fyrst 

mundu  skattinn  af  hendi  greit5a. 

Friðþjófs  begegnung  mit  Beli's  söhnen  in  Baldrshagi. 

4.  Síðan  reru  ]>eir  yfir  fj^rðinn  ok  til  Sýrstrendr.  Dá 
spyrja  þeir  þat,  at  konungar  væri  í  Baldrshaga  at  dísablóti. 
Þá  gengu  þeir  u^p  þangat,   Bjorn  ok  Frit$þjófr,  ok  bað  hann 

15  þá  Hallvarð   ok  Asmund  at  brjóta  oll  skip  smá  ok  stór,  sem 
þar  váru  í  nánd  ámeðan,  ok  svá  gerðu  )?eir. 

5.  Síðan  gengu  þeir  Frið]:>jófr  at  durunum  í  Baldrshaga. 
FriðJ?jófr  vildi  inn  ganga.  Bjorn  bal5  hann  at  fara  varliga, 
er  hann  vildi  einn  inn  ganga.    Frið]?jófr  bað  hann  úti  vera  ok 

20  halda  v<^rð  ámeðan  ok  kvaí  vísu: 

24.     „Einn  mun  'k  ganga 
inn  til  bœjar 
(psiví  'k  lítit  lið) 
lofÖa  at  íinna. 

sé  ek  bœ  pmn  vera  brendan;  ek  á  Str.  24.    Pros.  wortfolge:  Ek 

illt  at  launa  0ðlingum.  mun   einn   ganga  inn   til  bœjar  at 

„Friiher  zechten  wir  tapfere  miiu-  finna  lofða  (ek  J'arf  lítit  lið).    Verpið 

ner  zu  Framnes  bei  meinem  vater.  eldi  i  jofra  bœ,  ef  ek  kem  ekki  aptr 

Jetzt  sehe  ich  jenen  hof  (Framnes)  at  kveldi. 

eingeiischert ;  ich  habe  den  fiirsten  „Ich   will   allein   zum  hof  hmein 

böses  zu  vergelten."  gehen,  um   die  filrsten  aufzusuchen 

eðlingr,  „edling",  „fiirst".  (ich  brauche  wenig  [=  keine]  hilfe). 

10.  uj)p  taka,  „anfangen".  Werft  feuer  in  den  hof  der  íursten, 

15.  hrjóta,  „anbohren",  „unbrauch-  falls  ich  heute  abend  nicht  zuriick 

bar   machen",   vgl.    c.  10,  2;    Njála  bin." 

12,  2íf.  lofðar,  „beriihmte  mauner",  (liier) 

18.   fara,   „auftreten",   „sich  be-  „die  fiirsten"  (Helgi  und  Ilalfdau); 

nehmen".  J9furr,  „fiirst". 


trifft  sie  beim  disenopfer,  wirft  Helgi  den  schatz  ins  gesicht.  35 

Verpit5  eldi  Friðþj.  IX, 

í  jgfra  bœ, 

ef  ek  kem  ekki 

aptr  at  kveldi." 

Bj^rn  svaraði:  „Þetta  er  vel  kveðit."  5 

6.  SíÖan  gekk  Frið]?jófr  inn  ok  sá,  at  fátt  fólk  var  í 
dísarsalniim.  Váru  konungar  þá  at  dísablóti  ok  sátu  at  drykkju. 
Eldr  var  á  gólfinu,  ok  sátu  konur  þeirra  viÖ  eldinn  ok  bgkuÖu 
goðin,  en  sumar  smurðu  ok  þerðu  meÖ  dúkum. 

7.  FriÖ}>jófr   gekk   fyrir  Helga   konung    ok   mælti:    „Nú  10 
muntu  vilja  hafa  skattinn."     Hann  reiðir  pá,  upp  sjóÖinn,   sem 
silfrit   var  í,   ok  rekr  á  nasir  honum,  svá  at  ór  honum  hrutu 

II  tennrnar,  en  hann  fell  ór  hásætinu  í  úvit.  Þá  greip  Hálfdan 
til  hans,  svá  hann  fell  ekki  í  eldinn.     I>á  kvaÖ  FriÖpjófr  vísu: 

25.     „Taktu  við  skatti,  15 

skatna  dróttinn! 

fremstum  tonnum, 

nema  framar  beiðir. 

Silfr  er  á  botni 

belgjar  þessa,  20 

sem  vit  Bjorn  hofum 

báÖir  rát5it." 

7.  vera  at  ehti,  „bei  etwas  sein",      (vorder)zahne",  vgl.  Bósasaga  s.  48,  3 
„mit  etwas  beschaftigt  sein".  hann  reiðirþd  upp  hnefann  ok  dregr 

Uber  dísáblót  vgl.  Grundr.  d.  germ.  svá  sngggt  um  nasir  konungi,  at  ór 

phil.  2  III,  385,  392.     Vgl.  dísarsalr  honum  hrutu  þrjdr  tennrnar. 

c.  5,  2.  gripa  til  ehs,  „nach  etwas  greifen", 

8.  9.  Die  hier  erwahnte  behandlung  vgl.  greip  til  hringsins  und  greip 
der  götzenbilder  wird  durch  keine  til  hennar  c.  9,  8. 

zuverlassige  quelle  bestatigt.  Str.  25.      Pros.    wortfolge: 

8.  hgkubu,  „warmten".  Skatna    dróttinn!    taktu    viö   skatti 

11—13.  Schlage  auf  die  nase,  dass  fremstum  tonnum,  nema  (þú)  beiðir 

ziihne  herausspringen  und  der  ge-  framar.   Silfr  er  á  botni  þessa  belgjar, 

schlagene  das  bewusstsein  verliert,  sem  vit  Bjorn  hofum  báðir  ráðit. 

scheinen  zu  den  beliebten  motiven  „Fiirst  der  manner !  nimm  mit  den 

jiingerer,  mit  der  Friðf5jófssaga  etwa  vorderzahnen  den  tribut  entgegen, 

gleichzeitigen  sagas  zu  gehören.    In  wenn  du  nicht  mehr  verlangst.  Unten 

der  Bósasaga   z.  b.   wird   an   zwei  in  diesem  beutel  ist  silber,  das  wir, 

stellen,  s.  48  und  57,  ein  solcher  auf-  BJ9rnundich,herbeigeschaffthaben." 

tritt  geschildert.  belgr,  „beutel"   aus  tierfell  (þelgr, 

13.    II    tennrnar,    „die    beiden  „balg")  gefertigt. 

3* 
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FriÖI-'jófr  nimmt  Helgis  weib  den  riug  der  Ingibjorg. 


Friðþj.  IX.  8.  Fátt  manna  var  í  stofunni,  pví  þat  drakk  í  görum  sta(3. 

En  þegar  FriÖJyófr  gekk  útar  eptir  gólfinu,  sá  hann  hring  inn 
góöa  á  liond  konu  Helga,  er  lion  bakaði  Baldr  vic5  eldinn. 
Friðþjófr  greip  til  hringsins,  en  hanu  var  fastr  á  hondinni,  ok 
5  dró  hann  hana  útar  eptir  gólfinu  at  durunum.  En  Baldr  fell 
út  á  eldinn.  Kona  Hálfdanar  greip  til  hennar  skjótt.  Fell 
pá.  þat  goðit  út  á  eldinn,  sem  hon  hafði  bakat.  Lýstr  nú 
eldinum  í  bæði  goí5in,  en  þau  váru  áðr  smurt5,  ok  svá  upp  í 
ræfrit,  svá  at  logaSi  húsit.  Frið]>jófr  náÖi  hringnum,  áör  hann 
10  gekk  út. 

-9.  Þá  spurÖi  Bjgrn,  hvat  til  tíðinda  hafði  gerz  í  innggngu 
hans,  en  Frið|?jófr  helt  upp  hringnum  ok  kvað  vísu: 

26.     „Hölgi  varð  fyr  hgggi, 

hraut  sjóðr  á  nef  kauða, 
15  hneig  Hálfdanar  hljri 

ór  hásæti  miðju. 

t>ar  varð  Baldr  at  brenna, 

en  baugi  náða  'k  átJur. 

Síðan  frá  eldi  usla 
20  údrjúga  dró  ek  bjúgur." 


1.  þat,  „die  meisten". 

2.  útar  eptir  gólfinu,  „den  saal 
entlang  nach  der  tiir",  vgl.  útar 
c.  11,  8,  útarliga  c.  11,  5,  injiar 
c.  11,11. 

5.  6.  fell  út  d  eldinn,  „stiirzte  aus 
ihren  handen  ins  feuer",  út,  eigent- 
lich  „hinaus",  d.  h.  „von  ihr". 

7.  þat  goðit,  vgl.  Lunds  Ord- 
f0jningslære  §196b2. 

11. 12.  í  innggngu  hans,  „als  er 
driunen  (im  götterhofe)  war". 

Str.  26.  Pros.  wortfolge:  Helgi 
varð  fyr  hoggi,  sjóðr  hraut  á  nef 
kauöa,  Hálfdanar  hlýri  hneig  ór 
miðju  hásæti.  par  varíi  Baldr  at 
brenna,  en  ek  náða  áðr  baugi.  Síðan 
dró  ek  bjúgr  údrjúga  usla  frá  eldi. 

„Helgi  wurde  vom  schlage  ge- 
troífen,  der  beutel  fuhr  dem  schurken 
nach  der  nase,  Halfdans  bruder  sank 


vom  hochsitz  herab.  Da  musste 
Baldr  brennen,  aber  vorher  erlangte 
ich  den  ring.  Dann  zog  ich  gebiickt 
schnellverzehrte  brennende  holz- 
scheite  aus  dem  feuer"  (d.  h.  er 
biickte  sich  nieder,  um  einige  feuer- 
brande  aus  dem  im  saale  breunenden 
feuer  herauszuschnappeu,  mit  welchen 
er  dann  den  tempel  in  brand  steckte). 

kauði,  „schurke",  „veriichtlicher 
mensch";  hlýri,  „bruder";  usli  be- 
deutet  gewöhnlich  „feuer",  hier 
scheint  es  dasselbe  zu  bezeichnen 
wie  eldskíðii  im  folgenden  prosa- 
stiick;  drjúgr  ist  was  lange  dauert, 
údrjúgr  also  hier  „schnellverzehrt", 
das  wort  steht  wol  da,  um  die 
schnelligkeit  hervorzuheben,  womit 
alles  vor  sich  gieng. 

In  der  zeile  6  scheint  das  metrum 
zweisilbiges     dður     zu     verlaugeu, 


Baldrshagi  brcnnt;  Helgi  sinnt  auf  rache. 
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Dat   segja  mcnn,  at  Friðþjófr  haíi  iindit  eldskíðu  í  næfr-  Friðþj. 
arnar,  svá  at  salrinn  logaði  allr,  ok  kvað  vísu:  IX.  X. 

27.     „Stundum  nú  til  strandar, 
(stórt  ráðum  vér  síðan) 
pYÍ  at  blár  logi  baukar  5 

í  Baldrs  haga  miðjum." 

Eptir  þat  gengu  þeir  til  sjóvar. 

Friðþjófr  verlasst  seine  heimat  und  zieht  als  vikingr  hinaus. 
X,  1.  Þegar  Helgi  konungr  raknar  við,  baÖ  hann  pá  fara 
hratt  eptir  Friðþjófi  ok  drepa  þá  alla  f^runauta  hans.     „Hefir 
sá   maör    fyrirgert   sér,   er  hann  hh'fði   engum  griðastgðum."  lo 
2.    Var  þá   blásit  saman   hirðinni   ok,  sem   þeir  komu  út  at 
salnum,   sá   ]?eir,  hann   logaði.     Fór  Hálfdan  konungr  J^ar  til 
með    sumt   liðit,    en   Helgi   konungr  fór   eptir  þeim  Friðþjófi. 
Váru  þeir   þá  á  skip  komnir  ok  létu  vakka  við.    Fundu  þeir 
Helgi  konungr,  at  meidd  váru  oll  skip  þeirra,  ok  urðu  þeir  þá  15 
at   landi   at   leggja  aptr   ok  létuz   n^kkurir  menn.     3.   Varð 


ebenso  wie  in  einer  nur  in  der 
alteren  fassung  iiberlieferten  strophe 
(vgl.  Hjalœar  Falk  in  Arkiv  för 
nordisk  filologi  VI,  s.  82).  Deninach 
habe  ich  auch  in  der  8.  zeile  das 
handschriftliche  bjúga  in  bjúgur  ge- 
íindert. 

1.  undit  (vinda),  „geschleudert". 

eldskiða  =  eldskíð,  „brennendes 
holzscheit". 

næfr,  „birkenriude",  mit  der  das 
dach  bekleidet  wnrde;  vgl.  Grundr. 
d.  germ.  phil.^  HI,  431;  Altn.  leben 
s.  217. 

Str.  27.  „Begeben  wir  uus  jetzt 
ans  ufer  (wir  beraten  dann  wichtiges), 
denn  schwarzes  feaer  wiihlt  in 
Baldrshagi." 

stunda,  „sich  bestreben,  irgend- 
wohin  zii  gelangen"  (s.  Gering, 
Glossar  zu  den  liedern  der  Edda); 
bauka,  „wUhlen",  vgl.  schw.  böka 
(von  schweinen). 


Cap.  X.  9.  hratt  von  hraðr, 
„schnell". 

þd  alla  fgrxmauta  hans,  „ihn  und 
alle  seine  genossen" ;  iiber  zusammen- 
setzungen  wie  fgrunautr  vgl.  Bugge 
in  Sproglig  -  historiske  studier  til- 
egnede  Professor  C.  R.  Unger, 
s.  12ff. 

10.  sá  maðr  =  FriÖþjófr. 
fyrirgert    sér,    „sein   leben   ver- 

wirkt". 
hlifa,  „unbehelligt  lassen". 

11.  sem,  „wie". 

1 2.  þar  til ,  d.  i.  nach  der  götter- 
halle  (um  das  feuer  zu  löschen). 

14.  létu  vakka  við,  „liessen  (das 
schiff )  frei  umhertreiben",  d,  h.  weder 
ruderten  sie  noch  zogen  sie  die 
segel  auf,  da  sie  wussten,  dass  die 
schiffe  ihrer  verfolger  unbrauchbar 
waren. 

15.  16.  urðu  þeir  ...  at,  „sie 
waren  gezwungen". 
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FriÖþjófr  verlíisst  dic  heimat 


Fj'iöt'j.  X.  Helgi  konungr  pá  svá  reiðr,  at  hann  hamaðiz.  Hann  bendi 
þá  upp  boga  sinn  ok  lagíi  or  á  streng  ok  ætlaíi  at  skjóta  til 
Frit5]?jófs  meÖ  svá  miklu  afli,  at  báÖir  hrukku  í  sundr  boga- 
hálsarnir.  En  þegar  Friíþjófr  sá  þat,  fór  hann  undir  H  árar 
5  á  Elliða  ok  s^kkti  ]?eim  svá  fast,  at  báðar  brotnuöu,  ok 
kvað  vísu: 

28.    „Kysta  'k  unga 
Ingibjgrgu 
Bela  dóttur 
10  í  Baldrs  haga. 

Nú  skulu  árar 
á  ElliSa 
bát5ar  bresta 
sem  bogi  Helga." 

15  4.  Eptir  þat  rann  vindr  á  innan  eptir  íirÖinum.     Undu  þeir 

]?á  upp  segl  ok  sigldu.  Ok  sagÖi  FriÖ]?jófr  p'cim,  at  ]?eir  mundu 
svá  mega  við  búaz,  at  ]7eir  mundu  eklíi  mega  dveljaz  ]'ar  til 
leng(5ar.  Síðan  sigldu  p'eir  út  eptir  Sogni.  Dá  kvaÖ  FriÖ- 
pjóÍY  vísu: 


1.  hamaz,  eigentlich  „gestalt 
(hamr)  wechseln",  wird  von  einem 
gesagt,  der  so  wiitend  wird,  dass 
er  dadurch  ein  ganz  veriindertes 
aussehen  bekommt. 

benda,  „biegen",  benda  upp  boga, 
„den  bogen  spannen". 

3.  með  svd  miklu  afli,  at  . .  .,  gc- 
hört  zu  Hann  bendi  þá  up)p  boga 
sinn. 

hrukku  i  sundr,  „spraugen  eut- 
zwei". 

3.  4.  bogahdlsarnir  sind  die  beideu 
cnden  des  bogens;  hdls  bedeutet 
(nach  Fritzner^  háls  3)  „die  enden 
eines  krumm  gebogenen  gegen- 
standes",  darum  werden  die  enden 
des  bogens  ebenso  wie  die  unteren 
zufolge  der  spannung  spitz  zu- 
laufenden  ecken  des  segels  (vgl. 
c.  6, 12)  htíls  genannt. 


4.  fór  —  drar,  „beeilte  er  sich  zwei 
ruder  zu  fasseu",  vgl.  c.  1,7;  das 
undir  erklart  sich  daraus,  dass  der 
(sitzende)  ruderer  gewissermasseu 
einen  teil  des  ruders  iiber  sich 
hatte. 

5.  svá  fast,  „mit  solcher  kraft". 
Str.  28.    „Ich  kiisste  (friiher)  in 

Baldrshagi  die  junge  Ingibjorg, 
Belis  tochter.  Jetzt  soUen  die  beiden 
ruder  an  Elliði  zerspriugen  wic 
Helgis  bogen." 

15.  rann  .  .  .  d,  „spraug  auf". 

innan  eptir  firðinum,  „vom  lande 
her  den  fjord  eutlang",  vgl.  c.  5, 8 
ttí  eptir  firðinum  Sogni. 

17.  við  búaz,  „sich  vorbereiten", 
„sich  auf  etwas  bereit  machen",  vgl. 
viðbúningr. 

17. 18.  til  lengðar,  „auf  die  dauer", 
„lange". 


und  geht  nacli  den  Orkneycn.    Die  könige  achten  ihn.  39 

29.     „Sigldum  vér  ór  Sogni.  Friöþj.  X. 

Svá  fórum  vér  næstum. 
Þá  lék  eldr  it  efra 
í  óðali  váru, 

en  nú  tekr  bál  at  brenna  5 

Baldurs  haga  miöjan. 
Pví  mun  'k  vargr  at  vísu; 
veit  ek,  ]?ví  mun  heitit." 

5.  Bjorn   mælti   til  Friðþjófs:    „Hvat  skulum  vér  nú  at 
hafaz,  fóstbróðir?"     „Ekki  mun  ek  hér  vera  í  Nóregi.    Vil  ek  lo 
kanna  hermanna  sið  ok  fara  í  víking." 

6.  Síðan  konnuðu  peh'  eyjar  ok  útsker  um  sumarit  ok 
^fluÖu  sér  svá  fjár  ok  frægí5ar.  En  at  hausti  heldu  þeir  til 
Orkneyja,  ok  tók  Angantýr  vel  viÖ  ]?eim,  ok  sátu  þar  um 
vetrinn.  15 

7.  En  þá  FriÖþjófr  var  farinn  ór  Nóregi,  pá,  hofðu  konungar 
J?ing  ok  gert5u  Frit^þjóf  útlægan  fyrir  ollum  sínum  ríkjum,  en 
logt5u  undir  sik  allar  hans  eignir.  Hálfdan  konungr  settiz  á 
Framnes  ok  byggt5i  upp  aptr  bœinn,  þat  sem  hann  var  brunninn. 
Ok  svá  bœttu  peiv  upp  allan  Baldrshaga,  ok  var  þat  lengi,  20 
áðr  en  eldrinn  var  slokktr.  Pat  fell  Helga  konungi  verst,  at 
goðin  váru  upp  brend.    Varð  þat  mikill  kostnaör,  áðr  Baldrs- 

Str.  20.    „Wir  segelten  aus  Sogn  12.  eyjar  ok  útsker,   „inseln  und 

hinans.     So  fuhren  wir  (auch)  das  scheeren",  haufige  alliterierende  ver- 

vorige  mal.     Da  schlug  das  fener  bindung  z.  b.  Ilrólfs  saga  Kraka  c.  1 

aus  unserem  hofe  empor.    Nun  aber  ok   lcetr  þá  kanna   landit  upp   ok 

verwiisten  die  flammen  Baldrshagi.  ofan,  eyjar  ok  útsker. 

Darum    wcrde   ich   gewiss   ein   ge-  ^-   ^^^j.  ^^^^„„j  ^^^  ^ig  ^nm.  zu 

achteter;  ich  weiss,  dass  dies  (von  ^^,;^  c  3  3 
den   fursten)    gelobt    (=    gedroht) 

sein  wird."  ^^-  ^1/99^^  uppaptr,  ,bautewieder 

Svd  —  nœstum  vgl.  c.  5,  8;  lékhe-  a,i""' 

zeichnet   die   wabernde    bewegung  þat  —  brunninn,    „so    viel   davon 

der  flammen;  Þd — vaVw  vgl.  c.  5, 9 ;  als  gebrannt  war". 

tekr  ...at  brenna  =  brennr;  uber         ^O.  bœta  upp,  „in  stand  setzen". 

mtðjan   vgl.  str.  2;   vargr   (zu  got. 

gavargjan,    „damnare"),    „der  ver-  20.21.  var  þat  lengi,  dbr  en,  „es 

urteilte",    „der  geachtete";   veit  ek  ^iatte  lange  gedauert,  ehe". 

— /leiííí  vgl.  unten  c.  10,  7  oA;  í/erðtt         21.   Þat  —  verst,    ,das   schmerzte 

Friðþjóf  útlœgan.  ■  könig  Helgi  am  meisten". 


40  FriÖ|?jófr  erwirbt  ansolicn  und  reiclitum, 

Friðþj.  liagi   varÖ   npp  byggt5r  til  fulls  jafnt  ok  áðr.    Sat  Helgi  kon- 
X.  XI.  ungi'  nú  á  Sýrstrgnd. 

Friðþjófr  besucht  könig  Hring  und  Ingibjorg. 

XI,  1.  Frit5}?jóíi  varð  gott  til  fjár  ok  viröingar,  hvar  sera 

baun   fór.     Drap   illmenni  ok  grimt5arfulla  víkinga,   en  bœndr 

5  ok  kaupmenn  lét  hann   í  friði  vera.     Var  hann  pá.  at  nýju 

kallaÖr  Frið]?jófr  inn  frœkni.    Hafði  honum  nú  aflaz  mikit  lið 

vel  fœrt  ok  var  Frið]?jófr  orÖinn  mjok  auÖigr  at  lausafé. 

2.  En  er  Friðþjófr  hafði  ini  vetr  í  víkingu  verit,  fór 
hann  austan  ok  lagði  inn  í  Víkina.  Þá  sagÖiz  Friðþjófr  mundu 
10  á  land  ganga,  „en  f'ér  skuluð  í  hernað  leggjaz  í  vetr,  því  mér 
tekr  at  leiðaz  hernaðrinn.  Mun  ek  fara  á  Upplond  ok  íinna 
Hring  konung  at  máli.  En  pér  skuluð  vitja  mín  hingat  at 
sumri,  en  ek  mun  hér  koma  sumardag  inn  fyrsta." 

Bjorn  mælti:  „Dessi  ráðagerð  er  ekki  vitrlig,  en  pó  muntu 
15  ráða  verða.    Vilda  ek,  at  vér  fœrim  norðr  í  Sogn  ok  dræpim 
konungana  báða,  Helga  ok  Hálfdan." 

Friðþjófr  svaraði:  „Til  enskis  er  ]?at,  ok  vil  ek  heldr  fara 
at  hitta  Hring  konung  ok  Ingibjorgu." 

Bjorn  sagÖi:   „Ufúss   em  ek  þess  at  hætta  j^'ér  einsgralum 
20  á  hans  vald,  því  Hringr   er  vitr  ok  stórættaðr,  p6tt  hann  sé 
nokkut  við  aldr." 

1.  jafnt  ok  áðr,  „ganz  wie  friiher*.  12. 13.  En  þér — at  snmri,   „aber 

Sat,    „residierte",   vgl.   atseta  iu  ihr  sollt  mir  hier  entgegenkommcn, 

konungsatsetan ,      „die     königliche  wenn  es  wieder  sommer  wird*. 
residenz",  c.  1,4.  13,  sumardagr  inn  fyrsti  fiel  in 

die  zeit  vom  9. — 15.  april. 

Cap.XI.    i.  grimðarfxdlr,   ^gr^u-         15.  raða,   „seinem  eigenen  willen 

^^^  '  folgen",  vgl.  en  at  síðr  vdru  menn 

6.7.  Hafði-vel  fœrt,   „es  hatte  ^^^.-^  ^^^,^^^„^  sjdlfrdða,  at  engi  rcð, 

sich  ein  grosses,  tuchtiges  gefolge  ^-  ,^^^^^  ^„^  ^,.^.^  ^^^^^-  Heimskr. 

ihm  angeschlossen".  q1  .^g  ^^^^  j^^l^^  ^  3g 

9.   Víkin  hiess  die  grosse  meer-  ^.,       , .         ,   ,       ,      ,  ..^^ 

bucht,   deren   nördlichster  teil  der  ,    l"'   ^'^  '\']''  ^**^«^'  "^'^^  '^'^"*^ 

jetzige  Kristianiafjord  ist,  nebst  den  ^®*°^°  ^"^^^^  ' 
landschaften  zn  dessen  beiden  seiten.  19.    einsgmlum,    von    einsamall, 

H.     Upplgnd,    heute    Oplandene  „allein"  =  silterem  eMittJH  saHían. 
(„Obcrlaud"),  nennt  man  den  iuneren         20.21.  þótt   Jiann  sé  ngkkut  við 

teil  des  östlicheu  Norwegeus ;  dazn  aldr,  „wenn  er  auch  ziemlich  bejahrt 

gehörte  u.  a.  Hriugariki.  ist". 


koinnit  als  salzbrenucr  zu  könig  Hring.  41 

FriíJ^jófr  kvaz  ráÖa  munclu,  „ok  skaltu,  Bjorn!  rát5a  fyrir  Frið]?].  XI. 
liÖinu  ámeðan."     Deir  geríu,  sem  hann  beiddi. 

3.  Fór  FriðJ?jófr   til  Upplanda   um  haustit,  því  hann  for- 
vitnaði  at  sjá  ástir  þeirra  Hrings  konungs  ok  Ingibjargar.    Ok 
áðr  hann  kom  þar,  fór  hann  í  stóran  kufl  ýzt  klæöa,   ok  var  5 
hann  aHr  lot5inn.    Hann  hafði  H  staíi  í  h()ndum  ok  grímu  fyrir 
andliti  ok  gerði  sik  sem  elliligastan. 

4.  Sít5an  hitti  hann  hjarðarsveina  nokkura,  fór  úframliga 
ok  spyrr:  „Hvaðan  eru  J>it?" 

En    þeir   svoruðu:    „Vit    eigum    heima   á   Streitulandi   at  10 
konungsatsetunni." 

Karl  spyrr:  „Er  hann,  Hringr,  ríkr  konungr?" 

Þeir  svoruíu:  „Svá  líz  okkr  á  J?ik,  sem  pn  munir  vera 
svá  gamall,  at  pú  mættir  hafa  vit  til  þess,  í  hverju  lægi  Hringr 
kouungr  væri  til  allra  hluta."  15 

Karl  sagðiz  meirr  hafa  hugsat  um  saltbrennur  en 
konungasiðu. 

5.  Síðan   fór  hann  heim   til   hallar,   ok  at  álií5num  degi 
gekk  hann   inn  í  h^llina   ok  sér  allhrumliga   ok  nam  staðar 
útarliga,  steypti   kuflhottinum   ok   dulðiz.    6.  Hringr  konungr  20 
mælti  til  Ingibjargar:    „Maðr  gekk   þar  inn   í  hollina  miklu 
meiri  en  at3rir  menn." 


5.  fór — klœða,  „zog  er  eine  grosse  14.  tilþess,  „um  wisseu  zu  können". 

kappe  iiber  die  anderen  kleidungs-  lœgi,  „lage",  í  —  hluta,  „wie  könig 

stucke";  iiber  kufl  vgl.  Grundr.  d.  Hringr    in    jeder   hinsicht    gestellt 

germ.  phil.^  HI,  442;    Altn.  leben  ist". 

8. 169.  16.  saltbrenna,  „salzbrennen" ;  salz 

l.gerði  —  eZíi^asírtM,  „stelite  sich  wurde   nicht  nur  durch  auskochen 

(=  sein  ausseres  und  seine  haltuug)  von    meerwasser    gewonnen ,    man 

so  altlich  wie  möglich";  elliligr  ist  brannte    auch   seetang  und   uannte 

in  der  alteren  sprache  nicht  belegt.  die  asche  salt  oder  svart  salt. 

8.    fór    úframliga,    „trat   zaghaft  19.  sér  allhtumliga,  „blickt  miide 

auf".  {hrumr)  um  sich  her". 

10.  eiga  heima,  ,zu  hause  sein".  20.  útarliga,   „nahe  an  der  tiir", 

Streituland,  ein  ort  im  kirchspiel  vgl.  útar  c.  9,  8. 

Hole     (in    Hringaríki),     der    jetzt  steypa,  „umstiilpeu",  steypti  kufl- 

Helland  heisst,  soll  noch  im  17.  jh.  hgttinum,  „zog  die  kapuze  iiber  den 

den  namen  Stretuland  gehabt  haben  kopf". 

(vgl.    P.  A.  Munch,    Historisk-geo-  dulðiz,    entweder    „verbarg   sein 

graphisk   Beskrivelse   over  Konge-  gesicht"   oder    ,benahm   sich  mög- 

riget  Norge  i  Middeslaldereps,  147).  Uchst  unauffallig". 


42  HrÍDgr  erkundigt  sich  nach  des  fremden  namen  uud  heimat. 

Friðþj.  XI.  Dróttning  svarar:  „Dat  eru  hér  lítil  tíÖindi." 

7.   Hann  talaði   pá,  við   þjónustumanninn,   sem   stóð  fyrir 
borðinu:   „Gakktu  ok  spyr,   hverr  hann  sé,   l?essi  kuflmaðrinn, 
eSa  hvaÖan  hann  kœmi,  et$a  hvar  hann  á  kyn." 
5  8.    Sveinninn   hljóp   útar   á  gólfit   at   komumanninum   ok 

mælti:  „Hvat  heitir  þú,  maðr!  eða  hvar  vartu  í  nótt,  eða  hvar 
er  kyn  Jjitt?" 

Kuflmaðr  svarar:   „Tíðum  spyrr  pú,  sveinn!  et5a  kanntu 
n^kkura  grein  á  at  gera,  ]?ótt  ek  segi  þér  hér  frá?" 
10  Hann  kvaz  þat  vel  kunna. 

Kuflmaðrinn  svarar:  „Pjófr  heiti  ek,  at  Úlfs  var  ek  í  nótt, 
en  í  Angri  var  ek  upp  fœddr." 

9.  Sveinninn  hljóp  fyrir  konung  ok  sagði  honum  svor  kufl- 
manns.    Konungr  mælti:   „Dér  skilz  vel,  sveinn!    Ek  veit  þat 

15  herað,  sem  heitir  í  Angri,  enda  má  vera,  at  manninum  sé  ekki 
hughœgt.  Ok  mun  þetta  vitr  maÖr  ok  pykki  mér  mikils  vert 
um  hann." 

10.  Dróttning  segir  þat  undarligan   hátt,   „at  ]>éT  girniz 
svá  frekt  at  tala  vit5   hverja  þá  karla,  sem  hér  koma,     Et5a 

20  hvers  er  vert  um  hann?" 

Konungr  mælti:  „Ei  veiztu  gerr  en  ek.    Ek  sé,  hann  hugsar 
fleira  en  hann  talar  ok  skygniz  víða  um." 

11.  Eptir  þat  sendi  konungr  mann  eptir  honura,   ok  gekk 

l.  Þat  —  tiðindi,  „so  was  passiert      Hardanger     (vgl.    Rygh,     Norske 
hier  jeden  tag".  gaardnavne,  indl.  s.  42). 


5.  komumaðr,  „ankömmling". 


14.  Þér  skilz  vel,   „dn  hast  seine 
(Friðþjófs)     antwort     richtig     auf- 

9.  gera  grein  d,  „verstehen",  gefassf. 

11.12.  Þjófr—  fœddr,  vgl.  unten  16.  hiighœgt,  „leicht  ums  herz". 

c.  11,  0.  12,  wo  der  könig  FriÖþjófs  16. 17.  þykki — hann,  „ich  schatze 

dunkle  antwort  deutet.    Z7í/y,  „wolf"  ihn  hoch",  vgl.  nnten  c.  11,10  Eða 

(atúlfs,  „beimwolfe"  =  ^imwalde",  hvers  er  vert  um  hann? 

vgl.   1  skógi  c.  11,12)   ist   zugleich  Id.  hverja  þd  karla  (hochfíihrQná), 

hanfiger    personennamen    (at    Úlfs,  „allerlei  leute",  „den  ersten  bcsten". 

,bci  Wolf"),  uná  angr,   „kummer"  19.20.  Eða  —  hann,   „Oder  sollte 

(also  gewissermassen  das  gegenteil  etwa  dieser  höher  zu  schiitzen  sein?" 

von   friðr   c.  11,  12    und   hughœgt  21.  gerr,  ,genauer". 

c.  11,9)    unterscheidet  sich  formell  Ek  sé  hann,  nach  gewöhnlichem 

nicht  von  dem  angr,   „fjord",  das,  sprachgebrauch  hatte  man  erwartet 

besonders    in    zusammensetzungen,  Ek  sé,    at  hann;    vgl.   Ætlar  þtí, 

als  ortsname  hiiufíg  vorkommt,  z.  b.  inar  ...  c.  6,  7. 


Friðþjófr  ueunt  vor  könig  Hring  seine  taten. 


43 


10 


kuflmaðr  innar  fyrir  konung  heldr  bjúgr  ok  kvaddi  hann  með  Friðþj.  XI. 
lágri  raust,     Konungr  mælti:  „Hvat  heitir  \>ú,  inn  mikli  maðr?" 
Kuflmat5r  mælti  ok  kvað  vísu: 

30.     „Pá  hét  ek  Friðþjófr, 

er  ek  fór  met5  víkingum,  5 

en  Herþjófr, 

er  ek  ekkjur  grætta, 

Geir]?jófr,  er  ek 

gaflokum  fleygÖa, 

Gunnþjófr,  er  ek 

gekk  at  fylki, 

Eyi^jófr,  er  ek 

lítsker  rænta, 

Helþjófr,  er  ek 

henta  smábnrn, 

Valþjófr,  þá  ek 

var  œt5ri  monnura. 

Nú  heíi  'k  sveiraat  síðan 

með  saltkorlura 

hjálpar  þurfandi, 

áír  en  hingat  kom." 


15 


20 


1.  innar,  „weiter  in  die  halie 
hinein". 

Str.  30.  grætta  von  grœta  (grdtr), 
„weinen  machen",  ekkjur  grœtta, 
„witweu  weinen  machte"  (dureh  er- 
schlagen  ihrer  manner) ;  gaflak  (ags. 
gaflac,  altfr.  javelot,  mhd.  gabilot) 
war  ein  wurfspiess,  vgl.  Altn.  leben 
s.  195;  gekk  at  fylki,  „die  krieger- 
schar  angriff" ;  lienta  —  henda,  „mit 
der  hand  fassen",  smáharn,  „kleiues 
kind",  lienta  sindbgrn,  „kleine  kinder 
ergriff"  (um  sie  nach  Hel  zu  bringen, 
darum  Helþjófr);  Valþjófr  (von 
valr,  ydie  im  kampf  gefallenen") 
wurde  Frið}>jófr  genannt,  wenn  er 
var  œðri  mgnnum,  flden  mannern 
iiberlegen  war",  d.  i.  „die  manner 
uberwand  (und  tötete)";  sveima, 
„umherirren". 


Úber  namen  auf  -þjófr  vgl.  Bugge 
in  Arkiv  för  nordisk  filologi  VI, 
s.  95.  An  entsprechender  stelle  in 
den  Frið]'jófsrímur  IV,  55.  56  finden 
sich  die  namen  Friðþjófr,  Herþjófr, 
Geirþjófr,  Eyþjófr  und  Valþjófr 
wieder.  Statt  Gunnþjófr  und  Hel- 
þjófr  haben  die  rímur  nur  Húnþjófr. 
Da  nun  die  hss.  in  der  z.  12  teils 
smcíbigrnu  teils  smábornu  haben  (nur 
in  ein  paar  sehr  jungen  hss.  smaborn 
oder  smabornum),  sollte  man  viel- 
leicht  smábjgrnn  beibehalten  und 
statt  Helþjófr  das  Húnþjófr  ein- 
setzen.  Húnn  bedeutet  ja  „das 
junge  eines  bareu"  (oder  eines  tieres 
iiberhaupt)  und  Húnþjófr  wiirde  zu 
„wenn  ich  junge  baren  mit  den 
handen  fasste"  ganz  ausgezeichnet 
passen. 


44  Hringr  heisst  FriíJþjóf  sich  an  seine  seite  setzen. 

TÆ]>j,  XI.  12.   Konungr  mælti:   „Af  morgu  heíír  ^ú  þjófsnafn  tekit. 

Eða  hvar  vartu  í  nótt,  eða  hvar  er  þitt  heimili?" 

KuflmaÖr  svarar:   „I   Angri   var   ek  upp  fœddr,   en  hugr 
hvatti  mik  hingat,  en  heimili  á  ek  ekkert." 
5  Konungr  svaraði:  „Svá  má  vera,  at  þú  hefir  í  angri  verit 

upp  alinn  nokkura  hríð,  enda  má  ok  verSa,  at  pú  hafir  í  friði 
fœddr  verit.  I  skógi  muntu  í  nótt  hafa  verit,  því  engi  bóndi 
er  sá  hér  í  nánd,  er  Úlfr  heitir.  En  þar  sem  pí\  segiz  eiga 
ekkert  heimili,  þá  má  ské,  pév  þykki  þat  lítils  vert  hjá  þeim 
10  hug,  sem  pú  hefir  hingat." 

13.  Þá  mælti  Ingibjorg:  „Far,  Þjófr!  til  annarrar  gistingar 
eöa  í  gestaskála." 

Konungr  sagt5i:  „Ek  em  nú  svá  gamall,  at  ek  kann  hér 
gestum  at  skikka.  Ok  far  af  kufli  þínum,  komumaðr!  ok  sit 
15  á  at5ra  hond  mér." 

Dróttning  svarar:  „Gamalœra  geriz  J?ú  nú,  at  J?ú  skipar 
hjá  þér  stafkgrlum." 

Þjófr  mælti:  „Ei  hœfir  þat,  herra!  ok  er  svá  betr,  sem 
dróttning  segir,  at  ek  em  vanari  saltbrennum  en  sitja  hjá 
20  hgfðingjum." 

Konungr  mælti:  „Ger,  sem  ek  vil,  því  ek  mun  verða  at 
rá?5a  at  sinni." 

14.  Þjófr  steypti  af  sér  kuflinum  ok  var  undir  í  myrkblám 

3.4.  Nur  der  letzte  teil  der  ant-  besonderesgebaude;  vgl.  Altn.  leben 

wort  passt  genau  zur  frage.     Das  s.  446. 

hugr   hvatti  mik   hingat   ist  wahr-  13.  14.  Ek  em  nú  —  skikka,   „Ich 

scheinlich  eine  litterarische  rcmini-  biu  nun  alt  genug  (=  ich  bin  kein 

scenz,  vgl.  Fáfn.  6,  1.  hvatti,  „trieb";  kind,  sondern  habe  verstand  genug), 

mit  hugr  hvatti  mik  hingat  vgl.  unten  um  selbst  mcinen  gasten  den  ilineu 

þeim  hug,  sem  þú  hefir  hingat.  gebiihrenden     platz     anweisen     zu 

4.  ekkert,  jung,  statt  ekki.  können".     Die  M'orte  sind  eine  an 

9,  md  ské,  jung,  statt  md  vera;  die  königin  gerichtete  riige.    skikka 

ské  (deutsch  „ge-schehen")  tritt  erst  ist    ein   junges    lehnwort    (deutsch 

spiit    (im    15.  jh)    im    islandisclien  „schicken")  mit derselben bcdeutung 

auf.  wie  illteres  skipa,  „platz  anweisen", 

9.  10.    þd  —  hingat,    die    worte  vgl.  unten  j&íí  skipar  hjd  þér  staf- 

wollen    ungefahr   folgendes   sagen:  kgrlum. 

„deine  sehnsucht,  Ingibjorg  wieder-  lO.  gamalœra,   „ein  wegen  hohen 

zuseheu ,  war  viellcicht  grösser  als  alters  schwachsiuuiger  (œrr)  mensch'í 
deine  liebe  zur  heimat".  17.  stafkarl,   „bettler"  (eigentlich 

12.  gestaskdli  =  gestahús  war  eia  „stabmann'"). 


Ingibj^rg  und  Hringr  bemerken  den  ring  an  Friðþjófs  hand.  45 

kyrtli  ok  hafði  hringinn  góða  á  hendi  sér.    Hann  hafÖi  digrt  Friðþj.  XI. 
silfrbelti    um   sik,    ok   þar   á   stórr   sjóðr  með   skærum   silfr- 
penningum,  girðr  sverði  á  hliÖ,   en  stóra  skinnahúfu  á  h^fði, 
]>\i  hann  var  augndapr  mjgk,  ok  loðinn  um  andlitit  allt. 

15.  „Nú   kalla   ek   betr  fara,"   segir  konungr.      „Skaltu,  5 
dróttning!  fá  honum  skikkju  góÖa  ok  honum  hœíiliga." 

Dróttning  sagði:  „Dér  skuluÖ  ráða,  herra!  en  lítit  er  mér 
um  pjóí  þenna." 

Síðan  var  honum  fengin  góð  skikkja  yfir  sik  ok  settiz  pá, 
í  hásæti  hjá  konunginum.  10 

16.  Dróttning  setti  dreyrraut5a,  er  hon  sá  hringinn  gót5a, 
en  ]?ó  vildi  hon  engum  orðum  vit5  hanu  skipta.  En  konungr 
var  allkátr  vit5  hann  ok  mælti:  „GóÖan  hring  hefir  pú  á  hendi 
þér  ok  lengi  muntu  hafa  þar  salt  til  brent." 

Hann  sagði:  „Dat  er  fgðurarfr  minn  allr."  15 

„Vert5a  má,"   segir  konungr,   „at  pA  hafir  meira  en  hann, 

en  fá  saltbrennukarla  ætla  ek  pér  jafna,   nema  nógu  fast  sígi 

elli  í  augu  mér." 


1.  3.  Mehrfacher  konstruktions- 
wechsel  Hann  hafði  .  .  .  ok  þar 
(var)  .  .  .  (hann  var)  girðr  .  .  .  en 
(hafði)  stóra  skinnahúfu.  Ganz 
íihnlich  in  Orvar-Odds  saga  c.  41,3 
bei  der  schilderung  einer  dieser 
vöUig  entsprechenden  situation 
Eptir  þat  kastaði  Oddr  af  sér  kofl- 
inum;  var  hann  undir  i  skarlaz- 
kyrtli  hlaðbúnum,  ok  (hafði)  knýtt 
gullhlaði  um  enni  sér,  digran  gull- 
hring  (hafði  hann)  d  hendi  sér,  hárit 
(var)  silkibleikt  ok  fell  alt  með 
lokkum. 

3.  girðr  von  girða  =  gyrða. 

4.  augndapr  scheint  eine  neuisl. 
bildung  zu  sein  statt  des  alteren 
augdapr.  Fritzuer  iibersetzt  das 
wort  „der  nicht  klar  sehen  kann", 
Björn  Haldorson  mit  „triefáugig", 
„rotaugig".  Hier  muss  doch  das 
wort  bezeichnen,  dass  Friðþjófr  sich 
so  anstellte,  als  könnten  seine  augen 
das  voUe  licht  uicht  vertragen;  darum 


behielt  er,  als  er  seine  iibrige  ver- 
kleidung  ablegte,  die  grosse  pelz- 
miitze  auf  und  zog  sie  so  tief  iiber 
die  augen,  dass  man  von  seinem 
gesichte  nichts  gewahrte,  und  darum 
wird  es  gesagt,  er  sei  loðinn  um 
andlitit  allt. 

5.  Nú — fara,  „nun  sage  ich,  dass 
du  dich  besser  ausnimmst". 

10.  ÍÍber  hdsæti  vgl.  Grundr.  d. 
germ.  phil.  2  HI,  432—3 ;  Valtýr  Guð- 
mundsson,  Privatbóligen  pá  Island 
s.  196ff. 

11.  setti  dreyrrauða,  „wurde 
dunkelrot". 

14.  ok  lengi  —  brent,  „und  lange 
wirst  du  salz  gebrannt  haben,  um 
ihn  erwerben  zu  können". 

16.  Verða  má,  gebrauchlicher  ist 
vera  má. 

17.  18.  nema  —  mér,  „falls  sich  das 
alter  mir  nicht  allzu  stark  auf  die 
augen  legt",  „wenn  das  alter  mir 
nicht  die  augen  triibt". 


46  FriÖþjófr  rettet  Hring  und  Ingibjorg. 

Fri?5]7j.  XI.  17.   Þjófr  var  þar  um  vetrinn  í   góðu  yíirlæti   ok  virt5iz 

oUum  m^nnum   vel  til   hans.    Hann  var  mildr  af  fé  ok  glaðr 
við   alla   menn.     Dróttning  mælti   fátt  við  hann,   en  konungr 
var  glaÖr  við  hann  ávalt. 
5  18.   Þess  er  getit  eitt  sinn,  at  Hringr  konungr  skyldi  til 

veizlu  fara  ok  dróttning  með  miklu  lit5i.  Konungr  mælti  við 
Þjóf:  „Hvárt  viUtu  fara  met5  oss  eða  vera  heima?"  Hann 
segiz  heldr  fara  vilja. 

„Þat  líkar  mér  betr,"  sagíi  konungr. 

10  19.  Síðan  fert5ut5uz  þeir,  ok  var  at  fara  yfir  vazís  nokkurn. 

Pjófr  mælti  til  konungs:  „Utraustr  þykki  mér  íssinn,  ok  þykki 
mér  farit  úvarliga." 

Konungr    mælti:    „Opt    finnz    J?at    á,    at    pú    hyggr    vel 
fyrir  oss." 

15  20.   Litlu  síðar  brast  niðr  íssinn  allr.    Þjófr  hljóp  þá  til 

ok  kippti  at  sér  vagninum  ok  ollu  því,  sem  á  var  ok  í. 
Konungr  ok  dróttning  sátu  J?ar  bæ^i.  OUu  þessu  kippti  Pjófr 
upp  á  ísinn  ok  hestinum  þar  með,  sem  fyrir  vagninum  var 
beittr.    Hringr  konungr  mælti:  „Nú  er  allvel  upp  tekit,  Djófr! 

20  ok  ei  mundi  Frið]?jófr  inn  frœkni  sterkligra  hafa  til  tekit,  pótt 
hann  hefði  hér  verit,  ok  eru  slíkt  inir  frœknustu  fylgðarmenn." 
21.  Nú  koma  fau  til  veizlunnar,  ok  var  þar  allt  tíðindalaust, 
ok  fór  konungr  heim  með  virðuligum  gjofum. 

s.  45,  17.  nógu,   verstiirkend  vor  see".    Auf  Island  und  in  Norwegen, 

adj.  oder  adv.  ist  in  der  jungeren  auch  im  nördlichen  Schwedcn  werden 

sprache  besonders  hanfig.  seen  haufig  vatn  genannt,  z.  b.  Þing- 

síga,  „sinken",  „sich  iiber  etwas  vallavatn,  Mývatn,  Stora  und  Lilla 

(driickend)    herabsenken",    vgl.   sé  Lulevattnet. 

{seig)  á  hann  úmáttr  Karlamagnus  1 3.  Opt  finnz  þat  d,  „oft  erkennt 

saga  523,  seig  á  hann  svefn  Flat-  man". 

eyjarbók  II,  322.  13.14.  hyggr  vel  fyrir  oss,  „grosse 

fiirsorge  um  uns  triigst". 

2.  3.  glaör  við  alla  menn,  „freund-  1 9.  iVií  er  allvel  upp  tekit,  „da 

lich  gegen  jedermann".  zogst  du  uns  gut  aus  dem  wasser", 

7.    Mit    hvárt    werden    zuweilen  „es  war  eine  brave  tat,  dass  du  uus 

auch  direkte  fragen  eiugeleitet,  z.  b.  aus  dem  wasser  zogst". 

Njála  c.  G   hvdrt  œtlar  þú  aptr  at  20.  til  tekit,  „zngegriffen". 

koma,  áör  menn  ríða  til  þings?  21.  slíkt,  „solche  leute"  (wie  du). 

10.  ferðuðuz,  „reisten".  23.  5;;p/itm,  es  war  allgemeine  sitte, 

vazis  ngkkurn,  „einen  eisbedeckten  einem  scheideuden  gaste  gesclienke 

see"}  vatn  bedeutet  u.  a.  „(binueu-)  zu  geben,  leiða  ehn  út  með  gj^fum. 


Hringr  erprobt  Friðþjófs  elirlichkeit.  47 

22.  LíÖr  af  hávetrinn  ok,  er  várar,  tekr  veÖrátta  at  batna    Friö[J. 
ok  viðr  at   blómgaz,  en  grgs   at  gróa,  ok  skip  mega  skríða  XI,  XII. 
landa  á  meðal. 

Hringr  setzt  FriÖþjóf  auf  die  probe. 
XII,  1.  Þat  var  einn  dag,  at  konungr  talar  við  hirÖmenn 
sína:   „Nú  vil  ek,  at  þér  farið  út  á  skóg  í  dag  met5  mér  oss  5 
til  skemtunar  at  sjá  fagrt  landsleg."    Ok  svá  gerðu  þeir.    Dreif 
fjgl(5i  manna  með  konungi  út  á  skóginn. 

2.  Svá  hagaðiz  til,  at  þeir  konungr  ok  Friðþjófr  urðu 
bát5ir  til  samans  tveir  einir  í  skóginum  fjarri  gðrum  mgnnum. 
Konungr  segir,  sik  hgfgi,  „ok  verð  ek  at  sofa."  10 

Pjófr  svarar:  „Farið  heim,  herra!  því  þat  sómir  betr  tignum 
manni  heldr  en  úti  at  liggja." 

Konungr  mælti:  „Ekki  má  ek  þat."  SíÖan  lagÖiz  hann 
nií5r  ok  sofnar  fast  ok  hraut  hátt. 

3.  Pjófr  sat  nær  honum  ok  dró  sverðit  ór  slíðrum  ok  15 
fleygði  því  langt  í  brott  frá  sér.  Stundu  síÖar  settiz  konungr 
upp  ok  mælti:  „Var  ei  svá,  FriÖ]?jófr!  at  mart  kom  í  skap  pév 
ok  var  vel  ór  ráðit?  Skaltu  nú  hér  hafa  góÖa  virðing  met5 
oss.  En  þegar  kenda  ek  J?ik  it  fyrsta  kveld,  er  þú  komt  í 
hgll  vára.  Ok  ekki  muntu  skjótt  við  oss  skilja.  Mun  ok  20 
ngkkut  mikit  fyrir  |7ik  leggjaz." 

1.  Líðr  af  hdvetrinn,    „es   ver-  8.  Sva' /la^aðúíiZ,  „estrafsicliso". 
gieng  der  hochwinter".  10.  hgfgi,   pras.  conj.  von  hgfga 

2.  viðr,  „wald".  (vgl.  die  anm.  zu  Hann  kvað  sér 
blómgaz,  „griinen".  léki  c,  2,  i);Konungr  segir,  sik  hgfgi, 
1  —  3.    Man    beachte    die    allite-      „der    könig    sagt,    er    fuhle    sich 

ration  und  den  rythmischen  klang  schlafrig". 

dieser    zeilen,    denen    Tegnér   un-  17.  Friðþjófr,  durch  diese  anrede 

zweifelhaft  die  rythmische  form  des  zeigt  nun  der  könig,  dass  er  Frið- 

liedes     „Frithiofs    frestelse"     ent-  þjóf  erkannt  hat. 

nommen  hat,  wo  der  anfang  Váren  11.18.  mtírt — ra'ðií,  „viele  (=  ver- 

kommer,     fogeln     qvittrar,     skogen  schiedene)  gedanken  sind  dir  in  den 

löfvas,   solen   ler   —   och   de   lösta  sinn  gekommen,  aber  du  trafst  eine 

höljor  (lansa  sjungande  mot  hafvet  gliickliche  entscheidung";  rdða  ór, 

ner   eine   freie    wiedergabe    dieser  „eine    entscheidung    trefifen",    vgl. 

stelle  ist.  órrœði. 

21.  fyrir  þik  leggjaz,  „dir  (vom 

Cap.  XII,    4.  IJber  hirðmenn  vgl.  schicksal)  bestimmt  sein",  vgl.  for- 

Grundr.  d.  germ.  phil.^  III,  ig7  flf.  Igg,  „schicksal". 


48  FriÖþjófr  ist  erkannt;  er  wiU  Hring  und  Ingibj^rg  verlassen. 

Fi-iðþj.  Fnt5]?jófr  sagði:  „Veitt  hafi  þér  mér,  herra!  vel  ok  viugjarn- 

XII,    liga,   en  brott  mun  ek  nú  snart,  pYÍ  lið  mitt  kemr  brátt  móts 
viÖ  mik,  sem  ek  hefi  á(5r  rát5  fyrir  g-ert" 

4.  Síðan  riðu  jjeir  heim  af  skóginum.     Dreif  þá  til  þeirra 
5  hirt5   konunggins.     Fóru   síÖan  heim  til  hallar  ok  drukku  vel. 

Var  J7á  gert  bert  fyrir  al]?jÖu,   at  FriðJ?jófr  inn  frœkni  hefÖi 
verit  þar  um  vetrinn. 

FriÖþjófr  will  fort.    Hringr  verspricht  ihm  Ingibjorg  und  vertraut  ihni 
seine  söhne  an. 

5.  Pat  var   einn  morgun   snimma,   at  drepit  var  h^gg  á 
hallardyrr,   J?ar   konungr  svaf  í  ok  dróttning  ok  mart  annarra 

10  manna.  Konungr  spurði,  hverr  á  dyrrnar  kallat5i.  Sá  sagöi, 
sem  úti  var:  „Hér  er  Frit5Jyófr,  ok  em  ek  nú  búinn  til  brott- 
ferðar." 

6.  Þá  var  lokit   upp  hurÖunni  ok  gekk  Frit5J?jófr  inn  ok 
kvat5  vísu: 

15  31.     „Nú  skal  ek  J^ér  of  J?akka. 

Þú  hefir  mest  of  veitta 

(búinn  er  garpr  at  ganga) 

gisting  ara  nisti. 

Ek  man  Ingibj^rgu 
20  æ,  met5an  lifum  bæt5i, 

(lifi  hon  heil!)  en  hljótum 

hnoss  fyrir  koss  at  senda." 

Kastaði    hann    J?á    hringnum    góða    til   Ingibjargar   ok   kvað 
hana  eiga. 


3.   ráð  fyrir  gert,    „bestimmung  manne  =  mir)  die  beste  gastfreund- 

getroflen".  schaft  erwiesen  (der  manu  [=  ichj 

10.  hvey-r  cí  dyrrnar  kallaði,  „wer  ist  bereit  fortzuziehen).     Ich  werde 

durch  das  anklopfen  seinen  wunsch,  immer  der  IngibJOTg  gedenkeu,  so 

eingelassen  zu  werden,  bekuude".  lange  wir  beide  noch  am  leben  sind 

Str.  31.     Pros.  wortfolge:  Nú  (sie    lebe   gliicklich !) ;    aber   es   ist 

skal    ek   of  j'akka   J^ér.     ÍJú  heíir  unser  (hartes)  loos,  statt  kusses  das 

mest    of    veitta    ara    nisti    gisting  kleinod  {=  den  ring)  zu  speuden." 

(garpr  er  búinn  at  gauga).    Ek  man  ari,  „adier",  nistir  {nest  =  „reise- 

æ    Ingibjorgu,    meðan   lifum   bæöi  kost"),  „ernUhrer",  „des  adlers  er- 

(hou  liíi  heil!),  en  hljótum  at  senda  uiihrer"  ist  hiiufige  bezeichuuug  fiir 

hnoss  fyrir  koss.  „krieger",  „manu".     Die  worte  en 

„Nuu   will   ich   dir  dankeu.     Du  hljótuni  —  senda    beziehen  sich  auf 

hast  dem  eruahrer  des  adlers  (—  dem  das  folgende  Kastaði  —  eiya. 


Hringr  will  Friðþjóf  zum  bleiben  Uberreden.  49 

Konungr   brosti   at  vísu  J^essarri  ok  mælti:   „Svá  varð  ]?ó,  Frlðþj. 
at  betr  var  henni  þgkkuð  vetrvistin  en  mér,   en  p6  hefir  hon    XII. 
ekki  verit  vingjarnligri  til  pin  en  ek." 

7.  Þá  sendi  konungr  þjónustumenn  sína  at  sœkja  drykk 
ok  vist  ok  sagði,  at  þau  skulu  snæða  ok  drekka,  áðr  FriÖfyófr  5 
ferr  í  brott,  „ok  sittu  upp,  dróttning!  ok  ver  kát." 

Hon  kvaz  ekki  nenna  at  snæða  svá  snimma. 
Konungr  sagði:   „Vér  skulum  nú  oU  saman  8næí5a."     Ok 
svá  gerðu  þau. 

8.  Ok   er  þau  hnföu   drukkit   um  hríð,   J?á  mælti  Hringr  10 
konungr:   „Hér  vilda  ek,  at  \>ú  værir,  Friðþjófr!  J?ví  at  synir 
mínir  eru  bcirn  at  aldri,   en   ek  em  gamall  ok  ekki  feldr  til 
landvarnar,  ef  nokkurr  sœkir  á  þetta  ríki  með  úfriði." 

Friðþjófr  sagði:  „Brátt  skal  ek  fara,  herra!"  ok  kvaÖ  vísu: 

32.  „Bú  þú,  Hringr  konungrl  15 
heiU  ok  lengi, 

œztr  buölunga! 

und  heims  skauti! 

Gættu,  vísir!  vel 

vífs  ok  landa!  20 

Skulu  vit  Ingibjgrg 

aldri  finnaz." 

9.  Þá  kvað  Hringr  konungr: 

33.  „Far  pn  ei  svá, 

FriÖþjófr!  heðan,  25 

dýrstr  doglingr! 
í  d^prum  hug! 

1.  varð,  „gieng  es",  „kam  es".  buðlungr,    „fiirst",    „herrscher"; 

2.3.  hefir — en  ek,  vgl.  c.11,10.  shaut  ist  eine  art  weiblicher  kopf- 

13.  15.  16. 17.  bedeckung  (Grundr.  d.  germ.  phil.^ 

5.  snœða,  „speisen".  III,   444);     heims    skaut    als    um- 

13.  sœkir  d,  „angreift".  schreibung  fiir  himmel,  vgl.  Skáld- 

Str.  32.    „Wohne,  Hringr,  treff-  skaparmál  23  „Hvernig  skal  kenna 

lichster    der    fiírsten!    gesuud   und  himin?  . . .  hjálmr  eða  hús  lopts  ok 

lange    unter   der   welt   bedeckung  jarðar  ok  sólar." 

(=  unter  dem  himmel  =  auf  erden) !  Str.  33.      „Fahre   nicht   so   von 

HUte,   furst!   wol  (dein)  weib  und  hinnen,  Friðþjófr,   trefflichster  der 

(deine)   lande!     Ich  und  Ingibjorg  fUrsten!     traurigen     mutes.        Ich 

werden  uns  uie  wieder  treffen."  werde    dir    gewiss    dein    kleinod 

Sagabibl.  IX.  4 


50  FriðJTJófr  bleibt  und  wird  Hrings  jarl. 

Frit5|?j.  Þér  mun  'k  gjalda 

XII.  þínar  hnossir 

víst  betr,  en  þik 

varir  sjálfan." 

5  Ok  enn  kvat5  hann: 

34.  „Gef  ek  frægum 
Friðþjófi  konu 
ok  alla  með 
eigu  mína." 

10  10.  FriÖJyófr  tók  undir  ok  kvað  við: 

35.  „Þær  mun  'k  ekki 
þiggja  gjafir, 
nema  pú,  fylkir! 
fjorsótt  hafir." 

15  Konungr  sagCi:   „Ei  munda  ek  gefa  pév,  nema  ek  hygða, 

at  svá  væri.  Ok  em  ek  sjúkr  ok  ann  ek  þér  þessa  ráÖs  bezt 
at  njóta,  því  pú  ert  fyrir  gllum  mgnnum  í  Nóregi.  Mun  ek 
ok  gefa  J?ér  konungsnafn,  |?ví  brœðr  hennar  munu  verr  unna 
þér  virÖingar  ok  festa  þér  síðr  konu  en  ek." 

20  Frit5]?jófr  segir:  „Hafi  f'ér  mikla  þgkk,  herra!  fyrir  yðvarn 

velgerning  meira  en  ek  vænta!  En  ei  vil  ek  meira  hafa  en 
jarlsnafn  í  nafnbót." 

besser  belohnen,   als  du  es  selbst  nicht  annelimen,  wenn  du,  herrscher ! 

ahnst."  nicht  totkrank  bist." 

deglingr,    „fiirst";   will  etwa  der  /yprso'íí,  „lebens(gefahrliche)krank- 

könig  mit  dieser  anrede  auf  seine  heit". 

absicht,    dem   Friðf'jóf    königliche  .g      -*       i^  a 

wiirde   zu   verleihen   (vgl.  c.  12,  10  ,  ,  '  "  ,     ..,     ^  .«.  ^ 

,,        ,     ,       ^    L-    7  r  \  l"?-  /JM  —  monnum,  „du  ubertriffst 

Mun  ek  ok  gefa  þer  konungsnafn),  -^      ^^    ^  '  " 

hindeuten?    hnossir,  gemeint  ist  der  •' 

ring,   den  Friðþjófr   der  Ingibjorg  19-  o^  festa  þér  siðr  konu,  stirbt 

geschenkt  hat;   vist  betr—sjdlfan,  <ier    gatte    der   frau,    so   fallt    die 

vgl.    unten    c.  12,  10    meira    en   ek  mundschaft   auf   den  altesten   ver- 

^ænta.  wandten    der   frau   zuriick.     Daher 

Str.  34.      „Ich    gebe    dem    be-  konnten   die   bruder   die   Ingibjorg 

ruhmten  Friðþjóf  (meine)  gattin  und  dem    Friðþjóf    verweigern,     wenn 

dazu  meine  ganze  habe."  Hringr  nicht  bei  lebzeiten  Uber  sie 

10.  tók  undir,  „fiel  ein".  verfUgt  hatte. 

Str.  35.    „Diese  gaben  werde  ich         22.  í  nafnhót,  „als  titel". 


Hringr  stirbt.    Fr.  heiratet  Ingibjorg  und  wird  angegriffen.  51 

11.  Dá  gaf  Hringr  konungr  Friðþjófi  vald  með  handfesti  Friöþj. 
yfir  því  ríki,  er  hann  hafði  stýrt,  ok  þar  nieð  jarlsnafn.    Skyldi    XII. 
Friðþjófr  ráÖa  J?ar  til,  at  synir  Hrings  konungs  væri  þroskaðir 

til  at  stýra  sínu  ríki. 

Hringr  stirbt.    Friðþjófr  heiratet  Ingibjorg. 

12.  Hringr  konungr  lá  skamma  stund  ok,  sem  hann  andat5iz,  5 
varð  hrygð  mikil  eptir  hann  í  ríkinu.  Síían  var  haugr  orpinn 
eptir  hann  ok  mikit  fé  í  lagt  eptir  beiðni  hans.  13.  Sít5an 
geríi  Friðþjófr  virðuliga  veizlu,  er  menn  hans  kómu  til.  Var 
J?á  allt  saman  drukkit  ei-fi  Hrings  konungs  ok  brullaup  þeirra 
Ingibjargar  ok  Friðþjófs.  lo 

14.  Eptir  þetta  settiz  Fri?5]?jófr  |?ar  at  ríki  ok  J?ótti  þar 
mikiU  ágætismaír.    Þau  Ingibjorg  áttu  mgrg  born. 

FriíSþjófr  besiegt  Belis  söhne. 

15.  Þeir  konungarnir  í  Sogni,  brœðr  Ingibjargar,  fréttu 
þessi  títíindi,  at  Friíþjófr  heföi  konungs  vald  á  Hringaríki  ok 
gengit  at  eiga  Ingibjgrg,  systur  þeirra.  Helgi  sagt5i  Hálfdani,  15 
bróÖur  sínum,  at  þetta  væri  íirn  mikil  ok  djorfung,  at  einn 
hersisson  skyldi  eignaz  hana.  Safna  þeir  nú  miklu  liði  ok 
fara  með  ]?at  út  á  Hringaríki  ok  ætla  at  drepa  Friðþjóf,  en 
leggja  allt  ríkit  undir  sik. 

16.  En  er  Friðþjófr  varð  varr  vit5  þetta,  safnaöi  hann  liði  20 
ok  mælti  til  dróttningar:   „Nýr  lífriðr  er  kominn  í  várt  ríki. 
Hverninn  sem  hann  reit5ir  af,  pá  viljum  vér  eigi  sjá  á  yðr 
fæöarsið." 

Hon  svarar:   „Par  er  nú  komit,  at  vér  munum  þik  œztan 
láta."  25 

I.  handfestr,   „durch  handschlag      „welchen  ausgang  er  auch  nimmt, 
besiegeltes  versprechen".  so  will  ich  doch  an  dir  keinen  un- 

5.  Id,  „lag  krank  danieder".  mut    wahrnehmen";     durch     diese 

6.  hrygð  (vgl.  hryggr),  „trauer".  worte  bereitet  Friðþjófr  seine  gattin 

7.  beiðni,  ,verlangen".  darauf  vor,  dass  er  möglicherweise 

II.  settiz  .  .  .  at  riki,  „iibemahm  ihre  briider  im  kampfe  töte. 

die  regierung."  22.  hann,  ist  acc,   reiðir  af  un- 

15.  gengit  at  eiga  Ingibjgrg,  „Ingi-  persönlich. 

bjorg  zur  gemahlin  genommen" ;  der  24.25.  Þar  —  ldta,  „dahin  ist  es 

ausdruck  ganga  at  eiga,   „jemand  gekommen,    dass   ich   dich  jedem 

heiraten"  ist  haufig.  anderen  vorziehe",  d.  h.  „ich  liebe 

22. 23.  Mveminn  sem  —  fœðarsið,  dich  derart,  dass  ich  den  tod  meiner 

4* 


52  Friðþjófr  besiegt  Belis  söhne  nnd  wird  könig. 

Friðþj.  17.    Dá   var  Bjorn    austan   kominn   til  liÖs  við  Friðþjóf. 

XII.    Síðan  fóru  þeir  til  orrustu.    Ok  var  enn  sem  fyrr,  at  Friðþjófr 

var    fremstr   í   Jjeirri   mannhættu.      Þeir   Helgi    konungr   áttu 

hoggvaviðskipti,  ok  veitti  Frit5þjófr  honum  bana.     Þá  lét  Frið- 

5  þjófr  halda  upp  frit5skildi,  ok  stgðvaðiz  þá  bardaginn. 

18.  Friðþjófr  mælti  pá,  til  Hálfdanar  konungs:  „Tveir  eru 
þér  stórir  kostir  fyrir  hendi:  sá  annarr,  at  þú  leggir  allt  á 
mitt  vald,  eða  fær  þú  bana  sem  bróðir  þinn.  Sýniz  þat  á,  at 
ek  hefi  betri  málefni  en  J?it." 

10  Þá  tók  Hálfdan  þann  kost  at  leggja  sik  ok  sitt  ríki  undir 

Friðþjóf. 

19.  Tók  Friðþjófr  nú  vald  yfir  Sygnafylki,  en  Hálfdan 
skyldi  vera  hersir  í  Sogni  ok  gjalda  Friðþjófi  skatt,  ámeðan 
hann  stýrði  Hringaríki.    20.  Friðþjófi  var  pá  gefit  konungsnafn 

15  yfir  Sygnafylki,  ór  því  hann  lét  Hringaríki  af  hgndum  við  syni 
Hrings  konungs,  ok  þar  eptir  vann  hann  undir  sik  Hgrðaland. 
Syni  tvá  áttu  þau,  Gunnþjóf  ok  Húnþjóf.  Urðu  ]?eir  miklir 
menn  fyrir  sér. 

Ok  endar  hér  nú  s^gu  af  Friðþjófi  inum  frœkna. 

briider  verschmerzen  werde,   wenn  7.  stórir,  „wichtige",  logisch  be- 

du  nur  am  leben  bleibst".  zieht  sich  dieses  attribut  nicht  auf 

die  beiden  möglichkeiten    (kostir), 

3.  mannhœtta  (eigentl.  „menschen-  sondern  auf  die  entscheidnng,  die 
gefahr"),  „kampf.  Hálfdan  treffen  muss. 

4.  hgggvaviðskipti  =  hgggvaskipti,  7.  8.    sá    annarr   .  .  .   eða,    vgl, 
dttu  h.,  „wechselten  hiebe".  c.  3,  2. 

5.  friðskjgldr    war    ein   weisser         15.  ór  því,  „von  der  zeit  an",  vgl. 
schild,    der   in    die  höhe  gehalten      c.  8, 1. 

wurde   als   zeichen,   dass   nian  um  1 6.  JTþrðaíflwrf,  eine  provinz  in  der 

frieden   bat.     Ein  roter  schild  da-  mitte  des  siidwestlichen  Norwegen, 

gegen  war  ein  kampfzeichen  {her-  die  siidlich  von  Sogn  lag.    Sie  um- 

skjglclr),  vgl.  Ánssaga  bogsveigis  c.  6  fasste  ungef  iihr  das  heutige  Söndre 

(Fas.  II, ;  54) :  (Ánn)  hljóp  út  á  skipit  Bergenhusamt. 
ok  brá  upp   rauðum  skildi;    hann  19.  endar,  unpers.,  vgl.  c.  1, 1  Svá 

leggr  nú  at  þeim,  ok  bgrðuz  þeir.  byrjar  sggu  þessa. 
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